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fonen fruchteten" wenig5‘f0, daß endlich KR. Tyeoderich, ‚auf wieder-

Horte Befchwerden durch eigene Angeordnete aus Savien, den ed=

em Römer Geverianus mit folgender ‚fchriftfichen Vollmacht abge:

fendet hat!

An den erlauchten Mann Geverianus,

Eheoderich der. König.

„Das Werfen der Gerechtigkeit fordert, alle Webertreter. in die

Schranten zurüdzudrüden, damit Alle die. Süfigfeit der Sicherheit

und Ruhe umfaffe. Denn wie fol Gleichheit erhalten werden, wenn

man der MittelmÄfigen Kräfte nicht emporfommen Yäft. Wir,hn-

ven nun aug den Kingen der Provinzialen öfters vernommen, daß

die Entrichtung der Tribute (2ldgaben) die tüchtigen Orundbefiger

Savieng fehr Heradgedracht habe; ja daß nuch im ftrafwürdigen

Marten vieleg davon zu eigenen Vortheifen verwendet werde, 19,

daß. die öffentliche „Befteuerung zum Privatgewinne verkehrt Wor=

den ift. Wir wünfchten zwar, diefen Uebeln durch mehrere Adge-

ordnete zu feuern ; dies wurde jedoch dir zum Preife (um dir ©e-

Yegenheit zum Ruhme zu geben) big jeht nufgefchoben, damit deine

Treue defto. wilffommener erfcheinen möge, dn dein Eifer nach fo

vielen VBernachläffigungen dejto wer£thätiger fich bewähren wird.

Mir befehlen daher,, daß du mit deiner längft bekannten Umficht

in ftrenger, Oerechtigkeit jeden Grundbefißer ohne Ausnahme bes

fchaueft,, und ‚die, Ofeichheit der öffentlichen Abgaden folchergejtalt

oröneft, daß, mit Bernichtung der unter andern gemachten LoS=

faufung, nad) Befchaffenpeit. ‚der Grundbefiger und der Befigun-

gen, die Öffentliche Steuer angefchlagen werde. Denn auf folche

eife wird die Gerechtigfeit-hergeftelt und die Kraft unferer Pro-

pinzinlen ‚erhoben. Diejenigen, aber, von welchen fich beweifen wird,

dnß. fie. ohne unfere_ Befehle Steuer auferlegt und nad, Wohl-

gefallen die Laften Einiger auf Andere übertragen hnben, foll die

Strenge der. Sefehe treffen ; auf daß fie Denjenigen allen Schn-

den erfeßen,. welchen fie unrechtmäßig Nachtheil zugefügt Haben.

Auch befehlen wir, daß dns Maß der hereit$ entrichteten Abgaben

bei den Defenforen, Curialen und Grundbefihern erhoben werde,

daß die. Hochungerechte .(nermeffene) Borausnahme, welche immer

ein Orundbefißer von der, achten jüngftdefreiten Sndiktion ermeis-

Yich über einen GSolidus al3 Tribut entrichtet hat, welche jedoch

weder in unfern Gtantsfchat gefommen, no) bei andern nothiwens

digen Ausgaben für die Provinz vechtmäßiger eife pevwendet
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worden ijt, auf die möglichite Weife vergütet werde. Auch fol-

genden Gegenftand foltft du nicht vernachläffigen, daß, wenn das,

wag unfer Kabinetsbeamte empfangen hat, ordentlicher Abeife als

noch nicht ausgehobenbewiefen wird, e$ vom ungerechten Borenthalte

zuriederftattet werde. Detin was wäre wohl fo abgefchmadt, als

wenn unfere Großmuth, welche nach unferem Willen Allen zu

Gute fommen fol, jest von Wenigen durch fehelmifchen Eigennuß

unterdrüieft wird? — Man berichtet mir auch, dnf die Landegrich-

ter, Eurinfen und Defenforen fowohl in Hinficht der uhren als

auch anderer Dinge den Grundbefiern widerrechtliche Koften auf:

fanden. Wir verfaffen ung darauf, daß du auch diefeg unterfuchen

und nach Snpaft der Gefee beffern werdeft.“

„Die Ureinwohner (antiqui Barbari), welche Mädchen römi-

fcher Abkunft geheiratget haben oder heirathen, und folchergeftalt

Befisungen erlangten, folfen verhalten werden, fomohf die Mdgaben

an die £aiferfiche Saffa (den Fiscug), alS auch noch die öffentli=

chen Stevern zu entrichten. — Der römifche Nichter fol wegen

der defwegen auf die Provinzinfen fattenden Austagen, welche be=

fonders den Aermeren befchwerlich fallen, in jede Municiparftadt

jährlich nur einmat tommen. Dann fol diefem nicht mehr, wie die

Sefege ohnehin porfchreiben, ls dreitägiger Unterhalt gegeben wer=

den. Denn unfere Vorvordern beziwerften mit dem AUmpherreifen

der Nichter nur den Vortheil, nicht aber die Laft der Provinzias

ten. — Man berichtet auch, daß die Hnuggenoffen des gothifchen

Grafen und Die Bügte (Vizetdjum) den Randesbemohnern durch

fortwährende Drohungen fo Manches entriffen hätten. Alte diefe

folijt du nad) Gerechtigkeit in Unterfuchung ziehen, und nfles, wn$

in diefer Hinficht widerrechtlich gethan worden Üf, nach den ©e-

feßen wieder in Drdnung bringen.“

„Diefes und Golches , 1nE die Wohlfahrt deg Staates umd

der Landesbewohner betrifft, folft du nach aller Weife erheben und

dann alles vollbringen, mag unferer Milde nicht mißfälig feyn kann.

Dng endlich bezwerft insbefondere unfere Vorficht, daß. alles von

dir mit erfchöpfender und gerechter Nachforfhung Erhobene in die

Brototofe fehriftlich eingetragen werde, auf daf in denfelben das

- Zeugniß deiner Treue feuchte und künftighin, wag wir durchaus

pertifgt wiffen wollen, feine VBetrügereien mehr Statt haben.“ —

Bon diefer wohhwelenden väterlichen Gefinnung und von fei-

nem ernftlichen Willen alles nach Gerechtigkeit und nad) den bes

ftehenden Gefeßen zu peffern, fehte dann Theoderich die Bewoh:
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ner im fteiermarkifchen Sapien felhft durch folgendes Schreiben in
Kenntnif.

Allen Bewohnern in ganz Snvien. — Theoderich der König.

„Dbwohl unfere Regierung (Comitatus) allen Bedrücten mit

Gottes Hilfe Gerechtigkeit verfchafft, und von unferem Hofe nug,

wie von einem labenden Borne, allen übrigen Theilen des Reichs

die Hilfgmittel zufließen; fo finden wir ung durch euer oftmaliges

Erfcheinen in unferer Güte bewogen, euch fowohl Gerechtigkeit zu

Theil werden zu laffen, nl3 auch die Bejchwerde einer weiten Reife

abzuthun, weil alfe ohne Befchwerlichkeit empfangene Wohithaten

meit angenehmer erfcheinen. Wir fenden euch daher den erlauch-

ten, hochherzigen und durch unfere Unterweifung belehrten Geve=

rinnug, damit er unter euch dag vollbringe, was er weiß, daß c$

ung allezeit wohlgefällig fey. Denn er weiß, in wie hohen Ehren

von uns der Gerechte gehalten werde und wie fehr unfere erhnbene

Site, edlen Handlungen zulächle. Waprlich, er. volbringt, was er

denkt, daß es von Uns beifällig aufgenommen werde; denn Raub-
fucht kann nicht geliebt und durch feine Lostaufung einem enthalt-

fanen Fürften gefällig gemacht werden. Ungefcheut alfo dränge fich

zu ihm die Schar der Verleßten, und von welch einer Ungerec)-

tigkeit immer gedrückt, hoffe fie Abhilfe. Wir entbürden euch des

befchwerlichen Kingeführeng, da wir die begangenen Frevel in der

Wiege feldft erftiden. Wer immer durch die Laft fremder Ab-
gaben fich geöruskt findet, rufe Yaut, und er wird die Hilfe erhal-

ten, welche ihn die Gefeße fihern. Denn das ift unfere Zuverficht,

daß durch jene, welche von ung gebildet und unterrichtet find, Un-

fehuldigen feine Befhädigungen zugehen werden. Wn$ wir aber

für eure eigene NRuhe und bezüglich der Gleichheit der öffentlichen

Abgaben anzuordnen für gut befunden haben, dag werden unfere

dem genannten erlnuchten Severianug ertheilten und fund gegebe-

nen Aufträge zu wiffen machen, damit Sedermann worüber zu bit-
ten, oder Befchwerde zu führen wiffe ).. —

Diefe fchriftlichen Aufträge und Eröffnungen laffen ung einen
tieferen Bil in den inneren Zuftand der fteiermarkifchen panno-
nifchen Landtheife während der oftgothifchen Herrfchaft thun und

fowoht daraus, nl$ auch) aus andern Anordnungen und VBorfchrif-

ten Theoderichg für die altrömifchen Propinzen Rhätien, Noritum

2) Cassiodor., ibidem, V. 14, 15.
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und Vannonien folgendes wichtige Nefultat aufjtellen. Sm erften

Biertheile. des fechsten Sahrhunderts beftand noch die Bevölkerung

d8 Landes mit den Ureinwohnern (Antiqui Barbari), unter tel=

chen jedoch) zahlreihe Familien vömifcher Abfunft (Romani) fich

angefiedelt und auch viele Gothen fi) niedergelaffen hatten (Gothi

Capillati Defensores), ale unter dem Namen Propinzialen

(Provinciales) begriffen. Unter diefen allen fehieden fich reiche Outs=

befißer und Armere Grundholden (Possessores), eben fo wie ge=

meinfreie und edfere, adelige Familien (Medioores Plebeji — No-

biles. Honorati, Possessores Provineiales), von felbft aus. —

Eheliche Verbindungen zwifchen Ureinwohnern und Nömern waren

fortwährend und mit allen gefeßlichen Rechten und Folgen in Sins

icht auf Grundbefig gewöhnlich (Antiqui Barbari, qui Romanis

mulieribus elegerint nuptiali foedere sociari). — Sefchloffene

Drte und Städte, darunter Municipalftödte, beftanden noch in STE

pien mit allen alten römifchen Einrichtungen der inneren und dus

feren Verwaltung (Municipia, Munieipales Ordines, Possessores

civitatis, Defensores, Curiales, Honorati).

&o wie unter den Römern felbft, eben fo wurde der römis

fehe und der pannonifche Theil der Steiermark anch jet noch in

bürgerficher und militärifcher Hinficht durd) Propinzvermalter ord=

nungsmäßig verwaltet, welche verfchiedentlich nis Strafen, Herzoge,

Richter, Dberlenker und Präfidenten der Provinz (Comites, Du-

ces, Judices, Rectores, Praesides Provinciae) bezeichnet werden t);

in deren Hand fowohl die innere Verwaltung, nl$ auch die mili-

tärifche Verteidigung des Landes gelegt war (Colosseo, defen-

sori nostro gubernatorique commisimus), und deren Mirken

piefe andere untergeordnete Dbrigfeiten und Befehlöhaber, vorzüg-

Yich. der Mititärfommandant (Princeps, Praeses, Praefectus mi-

litiae, Tribuni provinciarum) unterftüßten, Somohl Landeseinge=

borne, Urbewohner und Nömer, al$ auch) gothifche Männer und

Edle waren damals mit folchen obrigkeitlichen Würden betraut.

Erhebend und human find alle Borfchriften und Anftelungs=

decrete deg KR. Theoderich für die Propinzenverwalter, Richter und

GStädteobrigfeiten (Defensores et Curatores eivitatis) fowohl, al$

für die Mititärhefeplshaber ?). Neben den gewöhnlich beftellten NRich-

tern mußten auch noch eigene römifche Richter, um Gerichte

 

1) Cassiodor., I, 11. IM. 23, 24. IV. 13, 49. V. 14, 15. VIE 4.

2) Idom, I. 11. VI. 21. VIL 1, 4, 11, 12, 24, 25, 28, 30.
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zu Halten und die Gercchtigkeitöpflege zu controlliren, nljährig ein-

mal jede Municipatftadt befuchen. "MUlles wurde angeordnet und ges

foyah OJudieia, Tribunalia) nach fejtftehenden Borfcehriften, nach

römifchen" Gefegen, nach ‚Älteren nationalen Sewohnheitsrechten,

und nach dem gothifchen Nechte. Auf dasfelbe werden ftets alle

Dprigkeiten sund Provinziafen hingewiefen (Leges et consuetudi-

nes majorum.: Priseae sanctiones. Consuetudines, sanetissimae

leges. Jura) '). Weit jedoch allen Landesbewohnern, welcher 2b=

funft fie auch waren, ihre volfsthümlichen Gewohnpeitsrechte größ:

tentheits befaffen wurden, fo follten alle Streitigkeiten zwifchen ©o-

then nach gethifchem Gewohngeitsrechte, alle Berhandlungen wis

fehen Römern aberinach dem römischen Nechtscoder gefchlichtet wers

den. "Zu diefem Behufe Hatte R. Theoderich eigene, beider Nechte

fundige Grafen in die Provinzen gemifchter Bewohner, und infon:

derpeit in’das fteiermärkifche Gapien gefendet‘ (Comes Gothorum

mit einem Vicedominus); um nfle Artheile diefer füniglichen Drd-

nung gemäß zu fällen. Bol Gefinnungen ftrenger Öerechtigkeit find

die hierüber eigens erlaffenen Verordnungen des großen Königs ®).

Der wichtige Unterfchied zwifchen Freigebornen und Anfreien

erhellt aus mehreren voftgotgifchen Gefegen und Anordnungen, fo,

daß. ein unfreieg, von einem freien Manne geheirathetes Mädchen

erft durch die Fönigliche Gnade in freien Stand erhoben und dn-

durch erft die daraus entfproffene Nachfoımmenfchaft al$ erbberech-

tigt zum vöäterfichen Eigenthume' erklärt werden mußte. Wirdig find

die hierüber ausgedrücften Gefühle des menfchenfreundfichen Königs ®).

Ares ohne eine Tetwilige Anordnung eines Befihers hinter:

Ynffene Vermögen’ fiel dem oftgothifchen Staatsfiscus zu Y. — Der

Befitftand und alles Grundeigenthum (Possessiones, Praedia, Ges-

pites possessi, Universus Possessor) wurde fortwährend mit ge=

wiffenhafter Gerechtigfeit aufrecht erhalten und gefchügt. Alter her:

renlofe Grund und Boden gehörte dem Stantsftscus, fo wie andere

ganz beftimmt bezeichnete und bekannte Ländereyen Eigenthunm des

Stantes twaren. Dahin gehörten auch die Befigungen der Gtädte-

eurinfen, als den Dbrigfeiten zum Lebenstangen Oenuffe verfiehene

Ländereyen, welche ohne königliche Bewilligung weder verkauft, noch

 

2) Cassiodor., V. 14, 15, 39, VI. 3.

2) Idem, V, 14. VI- 3.
3) Idem,'V. 40,

“) Idem, V. 24.
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als Pfand zur VBerfiherung dargegeben und befehwert werden durf=

ten. Wer jedoch. hervenlofe, unbefannte Stantsländereyen zu erhnl=

ten wünfchte, befam-derfei ohne viele Schwierigkeit, wobeh Si, Diet-

vich fürftliche und ‚wohlwolende Sefinnungen ‚an, den Ing. legte).

Nur der. freigeborne Sohn. eines. freien, Befihers, konnte, dns ne

terfich. eigenthlimtiche ‚Anwefen,als rechtmäßiges Erbtheil in Befiß

nehmen ‚(Heredum jura, sortiri).. Diefem zu Folge, gab es noch

alte Xorfchriften, ‚nach ‚welchen auch, einem rechtmäßigen Erben im

Stande der Minderjägrigkeit die Verfügung über den erblichen Grund

und Boden nicht frei.ftand, fondern zur: freien Berfügung im Kaufe,

Berfaufe u. fm. ‚erft die ‚Lönigliche, Bewilligung erwirft werden

mußte 2). |

Ale Grundbefiger Hatten fortwährend noch dem Stante, dem

Staatsfchnge oder Fiscus (Aevarium publicum, Fiscus publicus)

altjährig. eine beftimmte Grundfteuer,in Oeld, (Assis publicus, CGen-

sus, Exaclio, Largitio sacra,,Illatio, Illatum, Antiquum Vectigal;

'Yyibutum,. [ributum fiscale,, Fisei legale compendium,  Wributa-

vium  solidum, ‚Solemnia;dona).nach gleichmäßiger Bertheilung und

zur. beftimmten Zeit zu entrichten, «und andere Abgaben zusLeiften

(Dispendia, Munera, ‚Dona regalia, Annona u. f.1.). Weber ala

Ion: erbfichen Grundbefis, fo wie.über alle darauf laftenden öffent:

lichen, Abgaben (Patrimonia,possessorum) ‚beftanden noch) die nit:

römifchen Protokolle uud Srundbücher -(Polyptica) 3).

Die vsen. angeführten Verordnungen: und noch ‚viele andere

Aeuferungen. gaben überzeugende ‚Berweife von focchen  Anfichten

des 8. Theoderich über die öffentliche Befteuerung, welche. erleuch:

teter.. Vernunft und wohlmollender Bilfigkeit würdig. find 9).

Das altrömifcheVPoftwefen. beftand gleichermweife noch. in’ den

Ländern ander. Save, Prave und, Mur; nur trachtete K. Diet:

rich alle durch, diefe Anftalt, für die, Provinzialen herrührende Bes

drücfung von, denfelden möglichft ferne zu halten 2

Für alle ©erechtigkeitspflege war, die möglichfte Thätigkeit an:

befohlen., Recht und. Gefeh follten mit gleichem Schuße gegen Hohe

und Niedere geübt. werden. — Mit Kraft und MWohfwolen befchüßte

 

2) Cassiodor , VI. 44, 4%,

2) Idem, VII. 41,

3).Idem, V. 39.

4) Idem, IV. 36. V. 39. VIL 45.

5) Idem, 1. 29. 1. 31. IV. 47. V. 14, 16.
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K. Theoderich alle Waifen und Minderjährigen, welche in dem ih-

nen beftimmten Eigenthum bevortheift werden wollten. — Der Sol-

dat mußte fich im Standquartiere ftet® für Kampf und Bertheidi-

gung üben; dafür folte er nber auch übernf feinen gefegmäßigen

Unterhalt genießen. — Alle gefegwidrig gefchloffenen Ehen und die

dadurch vorenthaltenen Güter folften gelöst und zurüdgejteltt wer-

den. — Kinder, welche an ihren Neltern Gewalt verübt hatten,

Yieß K. Thevderich alles Erbes verluftig erffären. — Kirchengut

befcehügte K. Dietrich. — GSteuerbeträge, welche durch treufofe Be-

ante der Stantscnffe waren vorenthnrten worden, Yieß er durch Con-

fiscntion vom Eigentdume und Vermögen fichern und erftatten )

Nach den Ergebniffen in der römifchen Epoche darf man end-

Yich die verfchiedenen Verordnungen, welche K. Dietrich für Waf-

fenfabriten, für die Vorfteher und Arbeiter in denfelben erlaffen

pat, wohl auch auf die pannonifchen und fteirifh -norifchen altbe-

rühmten Eifenftätten und Warfenfehmieden beziehen °).

Das ift nun Alles, was wir von der norifch = pannonifchen

GSteiermart überhaupt und von dem favifchen Landtheile derfelben

infonderheit unter der Herrfchaft des oftgothifchen Königs Iiheo-

derich wiffen. Er farb im Jahre 526. — Bon dem Character und

Wirken: diefes edlen Fürften befagen gediegene Schriftfteler ol:

gendes: Er beherrfchte feine Untergebenen alfo, daß nichts fehlte,

was dem Character wahrer Herrfcher eigen ift. Er hielt die Ge:

rechtigfeit und das Anfehen der Gefege Eräftigft feft. Er bemahrte

feine Länder jtet$ por den Anfälfen’ der nahen Barbaren; denn er

hatte den Gipfel der Weisheit und Tapferkeit errungen. Bon ihn

widerfuhr feinen Unterthanen keine Unbilde, und er verzieh dem nie

ein Unrecht; der folches gegen fie nuggeudt Hatte. Dem Namen nach

war er abfoluter Herr (Tyrannus), in der Sache feloft aber ein

wahrer Kaifer, feinem derjenigen nachftehend, welche vom Anbeginne

des Reichs auf diefer Ehrenftufe Hervorgefeuchtet haben. Gothen

und Nömer Viebten ihm im Höchften Grade, faft gegen das Abefen

menfchlicher Neigungen. Denn bei Verwaltung des Staatöwefens

pflegt der Eine dieg, der Andere jenes zu wünfchen, und der Macht:

haber gefällt nur denjenigen wohl, welchen ev Angenehmes_ voll-

bringt; denjenigen im Gegentheife mißfäht er, deren Leben er wis

2) Cassiodor., I. 5, 7, 8, 38, 40, U. 5, 10, 11, 14. IV, 17, 22, 23, 42,
4: Verdi.

2) Idem, VII. 18, 19.
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drig ft. Nachdem KR. Dietrich allen Feinden; fürchterlich gewefen

war, farb er und hinterließ eine. unbegrenzte Sehnfucht in den

Herzen der Unterthanen um feine Berfon ).*

Nach dem Tode diefeg edfen Königs kam die oft- an

gothifeh-italifehe Herrfehaft an Athafaric, den ncht- 0.

jährigen Sohn feiner Tochter Amakasuintha, welche Iit

diefelbe an deffen Statt mit Eräftigem Geifte führte °). Seht er

fehienen die Teten Spuren oftgothifcher Macht über die Steiermart.

Schon zu Dietrich$ Zeiten hatte der erlauchte Graf Dgun Dalına=

tien verwaltet. Seht wurde diefer bewährte Stantediener wieder,

zugleich aber auch zum Eandesverwalter der fanifchen Steiermark

bejteltt. Athalarich$ Brief an denfelben Yautet fofgendermaffen:

Dem hochanfehnlichem Manne Dem: Athalarich, der König.

„&g ift unfer. Vorhaben, eöle Anftrengungen mit der Palme

der Vergeltung zu fcehmüden, damit durch die vielfeitige Thätigkeit

(Berwendung) bejahrter Männer die Nachläffigen aufgeregt wer-

den und eg fich felbft zufchreiben können, wenn fie in wohlwollen-

den Zeiten den Lobpreis unferer Anerfennung nicht verdienen. Aus

diefem Grunde haben mir geglaubt, deine Hoheit mit Gottes Hilfe

wieder in die Provinzen Dalmatien und Snvien zu fenden, damit

du dort alles, was du für ung heiffam erfenneft, mit billiger An-

ordnung ins Werk fegeft, und dns ung ergebene Bolt durch deine

Gerechtigkeit zum Dankbarften macht, Denn dem regierenden Herrn

gereicht e8 zum Preife, wenn der von ihm Auserwähkte fich edel

benimmt. Siehe dich nicht nach fremden Beifpielen um; dente an

dns, mag du fehon gethan, und du haft feine Ermahnung nothig,

Denn wie fol wohl Semand über deine Handfungsweife zweifeln,

dan du weißt, daß dein eigenes edles Walten in diefen Ländern noch

in gutem Andenten fteht, E$ ift gewiffermagen Pflicht, denjenigen

porgefegt feyn zu wollen, bei welchen man fich im fobpreifenden Anz

denfen weiß. Denn dns Semüth neigt fich den rechtmäßig ©ehor-

chenden zu, und wir fchenten unfere Zuneigung hinmwieder jenen,

bon welchen wir. wiffen, daß Redliche und Edle fie in ihrem Ge-

dächtniffe bewahren. Dein Alter ift- zwar vorgerüdt, deito reifer

ift aber nuc) deine Handlungsweife. Sedoch alles dns haft du un-

ter unfereg Großonters Herrfchnft voffbrachtz jeht nber bemähre

 

1) Procop., Bell. Goth. T. cap. 1. — Ennod. Tiein, ibid, ‚p. 374,

2) Procop,, Bell. Goth. I. cap, 2--4, — Jornand. de regnor, success. p. 241.
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dich fo, daß dujenes; was dur immer an Biederfeit Hinzufügen wirft,

für unfere Zeiten aufbewahrt zu Haben fcheineft." —

Zu gleicher Zeit Hatte Athalarich‘ hoc) einen anderen Etnnt$-

beamten, Severinug, nach Dalmatien und in die. fanifche Steiermart

gefendet, um neben anderen Gefchäften insbefondere die Beichwer:

den über Steuerbedrückungen zu unterfuchen und abzuthun ').

Nach dem Tode der Amnlasuintha hatten fich, mährend der

Herrfchaft Königs BVitiges, die Bnzantiner um-dng Sahr 537 wie

der in. den DBefig von Anteritafien, von Dalmatien und Liburnien

gefeßt. Der Eräftige GSothenfönig mußte auf beiden Seiten Wider:

jtand feiften. Er fendete demnach ein Kriegsheer unter den Füh-

rern Nfinariog und Ulifigal zur Wiedereroberung bon Dalmatien

und Piburnien. Zu diefem Zwede follten diefe Felöherren ein _be-

fondereg Hitfgheer aus den Bewohnern der unterfteirifchen Pro-

pinz Sapien ausheben. Dies gefchah auch, ohne daß jedoch beide

Selödherren mit den pereinten Heeren etwas Entfcheidendes ausjus

führen vermocht hätten ”). Bald darnach ließ der hartbedrängte K,

Bitigeg auch bei den Longobarden (5. 539) um ein zahfreiches

Hitfsheer, aber vergeblich, unterhandeln; weil diefe dnmals fhon

mit 8. Quftinian I. und mit den Byzantinern Sreundfchaft und

Srieden gefehloffen hatten 9.

Dies find die Festen Begebniffe, welche von der oftgothifchen

Herrfchaft in den jteiermarkifchen Lnndtheilen an der Sape und

Drave zeugen, Bon jet an perfehnindet alle Spur eines gothifch-

itafifehen Einfluffes auf die Gefchichte der pannonifchen Steiermark

ebenfo gänzlich, wie vom norifchefteirifcehen Dberfande. Mit gan;

Bannonien fcheint damals auch die mittlere und untere Steiermart

einige. Zeit ihrem Oefchirfe überlaffen worden zu feyn.

un, Während des thatkräftigen Waltens des edlen

Beatnbennängdet ah Dietrich im sethife-Rn:

a, hatte fich dns vom großen Chfodiwig gegrüns

dete Reich der Franken fo ausgedehnt, daß es nach

feinem Tode (im Sahre 511) unter feine vier Söhne getheilt wer-

den konnte, Da erhob fich Theoderich I. als König der. weftlichen

oder auftrafifchen Sranfenländer. In ihm und noch mehr in’ feinem

 

 

2) Cassiodor., IH. 25, 26, IX. 8, 9

2) Procop.; Bell, Göth. 1. 16.

''3) Idemy Bell, Goth. II, 22.
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Sohne THeodobert herrfchte mächtig der £riegsrüftiger und unterneh-

mende Geift de3 gewaltigen Chlodwigs '). Schnell nach Dietrichs

Hinfcheiden geitalteten diefe Brüder im weitvorfehenden Blie und

mit Heldenfinne dag nachher fo große und mächtige nuftrafifche

Srantenreich. Gleich) in den erften Jahren der Herrfchaft unterlag

Analaguintya, die Frau vom Löniglichen Geifte und Muthe, den

rohen Gothenhäuptlingen, ‚der tollen Zrumfenheit des" eigenen ’Sof-

nes und der Gewalt Theodats, Herzogs in Tuseien, ihres Semahls

und Königs, fo dnß fie fehon den Gedanken faßte, Reich und Herr-

fehaft dem Byzantinifchen Kaifer Suftinianus I. wieder in die Hände

zu fpiefen 2). "Sn diefer bedrängten Lage trat fie alle gallifchen

Keich$propingen an die Brantenkönige ad ®). Theoderich 1. jedoch,

hiemit nicht: zufrieden, volfendete die Eroberung Allemanniens, zwang

die Thüringer zur Unterwerfung *), die rhätifchen Bajonrier zu

einem: Bundespertvnge mit den Franken ($. 5235-533) und be=

fejtigte feine Macht über dns nördliche und mittlere Rhätien big

über die weftnorifchen Landtheile herein. Die bochbedrängte Amn-

fasuintha warnnichtrim Stande mehr, fich in den Wirren Stalieng

zu behaupten; wie Hätte fie vermocht, die fo entfevnten Länder zivis

feyen der Donau und den Alpen zu befehügen. Die feymähliche Er-

mordung diefer königlichen Frau (im Jahre 534) entzündete hier=

auf den gothifch-byzantinifchen Krieg in Italien, welcher den ero-

bernden Franken noch größeren Spielraum gab ?). Theoderich 1.

eilte, die neueroberten Borländer und Völker mit feinem aujtrafi=

fehen Neiche auf dag Kräftigfte und Snnigfte zu verbinden. Auf

der Neichsperfammlung zu Ehalons Ließ er alle auf Irationnlität,

auf urafte Sitten und Gebräuche und auf Chriftentyum gegründe-

ten Gewohnheitgrechte und Gefege der Allemannen und Bnjoarier

fegriftlich feftjtelen und, mit feiner Löniglichen Bertätigung 'gekräf-

tigt, als Norm fir ae inneren bürgerlichen Kebensperhäftniffe

diefer Völker feierlichft. erklären 6). Was er nicht vonführte, vol=

endete fein thatkräftiger Sohn und Nachfolger, K, Theodobert 1. 7),

 

1) Gregor, Turon. IT. 1.

2) Procop, Bell, Goth, I. 2-4,

3) Jornand...de Bell. Goth, L. IX,

4) Gregor, Turon. IH. 4,

5) Procop., Bell. Goth. I. 13,

6) Idem, Bell. Goth, I..4,

7) ‚Petr. .Georgisch, Corp. Jurs Gern, antiqus p. 3-6; 955-332,
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Sm Kampfe um Stalien war eine Verbindung mit den übermäch-

tigen Srantenfönigen den Byzantinern eben fo, wie den Sothen ers

wiünfcht %. Bald erfolgte ($. 535) eine fchriftlich verficherte Seh:

denerbindung der Frantenkönige mit dem Kaifer Suftinian I. gegen

die Gothen 2), fo dnf, während die Byzantiner Dalmatien und

Liburnien behaupteten, die Franken in den Ländern ziwifchen den

Alpen und der Donau weiter vordringen konnten. Da: fand es

$. Vitiges gernthener, den Gedanken K. Theodats zu befolgen °).

Er fühnte fi (3. 536) mit allen drei Franfenfönigen. Bei die-

fen Unterhandfungen wurde alles galfifche Land den Königen Ehlo-

tar und Ehildebert zugefichert und abgetreten. Womit fonnten wohl

die Anfprüche des gewaltigen K. Theodebertd in Auftrafien natür-

Yicher und Teichter befriedigt werden, als mit dem Befige aller Bor-

Yänder ber Bnjonrien und Nhätien herein bi8 Pannonien Hin;

welche Brovinzen die Gothen ohnehin theild fehon gänzlich an die

Sranfen verloren hatten, theils nicht mehr zu behaupten vermoch-

ten 9. Auf diefe Art und fchon bis in die Mitte des fechsten

Saprhunderts war die obere norifche Steiermark als auftrafifch-

bajoarifcheg VBorland unter auftrafifch-fräntifche Herrfchaft gefom-

men >) ©).

teiermarf in mn A , ‚

UnHiEi
5. 526—563- nl x

me der Hermionen oder Gueven im fogenannten

Barden-Gnue an der Elbe, erfcheinen fehon in den germanifchen

Kriegen unter K. Tiberius, und fpäter in den Sahren 105 —179,

395— 410 an der iliyrifchen Donau in den Genoffenfchaften der

 

1) Gregor. Turon. III, 23,

2) Procop., Bell. Goth. I, 5... 25.

3) Idem, Bell. Goth, I, 5,.7-13,
6) Geltifches Noritum; in der feiermärkifchen Zeitfehrift, Iahıg. 1822, 9. 41

—47, aus Procopius und Jornandes,

5) Paul. Diacon. I. 19, 20,

6) Is (Theodobertus) ut possessionem paterni imperii nactus est, Alle-

mannos devicit, aliosque in vicinia populos, audax, inquies,

periculorum etiam, ubi necesse non erat, appetens. — Cum jam Justi-

nianum inter... et Gothos bellum exarsisset, Gothi Francorum captantes

gratiam, ut quorum amicitiam summe expeterent, tum alia loca de-

seruere, tum etiam Allemannis abstiterunt; contrahendas enim undi-

que suas censebant copias, et ob id, qui subjeetorum oneri magis, quam

usui erant, habendos derelictui, utpote cum ipsis jam non de longin-

quis imperiis et gloria, sed de Italia ipsa, deque vitando ultimo exitio

certamen esset, Agathias Bell, Goth. 382, 383, Edit. Muratori.
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Dbier, der Bandalen, Gepiden, der Dft: und Weftgothen '). Geit

dein Sahre 480 der Donaugränze näher gerüdt, fcheinen fie um

dns Sahr 487 —489, nachdem K. Döonker die rugifche Herrfchaft

an der norifch-pannonifchen Donau vernichtet hatte, in dag damals

fogenannte Rugenland heraufgezogen zu feyn und nach kurzem Auf:

enthafte fich in den oberen Donauländern, dem Ufernoritum und

mwegtlichen Dberpannonien gegenüber, förmlich niedergelaffen zu .hn=

ven (S. 490) °). Hier, anfänglich von den Herufern bedrängt,

machten fie fich durch die fiegreiche Vernichtung diefer Barbaren

(3. 494—495) unter ihrem Könige Tato rund umher gefürchtet 3),

und fie behaupteten fich felbftftändig zwifchen den Franken im We

ften und den Gepiden an der Theiß im Dften. König Wadho ver-

heirathete zwei feiner Töchter, Wifegrada an den unternehmenden

Frantentönig Theodebert I., und Warldradn an deffen Sohn R.
Theodobald I., welche nach deffen frühzeitigem Tode (S. 555) dem

auftrafifchen Bajoarierherzoge Garibald I. (vor dem Jahre 561

norh) zur Ehe gegeben worden ift. Auf K. Wache folgte X. Wal:

tari, und auf diefen 8. Audoin, welcher, faum zur Herrichaft über

die Longobarden gelangt, dag ganze Bolt derfelden über die Donau

nach Pannonien geführt und dnfeldft feßhaft gemacht hat %. Diefe

Einwanderung it zuperfichtlich erft um das Sahr 550 gefchehen,

und zwar während der großen Wirren des gothifch-byzantinifchen

Krieges in Stalien, nach förmlichen Unterhandfungen, gemäß eines

Bertrags mit dem byzantinifcehen Kaifer Suftinian I., und unter Zus

ftimmung der mit den Longobardenkönigen blutsnerwandten auftra=

fifchen Frantenkönige 9. Sn diefer Epoche, vom Tode des Dit-

gothenkönigs Dietrich BiF zur Feftfeßung der Longobarden in Pan-

nonien ($. 527—549) 6), find fehr wahrfcheinlich jene neuerlichen

Berheerungen durch die Einfälle und Naubzüge der Heruler, ©e:

piden, Bulgaren, Siovenen und felbft auch der Longobarden über

die pannonifche untere und mittlere Steiermark gefommen, welche

beinahe alle römifchen Städte und Drtfchaften gänzlich in Nuinen

‘) Petr. Magist. in excerptis de Legg. p. 24.

2) Paul. Diacon., I. 19, 20.

3) Idem, I. 20. — Procop. Bell. Goth. IL. p. 419—421.

4) Paul. Diacon., I. 21, 22. Postquam Audoin regnum adeptus est; non

multo post Longobardos in Pannoniam aduxit.

5) Procop., Bell. Goth. III. 33. — Aımoin, Collect. Hist. Canisü II. p. I.

210— 211.

6) Paul. Diacon., II. 7.

Geld. d. Steiermark. — IV. BD. 10
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zertrümmert und dem Eröboden gleich gemacht haben Y. Durch

dng gewaltige Herandringen der auftrafifchen Sranten feheint in

diefe Ereigniffe wieder einiger Stilftand gefommen zu feyn,

Während der oftgothifchen Herrfchaft fanden wir NHätien,

Bannonien, Savien, folglich auch Noritum unter ordentlich befteil-

ten Vropinzvermaltern. Der Geift der Srantenkönige Theode-

rich 1. und Theodebert I. war ein gründender und aufbauender für

Macht und Glanz des auftrafifchen Königreichs. Sn diefem Oeifte

und in diefem Streben wurde daher jeßt über die rhätifchen Bn-

jonrier Agilulf, der Sohn einer angeblichen Tochter des großen

Chlodwigs, als Herzog eingefeßt und die Nachfolge wie erbfich

feiner Familie zugefichert. Durch die frühzeitige Witwe Watdra-

dn ift dns füniglich auftrafifche Haus auch in Blutsverwandtfchaft

mit der agilulfingifchen Yamilie Garibaldg T. getreten. Wer in

der fanifchen unteren Steiermark, nach den oftgothifchen Herren,

Grafen und Herzogen Coloffeus, Severianus, Friditad, Dffun ge-

folgt fey; wer die obere norifche Steiermark verwaltet habe; oder

wie weit in dns fteirifche Bergland fich damals die bajonrifch = agi-

tulfingifcehe Herzogenmacht eritresft und fortwährend erhalten habe,

fiegt alles in tiefem Dunkel; mit piftorifcher Zuperficht Yaßt fich

darüber nicht8 angeben. Dies Eine jedoch mag verbürgt werden.

Die römifchen Einrichtungen im Sonnern find von jegt an in der

Steiermark theil$ von feldft erfofchen, theilg durch den fränfifchen

Geift unterdruict, tHeils, und vorzüglich in dem untern Lande, durch

die fpätern Ereigniffe mit Gewalt ausgetilgt worden ?); und mit

dem nie erlofchenen Charakter, mit den Sitten und Weifen der

Wreinwohner ift die uralte celtifch:germanifche Onuen= und Lehens=

verfaffung der Gemeinden und Genoffenfchaften thätiger hervorge-

treten und zur vorgerrfcehenden Ausbildung gekommen. — Die un-

tere pannonifche Steiermarl war Longobardifch. Wie weit in das

norifch = fteirifche Bergland Herein die Herrfchaft der Longobarden

ausgedehnt, und welches ihr Thun und Zreiben im Innern des

Steirerlandes gemwefen fey, läßt fih durchaus nicht nachmweifen.

Doch hat zunerläffig von diefer Zeit an alles vömifche, überhaupt von

1) Dahin deuten die Ausfagen ded Procopius, Bell. Goth. II. cap. 33.

2) Eines darf hier ald merkwürdig bezeichnet werden, Die älteften Pantaiduns

gen der Städte» und Communalverfafjungen bewähren von jenen Gegenden,

wo ermweislich römifche Niederlaffungen waren, mehr den Geift römischer Ges

fesgebung, — die anderen aber mehr nationalen celtifchegermanifchen. Geift.
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Sstafien ausgehende und nusgegangene Herrfcherwalten über die

Steiermark gänzlich und für immer aufgehört *). Db und weichen

Antheil die Bewohner der Steiermark an den großen Heerzügen

K. Theodeberts I. nach Stalien (S. 540) 2) genommen und welche

Rifwirfung auf die untere Steiermark an der Save, Drave und

Mur es gehabt Habe, als die Erhebung der oytgothifchen Macht

unter dem tapfern Bitiges von dem byzantinifchen Feldheren DBe-

Kifar abermals wieder geworfen worden ift, und er. nl$ ©efangener

mit allen Schäßen des großen Königs Dietrich nach Konftantino-

pel wandern mußte (S. 540 — 541) ?), mie weit endlich zu glei:

cher Zeit ($. 541) die verheerenden Naubzüge, der. von den By-

zantinern feloft: begünftigten Gepiden über dag ‚öftliche Pannonien

herauf in die Länder an der Save, Drave und Mur gegangen

find, ift alles undelannt 9.

Während der Kämpfe des byzantinifchen Feld- Dieunternehmun-
; 5 g.d K.Theodebert 1.

herrn Belifar mit Vitiged und Totila 5) waren die ImSn
: Theodebald I. , im

auftrnfifchen Franken nicht müffig geblieben und be- &fraiideneihe
feßten dag ganze venetianifche Gebiet, wobei ihnenirnnsen
der Befig der rhätifchen und mittelnorifchen Länder

trefflich zu Statten fam %). So im Befige der norifchen Alpens

päffe und auf diefer Seite vor Angriffen der Gothen und Byzan-

tiner ficher, rüftete jich K. Sheodebert I. mit aller Kraft zur Aus-

führung der lange fehon gehegten Unternehmung, dns ganze byzan-

tinifhe Suyritum, Möften, Thrazien und Byzanz felbft zu erobern

und mit Auftrafien zu vereinigen (S. 545—-547). Da diefer Heer-

zug von den bajonrifch-auftrafifchen Vorländern, aus Nhätien und

Noritum nach Pannonien und Möften gehen mußte: fo £nüpfte

er durch eigene Abgeordnete Unterhandlungen mit den Longobar-

den, Gepiden und allen nördlich und füdlich an der unteren Do-

nau feßhnften Völkern an, um fie zur thätigften Theilnahme an

einem, fo ungeheure Vortheile und Beute verfprechenden Erobe-

rungszuge zu vereinigen ?). Sedoch mitten in diefemNiefenwerke
19-*

 

2) Procop., Bell. Goth. VIE. 33.

2) Idem, II. 25, 28. — Agathias, edit. Murstori p. 383.

3) Idem, II. 29, 30.
#) Idem, II. 33, 34, 37.
5) Idem, II. 2—28.
6) Idem, IV. 24. — Hist. Arcan, cap. XVII, p. 54.

7) Agathias, ihid. p. 282.
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üperrafchte ihn der Tod (5. 547). Shm folgte in Auftrafien fein

Sohn Theodehald I. N.

Durch den ftnatstiugen K. Totila wurden fogar auch die Per-

fer zu Anfälen auf dag dyzantinifhe Neich gereizt. K. Juftinian I,

hierdurch wirklich bedrängt, fendete den fiegreichen Felöherrn Be:

Yifar nach dem Driente, wodurch K. Totifa feine Siege in Italien

ungehindert fortfegen und fich Bi$ zur Ankunft des Beldherrn Nar-

fes behaupten Tonnte (G. 552) °). Un diefe Zeit begann die lang-

wierige und bfutige Fehde zwifchen den pannonifchen Longobarden

und den Gepiden in ven dacifchen Ländereien an der THeiß ®).

Während der erften Kämpfe war der fongobardifche Prinz Stdi-

gig’ mit einer Schar ihm ergebener Longobarden und Slopenen zu

den Gepiden übergegangen (3. 549). K. Audoin Hatte fich mit

diefen Gepiden eben verföhnt und verlangte die Auslieferung des

Brinzen. Diefe aber geftatteten demfelden freien Fortzug, worauf

er mit einem Heere von 6000 Longobarden und Slopenen, wahr-

feheinlich durch die Länder an der Save, über die füdlichen Alpen,

nach Stalien zog, des Willens, dem K. Totila wider die Byzan-

tiner zu heffen. Nachdem er jedoch im vpenetianifchen Gebiete mit

den Byzantinern einen fiegreichen Kampf beftanden hatte, ging.er

wieder über die Alpen zurüd zu den Glovenen jenfeits. der Do=

nau %. Woahrfcheinfich war es diefer Sigis, durch welchen K.

Zotiln die Stovenen an der unteren Donau zu furchtbaren Einfäl-

fen und Berheerungen in Thrazien hatte verleiten Iaffen (S. 550) °);

dies nuch der Grund, warum die pannonifchen Longobarden den

durch Dakımatien nach Stalien heranziehenden byzantinifchen Fed:

heren Germanos mit einem Heere von taufend in eifenfehuppigter

Rüftung bewaffneten Kriegern unterftüßten und daß fich die Fehde

mit den Gepiden wieder erneuerte (Ss. 551) 6). AUS hierauf Nar-

fes nach dem plößlichen Tode des Germanos die. Dberfelöherrn-

ftenre in Stafien erhalten hatte, fchloffen fich, mehr denn 5000 eben

fo trefflich bewaffnete pannonifche Longobarden an fein Heer (552) ?).

2) Greg. Turon. III. 36, 37. ; :

2) Procop., III. 35, 37, 39. IV. 1, 4—18, 21—26.

3) Idem, IN. 33, 34.
4) Idem, II. 35. Sed iterum transito flumine Istro,ad Slovenos concessit.

°) Idem, III. 40.

6) Idem, IM. 37, 40. IV. 18-19.
7) Idem, IV. 25, 26. — Jornand. de success. regn. p. 524.
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Damals Hatten die fränfifchen Feldherren die Sepirgspäfle an den

pannonifchen ‚und julifchen Alpen befeßt, To, daß Narfes feinen

Zug nicht durch die Länder an der Save und Drave nehmen konnte,

fondern an den, Meerestüften hin in Stalien pordringen. mußte,

Nach Befiegung des K. Zotiln und gänzlicher Zertrümmerung der

ortgothifchen Herrfchaft (8.552) Tendete Narfes das. Hilfsheer

der fehr ausfchweifenden und rohen longodardifchen Krieger wieder

nach Bannonien. zurid)).

Mit diefem Ereigniffe trifft „auch, ein, wider den Willen des

K. Theodedald I. von den allemannifchen Herzogen Buzellin und Leu-

tharig nach Stalien wider. die Gothen. und Byjantiner -unternums

mener Heerzug (S. 551—554) zufammen,. welcher die auftrafifch-

bajonrifchen Borfänder in große Aufregung gebracht zu haben fcheint.

Db und welchen Antheil die-Bewohner des norifchefteirifchen Berg:

fandeg daran gehabt haben, willen. wir" nicht.‘ DieferHeerzug ie

doch, welcher die Eroberung Stalins: bezwedite, war gänzlich miß-

glücdt >)... Na) dem Tode deg: K. Theodebald 1.8. 555) fiel,
nach langem Kampfe zwifchen den. Brüdern Chfotar und Ehitöebert,

Auftrafien mit feinen Borländern in die Hand. des ftarken Helden

Ehlotar 1.3). Damals verwaltete, Herzog Saribald I. die bn-

joarifch. = auftrafifchen. Borlande, welchem K. Chlotar I: die Wal-

drada, die er ald Witwe K. Theodebatds. L.-geheivathet , aber auf

Andringen der Vriefterfchaft wieder entlaffen Hatte, zur Gemahlin

gab %).. Auch der Longobardenkönig. Alboin Hatte Efotfinde, eine

Tochter des K. Chflotar I. zur Ehe erhalten. ‚Durch diefe Ver-

ehelichungen famen die Bajoarenherzoge und die Longobardentönige

mit dein fräntifch = auftrafifchen Herrfcherhaufe in neuerliche noch

engere Blutsperwandtfchaft, was nicht ohne Rucwirkung auf nlle

von ihnen begerrfchten Länder und Völker geblieben feyn kann °).

Nach dem frühzeitigen Tode des hekdenmüthiz ee

gen 8. Chlotav 1. (S.,561), welcher die gefammte In.d.auaf.Branı

Hronarchie der Franken fammt den Vorkändern mit Sk

jtarker Hand beherrfcht hatte, erhielt fein Sohn Siegebert I. Au-

 

2) Procop., IV. 26, 28-34. — Paul. Diacon., I. 1.

2) Agathias, p. 283 — 293. — ‚Greg. Turon., IH. 32. IV. 9. — Paul.

Diacon., II. 2. — Procop., IV. 34. —

3) Agathias, p. 293..— Greg.; Turon., IV. 9. ,

4) Greg. Turon., IV. 9. —- Paul. Diacon, 1. 21.

5) Greg, Turon., III 3, 35.
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ftrnfien mit allen öftlichen Provinzen in der Neichstheilung '). Schon

im eriten Sahre feiner Negierung erfchienen von Dften her die Aon-

ven, nach Körpergeftalt, Kleidung und Sprache ein hunnifcher Bül-

terftamm, Abkönmlinge des nördlich am Kaukafus feßhaften Dgn-

rifchen Volkes in zwei Stämme, Var und Chuni getheilt und

defhnlb auch Dunarchuniaten genannt. Bis zu K. AJujtinian T.

hatten fie fi vom cafpifhen Meere an den Don und an die

MWolga hergezogen. Sm Sahre 555 ungefähr machte fich der grüs

Bere Theil derfelden auf und fehlug fich unter Kämpfen und DBer-

wüftungen durch alle oberhalb des Sfters feßhaften feytifchen, hunz

nifchen, alanifchen und flovenifchen Völkerfchaften, bis an die Theiß

her. Die Donau weiter unten zu überfegen, wurden fie von den

Byzantinern , oben aber inyden dazifchen Ländern von den mäch-

tigen Gepiden, und in Pannonien von den Longobarden gehindert ?).

Somit drangen fie durch Mähren noröweftwärts in Böhmen big

über die Eibe vor, machten fich dort alle wendifchen und ferbifehen

Stämme zinsbar und fielen von der Efbe her in die fränfifch-aus

ftrafifchen Vorländer und in Thüringen mit Raub und Zerftörung

ein. Zmweimaf fehlug fie der rüftige K. Siegebert mit dem gefamnten

auftrafifchen Heerbanne fiegreich (9. 562) ; in der dritten Schlacht

unterfag er. Liftige Unterhandlungsfunft rettete ihn und überreiche

Gefchenee ftifteten zroifchen den Anaren und Franfen Friede und

Freundfchaft ?), welche ihm zur Zeit einer allgemeinen Hunger$-

noth fehr zu GStatten gefommen und der Grund zur Erneuerung

deg Friedensbündniffes (S. 565—566) gewefen ift *).

Die pannonifchen 1 i

EIcHPanEN war mpiInaNEEHD.IaeEnden ON ne
eeFr Kunimund in der Regierung gefolgt. Diefer wollte

die Schach feines Volkes an den Longobarden vä-

chen, brach) den bisher beftandenen Frieden und begann den Krieg.

K. Alboin fehloß feyneh mit dem mächtigen Aonrenchan ein Bünd«

niß auf Schug und Trug. Somit ward Kunimund von zwei Gei-

ten angegriffen. Früher jedoch wollte er die Avnren erdrüden. E$

2) Greg. Turon., IV. 10, 14, 21—22.

2) Prise. Rhet.'p. 42, 43. — Maenander, p. 100 — 101. — Theophanes,
p- 81, 196. — Theophil., p. 175.

3) Greg. Tur. IV. 23, 29. — Paul. Diacon., IL. — Gesta Reg. Frane.
ap. Du Chesne. I. p. 710. :

“) Maenander, p. 101—103, 110.
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fam ziifchen den Gepiden und Longobarden zu einer mörderifchen

Schlacht (3. 567), in welcher K. Kunimund mit feinen Tapfer-

ften erfchlagen und beinahe dns ganze Gepiden-Heer pertifgt wor-

den ift. Was hier nicht erlag, fiel unter dem Schwerte des Aon=

venchans, worauf die Gepiden als fetoftitändiges Volk aus der &e-

fchichte perfchwinden, Kunimundg Schädel diente dem K. Alboin

zur Srintfchale bei der Tafelrunde, und die gepidifehe Könige

tochter Rofimunde wurde Alboing Snttin nad) dem Tode der Au-

ftrafifchen Chfotfuinde '). Bertrngsmäßig nahmen jet die Aonren

ruhigen Befig von dem Bande der Gepiden an der Theiß und von

alfen Tongobardifchen Landtgeifen nördlich der Donau. K. Alboins

Ruhm und Macht ftieg feit dem Siege über die Gepiden ungemein

in Anfehen und Verehrung bei den Adaren, bei den bajoarifchen

Kölfern und bei den GSachfen; von allen Barden der Longobar-

den und der benachbarten Völker wurde feine Tapferkeit, ©roß-

mut) und fein Kriegsglüd in Seierkiedern befungen ?). Diefes

und die vielen Wechfelgeirathen — K. Tyeodebalds I. mit der fon=

gobardifcehen Waldrada, des K. Alboin mit der auftrafifchen Prin-

zeffin EHlotfuinde und der Witwe Waldrndn mit Snribafd I. dem

agilolfingifcehen Herzoge der fräntifch auftrafifehen VBorkänder —

laffen mit Necht fehließen, daß in der Epoche vom Inhre 555 Bis

570 fowohl in der pannonifchen als auch in der norifchen Gteier-

mark allgemeine Nuhe geherrfeht und zwifchen den dort fich berüh-

enden bajonrifchen Sranten und Longobarden Friede und Freund-

fchnft beftanden habe. Vannonien, mit Trümmern von römifchen

Städten und Drtfchaften angefült und durch Einfälle und Raub:

züge fo vieler Barbaren an vielen Strerfen ganz verödet, überhaupt

feyr perarınt, war jegt für den thntendurftigen R. Alboin zu enge,

zu geringe; und die Umftände zeigten fich für ihn zu günftig und

anlodend, im noch lange in diefem armen ande zu bleiben, Im

Einverftändniffe mit den Bajoariern durch die fürftliche Waldra-

da, aufgefordert durch den zu Konftantinopel nicht mehr genchteten

und verfpotteten Feldherrn Narfes, aufgeregt endlich durch eigenen

Zpatendurft und den Wanderungsfinn feines Volkes, faßte jet

$. Alboin den Entfchluß, dns arme perödete Pannonien mit dem

üppigen parndiefifchen Stalien zu pertaufchen. Die Runde davon

2) Paul. Diacon., I. 27. — Maenander, de Begg. 110, 4111. — Theophyl.

VI. p. 157158.

2) Paul. Diacon,, 1. 27.
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verbreitete fich fogleich weit umher; Hütfsnöfter und Scharen von

Abenteurern fanmelten fich zahlreich. Mit feinem Bundesgenoffen,

dem Aparenchan, fehloß K. Alboin, hinfichtlich der Befignahme von

Bannonien, einen weitausfehenden Plan. Darauf erhob er fi) im

Aprit des Sahres 568 mit 400,000 bewaffneten Longobarden, mit

Meibern, Kindern, mit dem ganzen Bolfe und mit allen ihren Bich-

heerden, begleitet von eingebornen Pannoniern, Noritern, Sepiden,

Bulgaren und Sarmaten, und z0g fort aus Pannonien über die

jufifchen Alpen hinab... K. Alboin nahm hierauf bald von Dbers

italien, dem ganzen venetinnifchen Gebiete bis an die julifchen, cars

nifchen und norifchen Alpen heran immerwährenden Befit. ES ift

fein Zweifel, dnß damals viele Bewohner römifcher Abkunft und

zahlreiche Urbewohner der Gteiermarf mit den Longobarden nac)

Stalien ausgewandert und nimmer wiedergefehrt find 9).

er Die Ueberwanderung der Longobarden ift ein

iubenurfeauf die nachfolgenden Gefchide der Steiermark un=

eg gemein  einflußreiches Ereigniß geblieben. Zuerft

gerhehen?  purde dadurch der Plan der Frankenkönige, welche

ohnehin fehon im VBefibe von Verona und Venedig gemwefen waren,

Stalien zu erobern, gänzlich vereitelt. Denn K. Alboin bewährte

alfogleich durch alle feine Einrichtungen, von Sftriens Dftgrängen

dis nach Ligurien hin, daß Dberitafien der immerwährende Wohn-

fig feines Volkes bleiben folte ?). Von nun an fehloffen fich die

Longobarden und die Bnjonrier enger aneinander. Die longobar-

difche Wardrnda ficherte ihrem Gemahle, Herzog Garibald I., die

Sreundfchaft und Hülfe ihres Verwandten, des K. Alboin und des

Longobardenvoltes; und fo konnte Onribald 1. wie ein unnbhänz

giger und feldftftändiger Herzog oder König der Bajoarier und

aller öftfichen Vorländer herrfehen und es verfuchen, die Läftige

Bafaltenfchaft fräntifch-auftrafifcher Dberhoheit abzuwerfen. Eigent-

Yic) aber brachten erft die fpäteren Ereigniffe nach dem Tode des

thatenreichen K. Alboin (8. 574) 3) das Streben der auftrafifchen

 

2) Greg. Turon., IV. 35. — Paul. Diacon., II. 5, 26, 6, 26, 27. Igitur

Longobardi relieta Pannonia cum uxoribus et natis omnique suppel-

lectili Italiam properant possessuri. — Certum est autem, hunc Alboin

multos secum ex diversis, quas vel alii reges, vel ipse coeperat, gen-

tibus ad Italiam adduxisse, unde usque hodie eorum, in quibus habitant

vicis, Gepidos, Bulgares, Sarmatas, Pannonios, Suavos, Noricos, sive

aliis hujusmodi nominibus appellamus.

2) Paul. Diacon., U, 14,

3) Idem, II. 28, 31, 32.
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Franken, von NhHätien herab und vom Weiten herein (. 577—

584) die Longobarden zu drürfen, ein gefährliches Schuß= und Truß-

bündnif zwifchen den Longobarden und Bajoariern zu Stande ').

Herzog Ewin von Trient erhielt die Ältere Tochter de$ Herzogs

Garibald I. zur Gemahlin ($. 580); und die jüngere Tochter Theo-

delinde ward dem erwählten Longobardenkönige Autharis feldjt ver-

fprocden (S. 585) 9. Mllein die Franken eiften mit Heeresmacht

herbei, dieg Bindniß zu zerftören und beide Theife zu ftrafen. Zwar

waren die Feldzüge gegen die Longobarden vergeblich (S. 588—

590); indeffen büßte doch Herzog Garivald I. von Bajoarien feine

Berwegenheit fehwerz er wurde deg herzoglichen Ambachtes (G. 587

588) entfeßt und die Verwaltung Bajonrieng umd der wichtigen

Borländer einem anderen Herzoge, Thaffilo I. anvertraut (I. 595

—59) 3). — Nach K. Autharig wurde Agilulf zum König der

Kongobarden erhoben und zugleich mit der Löniglichen Witwe, der

bajonrifchen Theodelinde vermählt (590) ®).

Nachdem fich der Ucberreft der Gepiden untere Daangsr
worfen hatte, nahmen die Aparen von den dncifchen yemnıForin
Ländern an der THeiß feften Vefig und erwählten Sır'Dena, auıjaender Donau u. den

dort eine Stelle zu ihrer Hauptniederlaffung , zum Ieravarıjaerserr-ter avariicher Herrz

Hauptlager für ihren königlichen Chan; welche Ge Mat ST

gend fie mit undurchdringlichem VBollwerke in weiter Umkreifung

befejtigten °). Denn erft jeßt hatte fich der heldenmüthige Chan

Bajanug zum Aleinderrfcher und Herrn aller hunnavarifchen Hor-

den gemacht. Von feinem Hauptringe an der Theiß aus befejtigte

er zuerft die Herrfchaft über die Stovenen und über die andern

Bölkerfchaften in Dberungarn, Mähren und Böheim bis Ihürin

gen und am die auftrafifchen Länder Hin. Sodann machte er fic)

auch daran, Pannonien, welches ihm von. den Longobarden ver=

trngsmäßig abgetreten worden war, in Befizu nehmen 9. Wäh-

2) Paul. Diacon., II. 9, 1%. — Greg. Turon., VI. 42.

2) Fredegar in Chron. 33. — Paul. Diacon., II. 10, 20.

3) Paul. Diacon., III. 28, 30. IV. 7. — Greg. Turon., IX. 25, 29. X. 3,

4) Paul. Diacon., IH. 34. IV. 1.

5) Monach. 8. Gall. ap. Du Chesne II. p. 122.

6) Tunc Alboin sedes proprias, hoc est, Pannoniam, amieis suis. Hunnis,

contribuit, eo scilicet ordine, ut si quo tempore Longobardis necesse

esset reverti, haec rursus arva repeterent. Paul. Diacon., II. 7. —

Fragm. hist. in cod. Theodos. T. U. in praefatione. — Aimoin. II. 10.
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rend er nun, feit fange fehon den Byzantinern furchtbar, die fefte

Stadt Sirmium belngerte, feheint er über die Landtheile an der

Save, Drave und Mur, big an das rhätifche Gebirge und an die

iufifchecarnifchen Alpen herauf feine Macht und SHerrfchaft nus-

gedehnt zu haben (S. 570—574). Bon hier und von dem Haupt-

fie jenfeits der Donau ließ er durch) die cottrogurifcehen und ot=

trogurifchen Hunnen da8 byzantinifche Dalmatien innerhalb der

Save verheeren und durch andere Heere die nerfprochenen Geld:

ribute und den Frieden mit den Byzantinern erzwingen '). Nach

der blutigften Befiegung der Stovenen an der untern Donau (SG.

578—581) trieb er diefe über den Sfter herein, die byzantinifchen

Provinzen zu perheeren, tief aus den oberpannonifchen Ländern

Schiffe und Flöffe herabbringen, und nach der heftigften Belnge-

rung und Erftürmung die Uebergabe von Sirmium erzwingen (S-

582583); worauf die Eroberung vieler Städte und die wieder-

holte graufamfte Verheerung des byzantinifchen Styritums bis über

den Hämug hin (8. 586, 590 — 594) erfolgte 2). So gewaltig

hatte fich diefer furchtbare Avaren-Chan Bi8 zum Sahre 594 ge-

macht, daß er al$ Herr aller, von der unteren Donau bis an die

auftrafifchen Borländer jenfeit$ der Ede Hin feßhnften Stovenen

erfeheint, und daf er die Sache der Stovenen mit den BÖyzantinern

immer al$ feine eigene anfah, führte und austrug 3). Dffenbar

war Bajan auch fehon im Befige der mittleren und füdlichen panz

nonifchen Steiermarf, und mit feinen Horden an der füdlichen Al-

penfette unmittelbarer Nachbar der Longobarden geworden. Db und

wie weit die Aoaren im fteirifchen Verglande vorgedrungen find,

ift nicht beftimmt nachzumeifen. Wenn aber nuch eine Feftfegung

der Aparen im altnorifchen Berglande ganz unwahrfcheinfich ift;

find fie doch den Bajoarifchenuftrafifchen Vorländern fehr gefährlich

geworden, twie folgende Begebniffe zeigen. Kaum war Thaffilo 1.,

pald nach dem Sahre 590, nis Herzog in Bajoarien und in den

Borländern eingefeßt, fielen die Aoaren von Pannonien her in daS

Yongobardifche Gebiet ein und fendeten zugleich die Slovenen zu

Einfällen und Naubzügen in die bajonrifchen Landtheile. Sogleich

eifte Thaffilo I. mit Heeresmacht in dag Siovenenland und errang

 

2) Maenand. de Legg. 111 — 114, 154, 145 — 165. — Hist. Miscell. ap.
>

Murator. p. 113. — Theoph. p-. 367.

2) Maenand. p. 126 — 129. — De Legg. p. 171— 176. — Theophyl, p.

12, 14, 16, 17.
3) Theophyl. p. 146—147, 176, 189. — Theophan, p. 226, 230.
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Sieg und reiche Beute in blutiger Schlacht (8. 595) Y. Sm folz

genden Sahre 596 wiederholte er feinen Nachezug gegen die Glo-

penen. Der mächtige Bajan eilte ihnen aber zu Hülfe und ver-

tilgte die bajonrifche Heeresfehar °). Einige Zeit hindurch fehei-

nen die unmittelbar bajoarifchen Borländer von den Noaren nicht

weiterg beunruhigt worden zu feyn. Denn der gewaltige Bajan,

jet durch neue tartarifche Heere, durch die Horden der tarniachi-

fehen, cogagerifchen und zabendrifchen Hunnen aus Afien Her ver

ftärft, Hatte fich mit den Longobarden gefühnt und enge verbunden

und feine erbitterten Einfälle zugleich gegen die Franken in Thü-

ringen ®) und gegen die Byzantiner in Thrazien, im byzantinifchen

Sfyritum und in Dalmatien, größtentheil$ von Pannonien her,

gerichtet (3. 596-601). KR. Xgitulf fendete dem Bajan tüchtige

Scıhiffdauer und Schiffleute %), welche auf der Save und Drave

Schiffe bauen mußten, um diefelden in die untere Donau zu fen-

den und dadurch die Einfälle der Stovenen in dag byyzantinifche

Gebiet zu erleichtern 5) 5 zur Berheerung des byyzantinifchen Sftrieng

vereinigte er nuch fein Longobardenheer mit den nparifchen Hor-

den (3. 602) 9%. Dagegen fendete der Chan dem Agilulf ein ftar-

feg Heer von GSlovenen nach Stalien, welche bei der Einnahme

von Mantun und Cremonn tapfere Hülfe Leifteten; er ging willig

in die Anträge der Longobarden ein, welche zwifchen den Sranten und

Aparen Frieden vermittelten (SS. 605). Bis zum Sahre 611 be-

tand fodann ungetrüdte Ruhe zwifchen den Longobarden, Branten,

Bajoariern und Avaren, von den julifchen Alpen. big Thüringen

hin 7). Sm Sahre 610 war der Gründer der Hunnavarifchen Herr-

fehaft in Europa, der Chan Bajanus geftorben. Sein Nachfolger,

ein jugendfräftiger und ftreitrüftiger Bürft, begann fogleich wieder

Krieg gegen die Bnzantiner und Longobarden. Mit einem uner-

meftichen Heere von Avaren und Slovenen fiel er aus Pannonien

 

2) Paul. Diacon., IV. 4, 7. His diebus Tassilo a Childeberto Rege Fran-

corum apud Bajoariam rex est ordinatus, qui mox cum exerecitu in Scla-

vorum provinciam introiens, patrata vietoria ad solum proprium cum

maxima praeda remeävit.

2) Paul. Diacon., IV. 11.

3) Idem, IV. 12—14. — Fredegar. cap. 16. — Aimoin. III. 85.

%) Paul. Diacon., IV. 21.

5) Theophyl., p 170-179, 181—184, 197202, 203. — Theophan.,p.
232—239, 245.

6) Paul. Diacon., IV. 25.

7) Idem, IV. 29, 31. -— Fredegar., csp. 45.
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über das vpenetianifche Gebiet und Frinul her (3.,610--611), ver=

fehlug den Sriaufergerzog Gifulf mit dem größten Theile des Lon-

gobardenheeres, verheerte das Land mit Feuer und Schwert, machte

die fange hart bedrängte und eroberte Stadt Forumjulium der Erde

gleich und führte den Meberreft der gefangenen Bewohner mit fich

fort in die Länder feiner Herrfchaft, nach Pannonien und an. die

Theif ). Sehr wahrfcheinkich begünftigte die Webermacht und die=

fer. fiegreiche Heerzug der Aonren in SFriaul auch das raub-

ziehende Vordringen der anarifchen Stovenen an der Drane aufs

wärtg bis diber die dortigen Gränzen des nuftrafifch = bajvarifchen

Borlandes. Denn nad) dem Tode des Bnjonrenherzogs Thaffilo 1-

($. 612) war ein Heer von Slovenen big an die Duellen der

Drave vorgedrungen.

.

E$ fan zwifchen ihnen und dem Herzog

Saribatd I. bei Snnichen in Tirol zum Kampfe, in welchem die

Bajoarier befiegt. worden find. Bald jedoch überfiel ein neues Bn-

inoarenheer die raubluftigen Stopenen und warf fie gefchlagen und

zerftreut wieder über die Gränzen des Borlandes hinaus (I. 613) 9).

mon Bald nach den Verheerungen in Sriaul hatten

Ebnastarten,den fich die Söhne des erfcgfagenen Herzogs Bifuff,

Eiovenen an den Tafo und Cacco, aus aparifcher Haft gerettet und

rangepam N. Agilulf den herzoglichen Ambacht über Srinul

3.535-57%.  grpnften. Nache und Furcht vor den Hunnavaren

und Stovenen, deren gewaltiges Umfichgreifen allen fongobardifchen

ändern unterhalb der Alpen mit ftäten Zerftörungen drohte, beiwog

diefe muthigen Zünglinge, ihr der nvarifchen Macht fo nahe gele-

genes Land eräftiger zu fichern. Sie unternahmen daher gegen

die jenfeitS der jufifchen und zu beiden Seiten der füdlichen Alpen

fich umhertreidenden Stovenen einen Heerzug und eroberten bor-

züglich jenen Landtheil der Stovenen, welcher damals Zellia Hieh,

Bis zum Drte Medarin genannt. Bon diefem Ereigniffe her hatten

dann nach Angabe des Paul Warnefried die flovenifchen Bewohner

jenes Landftriches den Briauferherzogen bis in die Zeiten deg Her-

z098 Natchis Tribut entrichten müffen (8. 620 — 627) 9%). Wenn

 

2) Paul. Diacon., IV. 38.

2) Idem, IV. 41. Diefes Ereigniß wird gewöhnlich) in das Sahr 612 — 613

gelegt,  Unferer Anfiht nach muß es viel Tpäter vorgefallen feyn:

3) Idem, IV. 41. His temporibus, mortuo T'hassilone duce Bajoariorum,

filius ejus Garibaldus I. in Agunto a Sclavis devietus est et Bajoa-

Yiorum termini depraedantur, Resumtis tamen Bajoarii viribus et prae-
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diefeg tributäre Vergättniß der’ zeltifhen Stovenen damals richtig

eingetreten ift und fängere Zeit fortgedauert Hat: fo Yaßt es fich

niaus den übrigen Ereigniffen begreifen, wie die mächtigen Aon-

ven diegmar einen Theil der von ihnen immerdar abhängigen Staven

in ihrer Bedrängniß durch die Sriauferherzoge ohne Hülfe gelaffen

haben. Der Anarenchan hatte feit dem Sahre 619 feine Wut und

Maffen vorzüglich gegen das byzantinifche Neich gerichtet. Mit einem

gewaltigen Heere verwüftete er Thrazien. K. Heractius felbft tam

in die Höchfte Gefahr fcehmägticher Oefangenfchaft oder graufamer

Ermordung, und nur durch überreiche Kirchenfchäge, welche man

mit Gewalt zufammenraffen mußte, Ließ fich der Ehan zum Frie-

den und zum Nüczuge bewegen. Des Naubes und der Zerftörungen

fatt, fehfeppte erüber dritthafbhunderttaufend Gefangene aus den

perödeten Provinzen mit fich über die Donau fort *). 8. Hera-

cliug konnte jedoch durch alle Bemühungen, alle Opfer und fetoft

durch die anfehnlichften byzantinifchen Seifen feinem, auf der an=

dern Seite von den Verfern beftürmten Neiche die fo fehr noth-

wendige Yängere Nude von dem fürchterfichen Chane nicht erfaufen.

Sm Sahre 026 hatte fich dns ganze Volk der Anaren und Sto-

penen über die byzantinifchen Provinzen ausgegoffen. Das Haupt:

peer, vom Chane felhft angeführt, befngerte Konjtantinopel, welches

 

 

das ab hostibus exeutiuntet hostes de suis finibus expulerunt. — Mor-

tuo, ut diximus, Gisulfo Forojuliensi Duce, Tasso et Cacc , filii ejus,

eundem ducatum regendum susceperunt. Hujus tempore Slavorum

regionem, quae Zellia appellatur, usque ad loeum, qui Medaria

dieitur, possederunt. Unde usque ad tempora Ratchis Ducis ildem

Sclavi pensionem Forojulianis dueibus persolverunt. Das hier nur alls

gemein angegebene Zeitdatum macht es unmöglich, das Jahr dieies Ereigs

niffes mit Beftimmtheit anzugeben. Mit Rücficht jedoch auf die Erzählung

Fredegars vom Zobe der Friaulerherzoge Taflo und Gacco, fällt die, Unter-

werfung der Slovenen im Landftriche Zellia noch vor das Rahr 630, Paul.

Diacon., Edit. Murator. I. p. 468 in nota (202). Die in diefem Begebz

niffe betroffene Gegend der Slovenen, Sclavorum regio.Zellia war nad)

dem Zufammenhange in der Erzählung und nad) der Natur der Sache felbft

den Friaulerherzogthume nahe, ja völlig angrängend gewefen. Defjenungeadhe

tet ift deren Lage nicht mit Beftimmtheit anzugeben, Einige halten fie für

das Färntnerifhe Geilthal, Vallis Julia (Julia, Gilia) und den Drt Me-

daria für Windifhmattrey? andere für denfüdlichen Theil von Krain,

und den Ort. bei Trieft Mataria für Medaria;z wieder andere verfesten Zel-

lia in das Erainerifche Gotfchee in die Gegend Syll an der Kulp. Einige

endlich fanden in Zellia die Umgegenden der altrömifchen Celeia , Celia,

Cilia, Cilly, von den Slovenen Zelle, Celle’ heut zu Tage genannt, und

glauben in Medaria Marburg in ber flovenifchen Steiermark zu fuchen?

Mein: Verfuch einer Gefchichte der Slovenen an der Donau u. fe w. in der

fteiermärkifchen Zeitfchrift. Sahrg. 1827, p. 109. Sahrg. 1828, p. 143 —147.

%) Nicephor. int. Byz. IV. — Paul. Diacon., I..p. 9—10. — Theophan,,

p. 252, 253. — Anastas. p. 89.
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nur durch die gänzliche Unkunde der Barbaren, eine fü große Stadt

einzufchließen und zu belngern und durch den Mangel an Schiffen,

um diefe Hauptftadt auch von der Geefeite zu bedrängen, vor Plün-

derung und Zerftörung gerettet ward. Der langwierigen Belage-

rung Uberdrüßig zogen die Barbaren wieder in ihr Land zurüd N).

Mit diefer Nachricht fchließen die byzantinifchen Gefchichtfchreiber

für Yängere Zeit dis zum Sahre 654 ihre Berichte von den Sto-

venen an der Donau im Allgemeinen.

Diefe feit Yanger Zeit vorzüglich auf Byzanz gerichtete Auf:

merffamfeit der Aparen, welche fehr wahrfheinlich die Folge eined

Schub- und Trußbündniffes mit den Perfern gemwefen mar, feheint

unter jenen flovenifchen Stämmen, weldye bisher den Anaren un-

terthänig gewefen, und welche nicht ferne von den Gränzen des

fräntifch-auftrafifchen Reichs feßhaft geworden waren, den Plan

zur Reife gebracht zu haben, durch eine allgemeine Empörung ihre

Unabhängigkeit zu erfämpfen. Schon feit langer Zeit wurden die

Stovenen von den Avaren mit viehifcher Sraufamkeit behandelt.

An allen Zügen der Avaren mußten die Sinnen in ftarfen Hee-

ren den thätigften Antheil nehmen, in allen Schlachten die VBor-

derften kämpfen und den Hauptftoß feindlicher Anfälle aushalten,

während die Avaren weit zurüg hinter ficherer Wagenburg fchwelg-

ten. Der Chan mit einem zahlreichen Hofe und die nnarifchen Ed-

fen mit großem Gefolge brachten alle Winter in den Landtheifen

der Staven zu, wo fie flovenifche Weiber und Mädchen ohne Un-

terfchied fchändeten und alles Volk unerhört bedrüdten. Die Sto-

benen vermochten dies fehredliche Koch der Barbaren nicht länger

mehr zu ertengen. Gie griffen um dns Jahr 623 insgefammt zu

den Waffen. Dhne ein gemeinfames, an Geift und Kraft überwie-

gendes Dberhaupt, welches Einheit und Plan unter alle brachte,

wirden fie jedod) bald wieder dem ftrafenden Schwerte deg mäd-

tigen Chang unterlegen feyn. Da war eben ein fräntifher Kauf:

mann, Namens Samo, der Führer einer zahlreichen Handelsgifde,

welche dnmals immer bewaffnet umhermanderten, in jene floveni-

fchen Landtheite gefommen, mo, eben weil Alles in Empörung glüh-

te, die gewöhnlichen SHandelsgefchäfte nicht vollbracht werden fonn-

ten, um fo weniger, da bereits dns Heer der Aonren zur Rache

 

2) Chron. Pasch., p. 392—327. — Nicephor. ibid., p. 12 -13. — Theo-

phanes, p. 263—264. — Anastas. p. 95. — Cedrenas, T. I. p. 415,

416. — Zonaras T. II. p. 84. — Constantin. Manass., p. 76, 77.
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im Anzuge war. Samo, als ein Sranfe von Jugend auf mit Krieg

und Waffen mwohlvertraut, fehloß fich mit den Geinigen an die Slo-

penen an und bewährte in und außer den Schlachten mit den Aon=

ven eine folche Meberlegengeit des Geiftes und fo viele Shatkraft,

daß es die Slovenen alfogleich und insgefammt erkannten, diefem

heldenmüthigen Franken ihre Rettung fehuldig zu feyn. Was Samo

unter allen ihren Woiwoden an Geift, und Muth wirklich war, dazu

erhobenfie ihn in der That, zu ihrem Könige. Und fie wurden

in ihren Erwartungen nicht getäufcht. Seit Samo ihre Unnbhän-

gigfeit erkämpft hatte, fehien er nicht mehr Franke, ganz Slovene

zu feyn und herrfchte als König über feine Glovenen durch 35

Sahre (ungefähr vom Sahre 627 — 662) mit fo überlegenem Oeifte

und mit fo gefürchteter Haltung, daß er die entfchiedene Unabhän-

gigfeit feines Volkes fowohl wider die Hunnavaren, al$ wider alle

andern benachbarten Völker bis an feinen Tod fiegreich behaupte-

te 9). 8 gefchad hierauf im Jahre 630, daf eine andere anfehn-

Yiche Gifde fräntifcher Kaufleute, welche in den Landtheilen der

durch Samo freigemachten und von ihm beherrfchten Siovenen dem

SHandelsgewinne nachzogen, von diefen Siapen beraubt und gro=

fentheilg ermordet wurden. Kaum hatte K. Dagobert 1. diefe Un:

that erfahren, fo ordnete er einen edien Franken, Namens Eichar,

als Gefandten an Snmo ab, um die Zuricftelfung des Geraub-

ten und Genugthuung für die Frevelthat zu fordern. ©ichar ver

mochte nur nach langem Harren und erjt nachdem er ffovenifche Na=

tionafffeidung angethan hatte, zu perfönlicher Unterhandlung mit

dem K. Samo zu gelangen. Er entledigte fich mündfich feiner Auf-

träge und ftellte die Forderungen feines Königs. Samo aber fuchte

Ausflüchte und fehien nur zu einer oberflächlichen Unterfuchung

und Genugthuung bereit. Da begann Sichar zu drohen und zu be=

haupten, daß Land und Volk der wendifchen Slovenen eigentlich

feinem Herrn, dem Könige des Frantenreih$, dienftbar wären. Wie-

wohl der Unterredung fhon überdrüffig, antwortete hierauf Samo:

Wohl wollen wir mit Land und Leuten dem fräntifcehen Ptonar-

chen ergeben feyn, wenn nur aud) er mit ung Freundfchaft Halten

will! As Sichar fich hierauf die Schmähung erlaubte, daß die

Franken als Chriften und Gottesdiener mit Heidendunden nicht in

%

2) Fredegar. in Chron., seu in appendice ad Greg. Turon. in Bibl. Max.

Ss. S. Patr. XI, p. 821, cap. 58.

2) Kredesar., ibid. cap. 67.
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Sreundfchaft ftehen könnten, ward er zur Lönigfichen Burg hinaus

geworfen. Sogleich begann die blutige Fehde zwifchen den Völkern

Samos und den Franken. Sm Sahre 631 drang K. Dagobert mit

drei Heeren der Auftrafier und Allemannen über die weit nusge-

dehnte Gränzmark der Slovenen ein; während die von ihm auf-

geregten undihm verbündeten Longobarden von Süden herauf die

Stovenen überfallen mußten. Die Heere der Longobarden und. der

Aflemannen waren überall fiegreich und fchleppten zahlreiche Sto-

penengefangene mit fich heim; dns Heer der Auftrafier aber wurde

‚beider Burg VBokaft, wo, fi) die Hauptheermaffe der Wenden

- bereinigt Hatte, mit großem DVerlufte an Beute und ©etödteten

gänzlich in die Flucht gefcehlagen und aus Samos flovenifchen Lan-

desgrängen wieder hinausgemorfen. Samo trug hierauf mehrmals

und fehnell nach einander fein fürchterfiches Narchefcehnert in dn$

fräntifche Thüringen mit foldem Schreden und Erfolge, daß fich

der bisher noch unabhängig gebliebene Herzog Dervanus fümmt

feinen Stovenen, den Urbiern, unter Samos Herrjäpnft begab und

fein Land mit defjen Neiche vereinigte ').

Fat um Diefelbe Zeit (631) trug ih auch in Pannonien

eine Begebenheit zu, welche mit den flovenifchen Anfiedlungen ins

nerhalb der Donau in einiger Verbindung fteht. Der Bolksjtamm

der DBulgaren ift unter diefem Namen fehon den dyzantinifchen

Römern bekannt geworden. Bon den fpäteren Byzantinern auch

Hunnen, Hunnogunduren, Cotragier, Hunnobundo-

bulgaren, Schthen, Möfier, Blachier u. f. w. genannt, hat-

ten fich) die Bulgaren früher fehon in ihren Wohnfien in der großen

Bulgarei zwifchen der Wolga und dem Don mit den Stämmen des

großen Stavenvolfes verfchmolzen. Unter 8. Anaftafius (9. 501)

wor ein Theit diefes Volkes näher an die Donau herabgefommen

und machte fich von derfelben Zeit an durch verheerende Einfälle

in Shrazien und in dng dyzantinifche Shyritum furchtbar, Wider

diefe Barbaren erbaute LK. Anaftafius die lange Mauer, nl$ un:

mittelbare Bruftwehre für Byzanz; bis fie endlich um das Sahr

 

1) Mit Fredegar, dem älteften Erzähler biefer hochwichtigen Begebenheiten, fiimmt

im Wefentlichen ein ungenannter Schriftfteller gang überein, welder die Großs

thaten deö Königs Dagobert berichtet. Den Angaben diefer GSleichzeitigen

fiehet gang fonderbar und ihnen geradezu widerfprechend zur Ekite der gleiche

falls ungenannte Verfaffer des vielbefprochenen Bücleins von der Bekehe

tung der Bajoarier und Karantaner, Anonym. De Gest. Dagob.

apud du Chesne, Script. Franc. T. I. p. 580, 581—582. — Zuvavia,

Anhang. p. 10—11.
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540 durch mehrere Niederlagen für Yange Zeit gedemüthigt wor-

den find, Sn der Zeit diefer Schwäche wurden fie den Anren

unterthänig. Gegen dag Ende des fechsten Jahrhundert? nun muß

fic) ein Theil diefer den AUoaren unterworfenen Bulgaren, nereint

mit den Aoaren feloft, in Vannonien niedergelaffen Haben. Denn

alfogleich nachdem die Stovenen das Tyrannenjoc) jener Barbaren

nbgemworfen hatten, waren nuch ziwifchen diefen pannonifchen Bul-

garen und den Anaren Zwijtigfeiten entjtanden, welche in blutige

Fehde übergingen und theil$ mit Vertreibung, theil$ mit Vernich-

tung der fehwächeren Bulgaren endigten ‘). Nach Tredegars Verfi-

cherung waren nämlich 9000 Bulgaren mit Weibern und Kindern

aus PBannonien entflohen; diefe wendeten fi) an den König Da-

gobert mit der Bitte, fie inner der OGränzmarfen des fränkifch-

auftrafifchen Reichs aufzunehmen. Dagobert befahl den Bnjoariern,

die bufgarifchen Flüchtlinge über den Winter in ihren Landtheilen

zu beherbergen, Bid er mit feinen Iranfen über dag Verlangen der

Bulgaren würde zu Nathe gegangen feyn. Nachdem nun die Bul-

garen im Bajonrenlande zerftreut Unterkunft erhalten Hatten, wur=

den fie auf königlichen Befehl in einer und derfelben Nacht fAünmt-

Yich von den Bnjoariern ermordet. Diefer blutigen Verlegung de$

heiligen Gnftrecht? entging jedoch einer der bufgarifchen Häupt-

Yinge, Altizeug genannt, welcher mit 700 Andern, Weibern und

Kindern, über die ffovenifchen Gränzmarfen zurücgeflohen ift und

fammt den Seinigen noch viele Sahre bei dem flovenifchen Fürften

Watduf gelebt Hat ®).
Sm Frühlinge des Sahres 639 gefehnhen die erften feften An=

fiedfungen der Stovenen mit Hüffe der Anaren in Dalmatien, vor-

zgfich durch die Eroberung der wichtigen Stadt Salonn und durch

die Befiänahme des unteren Landes fowohl diesfeits nlS jenfeits

der Gebirge 3). Allein kaum hatten die noch mit den Aoaren ver-

 

1) Fredegar., ibid. cap. 71. 8

2) Du Chesne T. I. p.461. Eo anno in Avarorum cognomento Hunnorum

regno in Pannonia surrexit vehemens contentio etc. — Anonym.de

Gest. Dagob. ibid, p. 580—581. — Aimoin. ibid. L. IV. cap. 24.

3) Diefe einfache Begebenheit ift das Wefentliche in der romanhaften Erzählung

des Gonftantinus Porphyrogenetes, int. Byzant. T. XXIV. P. I. p. 93

—95, 85-87 in cap. 29. — Farlatti, Ilyr. sacr. T. II. p 302, 317.

Daß bei der Einnahme Salonas und Dalmatiens Slaven und Avaren zus

fammen Untheit gehabt haben, ergibt fich gleichfalld aus allen geihichtlich

gewiffen Verhältniffen diefer Völker in jener Zeitz aus ihrer vereinten frü-

heren Verheerung Sftviens, aus ihren Einfällen in Sriaul und auc daraus,

Geld. d. Steiermark, — IV. B». 11
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bundenen Siovenen dng untere Dalmatien in Befih genommen, als

fie. auch fehon wieder andern Siovenen den Pla räumen mußten.

Damal? — fo erzähft nämlich Conftantinus Porphyrogenetes —
wohnten Chromaten jenfeit$ Öngibarin, weiter al$ die Türken (Un-

garn) in der Nachbarfchaft der Franken, eben in jenen Landtheis

Yen, in welchen die. heidnifchen oder Belochromaten d. 1. Weif-

hromaten, von welchen fie nbftammten, und die Slaven der heid-

nifchen GServier ihre Wohnfie Hatten (zur Zeit de8 Erzäplers S.

950). Ein Hromatifches Sefchlecht, nämlich fünf Brüder, Klufns,

Lomwelus, Kofenges, Muchlo und Ehrowat, fammt zwei Schweitern,

Zuga und Bugn, rif fich mit einem Theile des Volfes Yo8 und

fom bis nach Dalmatien. Hier trafen fie auf Aoaren und Glope-

nen, welchendiefe Landftriche erobert und fich bereits dafeldjt feit

niedergelaffen hatten. Diefe Ehrowaten begaben fich in den Schuß

des K. Heraklius, noch früher. nl3 die Serpier, und. ergriffen auf

deffen Befehl wider die Aonren die Waffen... Beide Völker führ-

ten einige Sahre Yang Krieg, big endlich ein großer Theil der dal-

inatifchen Uoaren und Siaven erfchlagen, der Mebrige aber den

Chrowaten unterwürfig geworden war. Bon diefer Zeit an blieben

die Chromwaten Meifter jener dalmatifchen Landtheile ). Sedoch

nicht alles DBolf diefer Chromaten Hatte fich damals in Dalmatien

bis an die iftrifchen Oebirge feßhnft gemacht, fondern nur der grö-

fere Theil derfeldenz; viele find wieder in die pannonifchen Land-

ftriche zurüdgemandert, und fie haben fich fowohl da, al$ auch wei=

ter öftlich im byzantinifchen Syritum niedergelaffen 2).

Wir erzählen hier noch ein anderes Ereignif aus byzantini-

fen ©efchichtsquellen,. welches in die Zeit vom Sahre 642 big
668 gefett werden muß. Sn den Landtheifen der großen Bulgarei,
zwifchen dem Don und der Wolgn, waren die Hnuptftänme des
großen Bulgarenvoltes bi um diefe Zeit noch feßgnft gewefen. Shr

 

daß Porphyrogenetes zwar immer das Wort Avaren (Aßzesıs) allein ge=
gebraucht, und doch auch zugleich wieder verfichert, daß Dalmatien auf die

befchriebene Weife von den Slaven fey eingenommen worden, HAyv

mapENyPIY maga Twv Erraßwınwv eIvt0V TEOmE TOIWOE.

Sm cap, 90 gebraucht Gonftantin Porphyrogenetes die Namen Zrraßor

und Aßaeeıs , und cap, 29, p. 86 für ganz fynonym, wo er zugleich vers

fichert: jenfeits der Donau Evgov &I7 IrAaßıma erwa aaı Aße-
g0ı ERXA0DYTO.

=) Constantin. de Administr. Imper, p. 95, 9%,

2) Ibidem, pr Fe

n
e
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thntkluger König Curatug oder Eubratus Hatte eben fterbend fei-

nen fünf Söhnen die wichtige Lehre fefter Vereinigung und inne=

ren Friedens als die ficherfte Schußiwehr por dem Soche fremder

Barbaren, befonder$ aber der Aonren, aus deren Gewalt er feim

Bote glücklich gerettet Hatte, an dns Herz gelegt. Altein bald nad)

feinem Tode entjtand ein fo Heftiger Bruderkrieg, daß bald nach

dem Sahre 642 die zwei jüngften Brüder, jeder mit fo vielem Volke,

nl8 fich ihm freiwillig anfchloß, über die Donau fort in die Dyzan-

tinifchen Länder einwanderten. Der eine Bruder fiedelte fih in

Pannonien an und wurde dem Aonrenchane, dem Herrn diefes

Landes, unterthän; der Andere zog nach Stalien fort und tief

fih in Pentapolis bei Ravenna nieder '). er

Während ung byzantinifche Duellen mit den bishererzählten,

die Einwanderungen verfchiedener Stavenftämme in die dnlmatifchen

und pannonifchen Länder betreffenden Begebenheiten befannt ma=

hen, treffen wir in der zweiten Hälfte des fiebenten Sahrhunderts,

Sahr 661-673, noch auf andere die Siovenen unterhalb der Do=

nau berührende Nachrichten. €

Seit ihrem Eindringen und Feftfeßen bis an die dnfmatifchen

und iftrifchen Meeresküften Hatten die Stovenen dafelbft in kurzer

Zeit an innerer Kraft und Eultur fo fehr gewonnen, dnf fie be-

reit$ auf dem ndrintifchen Meere mit Raudfchiffen herumfchwärm-

ten und feloft die unterften italifchen Küften beunruhigten. Sm

Ssapre 662 hatten fie mit einer Flotte langer Schiffe an der bene-

pentifchen Küfte gelandet; fie wurden aber vom Herzoge Nodonld

wieder zurüefgefehlagen. Paul Wnrnefried verfichert, daß dnmalg

der Herzog Rodonld mit diefen Stonenen in ihrem flovenifchen

Dinlecte zu fprechen Gelegenheit genommen habe. Dies erklärt fich

daraus, weil die Brüder Nodonld und Grimonld, nl$ Söhne de$

Herzogs Gifuf, im Lande Frinul nuferzogen waren und dnfelbft

wegen der nahen und meiftentHeild den Longobarden feindfich ges

finnten Stovenen die flovenifche Sprache hatten erlernen müffen 2).

Ye ge

2) T'heophanes in Chronogr. p. 297. — Anastasius, p. 113, — Nicephor.,

22, 23 Auch Legterer erzählt diefen Vorfall mit einigen Abweichungen :

Quartus (frater) trans Istrum penetrans in Pannonia, quae nung

(Nicephorus ftarb im Sahre 828) sub Avarorum potestate est (ev

eworz y vmo Aß&eoıg »ernevy), focdere cum: habitatoribus
inito domieilium collocat. = Paul. Diacon‘, L. V. cap. 28, Cum notis

118 et 119, in welchen das Abweichende zwifchen Paul, der Historia mis-

cella und den Byzantinern bemerkt und in Uebereinftimmung gebracht wird.

2) Paul, Diacon., IV, 46 et.38.
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Even nuch im Sahre 661 Hatte der Longobardenkönig Ari-

pert 1. fein Leben befchloffen, dns Neich aber feinen Göhnen, Gu-

nibert und Bertarit, überlaffen. Wider diefe erhob fich Grimoatd,

Herzog in Benevent; Ounibert wurde ermordet und Bertarit ret=

tete fich im Sahre 662 über die Alpen zu dem Alpnrenchane. Wie

aber Grimonld den Aonren mit Krieg drohte, ‚wenn fie Bertarit

nicht .nugliefern würden, ging diefer felbft von den Avaren gern

den Wegs nach Stalien und überlieferte fich feinem Zodfeinde ©ri-

monld, welcher an ihm feltenen Edelmuth übte ‘).

Nach den Herzogen Grafulf und Ago, ungefähr im Jahre

663, hatte der König Grimonld dem Herzoge Lupus die Befchüi-

ung und Leitung des wichtigen Grängherzogtjumg Briaul über

geben. Diefer fand fir gut, während der König tief unten in Sta=

Yien die Angriffe der Byzantiner befämpfte, oben in den longobar=

difchen Landtheilen den Herren zu fpielen. Da fah fich der bedrängte

Grimonld gezwungen, wider den Empörer die Anaren aus PBan-

nonien zu Hülfe zu rufen. Der Chan kam fehnell mit ungeheurer

SHeeresmacht über die Alpen herab; doch unterlag Herzog Lupus

diefer Uebermacht erft nach vier mörderifchen Schlachten, worauf

die Aparen in ganz Friaul gräufich wütheten. Gchwerlic) würde

8. Grimonld diefe fürchterlihen Barbaren, die fich jegt in Friaut

geradezu anfiedeln wollten und den Rüdzug verweigerten, mit Wnf-

fengewalt überwunden haben, wenn e$ ihm nicht geghückt hätte,

durch Euge Lift den Chan mit feinen Völkern wieder über die Al-

pen zurüczufchreen 2).
Kicht Iange nach dem Nürdzuge der Aonren, noch bei Lebzei-

ten des Königs Srimontd, deffen Tod in dns Sahr 672 fällt, fuchte

Warnefried, ein Sohn des gefallenen Herzogs Lupus, die Gemalt

und Würde feines Baters über Frinul zu erringen; er mußte je-

doch bald dem Zorne des Königs weichen. Er nahm feine Zuflucht

bei den Stovenen in Kiarantanien und führte von dorther ein Sia-

venheer nach Freiaul hinab, mit welchem er fich zu behaupten hoffte.

Sin der erften Schlacht jedoch verlor er Würde und Leben 9. Die

1) Paul. Diacon,, IV. 53. V. 2, Not, 3.

2) Idem, V, 17—21.

3) Idem, V. 22. „Denique Lupo hoc modo, ut praemisimus, interempto,
Warnefridus, ejus filius, voluit in loco'patris apud Forumjulii obtinere
Ducatum. Sed metuens Grimoaldi regis vires, fugit ad Sclavorum
gentem in Carnuntum, quod corrupte vocitant Caranta-
num. "Qui postea cum Selavis adveniens, quasi Ducatum eorum vi-
ribus resumpturus,, apud Nemas castrum, quod non longe a Forojulii
distat, irruentibus super se Forojulianis, extinctus est,“
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Rache für diefe Niederinge verfchoben die Karantanenflopenen big

auf gelegene Zeit. Stleich nach der Unterdrüfung Warnefriedg er:

Hob K. Grimonld den Weltari zum Herzoge Über dns wichtige

Sriauf, Als nun einft die Karantanen erfuhren, daß diefer tapfere

und von den Geinigen fehr geliebte Herzog in Tieinum außer fei-

nem herzoglichen Befise nbwefend fer, fielen 5000 Slovenen un

vermuthet in Sriaul ein. Der Herzog Meltari war nber fchon wies

der zurücfgefehrt, als fich die Slovenen bei Brorag nicht ferne von

dem Hauptorte Forumjulium gelagert hatten. Am Natifo kam es

zur Schlacht. Da warf der alleinige Schrefen vor Ueklaris per-

fönficher Gegenwart die Slovenen in fo eifige und verwirrte Flucht,

daß alle von den Friaufern zufammengehauen wurden und kein Bote

der blutigen Niederlage über die Alpen zurücgefommen ift 9).

Mir Haben im erften Theile der fteiermarki= P:nvhipezen

fehen Gefchichte die Gefchidte diefes Landes von der ee

Urzeit Big zum Ende des fünften Sahrhunderts dnr- IEEN.

geftellt. Weder in der Urzeit, nochee

zen römifchen Kaiferepoche, vom Kmperator YAugus ER

ftusg big zur gänzlichen Auflöfung des rönifchen

Woeitreiches, ja, bis zum Deginnenden DBerfalle der oftgothifchen

tacht in Stalien, fann ein Zeitereigniß bezeichnet werden, bei

welchem die Anjiedlung der flovenifchen Stämme in den dnmalg

norifch = pannonifchen und zum Theile nuch italifchen Landftrichen

an der Gebirgsperzweigung der iufifch = farnifcehen Alpen am Yüg-

tichften gefehehen feyn, und auf welche erften Niederlaffungen man

dann auch die Abkunft der heutigen fiovenifchen Winden oder Wen-

den im Lande Steiermark unterhalb der Mur ficher zurüdführen

und hiftorifch erwiefen gründen fönnte °). Wir wiederholen nun

noch für den fpäteren Zeitraum, vom Sahre 500 bis 570, die theilg

fcehon angeführten, tHeils angedeuteten Ereigniffe mit den Aoaren

und Stovenen in den norifch=pannonifchen Ländern unterhalb der

Donau, und bezeichnen dA$ Ergebniß derfelden mit Beftimmtheit.

 

2) Paul, Diacon., L. V. cap. 23,

2) Sch berufe mich hier vorzüglich auf meine bis in alle Einzelnheiten des Ges

genftandes durchgeführte Unterfuhung: »Berfuch einer Gefhichte der

flovenifchen VBölkteriaften an der Donau, um die erjte Eins

wanberung und Feftfesung der Slovenen in der Steiermark,

in Kärnten und Krain zu beffimmen und zu erweifen,e VI. bis

X. Heft der fteiermärkifchen Zeitfchrift, a
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Die verheerenden Einfälle der Stonenen ins byzantinifche

Reich in den Sahren 527, 533, 546 haben einzig und allein Thra=

zien und die Länder an der unterften Donau betroffen. Sn den

Soahren 537, 540, 547, 555, 556 finden fich gefchichtliche Spuren

von fovenifchen Miethfoldaten unter den byzantinifchen Heeren in

Sstalien. Die flovenifchen Einfälle in den Jahren 548, 550 und

551 hatten zwar allen Oräuel über Thrazien, über dns byzantis

‚nifche Slyritum und über Dalmatien big Byzanz, Theffalonita

und Epidamnug an den unteren Küften des jonifchen Mieere$ ges

bracht. Allein alle diefe flovenifchen Heere und Räuberhorden WA-

ren dnmalg wieder über die Donau zurüdgegangen, und es findet

fich weder in den dalmatifchen, für jene Zeiten überaus wichtigen

Kirchendocumenten, noch in andern byzantinifchen und abendläns

difchen Gefchichtsquellen auch nur die geringfte Spur ffovenifcher

Niederfaffungen innerhalb der Donau in den Landftrichen der obe-

ren und mittleren Save und Drave, an den Gebirgsperzweigungen

der julifchen, carnifchen und norifchen Alpen. Nach dem Sahre

552 feheint dns Mebergewicht der Avaren in den weftlichen Yünz

dern, die Unterdrückung der Gepiden und die Feftfegung der Aon-

ren im trajanifchen Thrazien, ihre Befignahme von Pannonien nach

dem Fortzuge der Longobarden nach Stalien, den flovenifchen Ber=

heerungen, fo wie einer allfällig beabfichtigten Ausbreitung der ©lo=

venen unterhalb der Donau nach Welten zu um fo mehr längeren

und Eräftigeren Einhalt gethan zu haben, als feit dem Sahre 569

dieHunnavaren mit allen ihnen benachbarten Glopenen in blutige

Fehde geraten waren. Der Einfall von 100000 Stovenen in dn$

byzantinifche Gebiet im Sahre 571 berührte die weftlichen iNfyris

fehen Länder gar nicht, und feit diefer Zeit erfcheint ein großer

Bheil der den Aoaren an der Theiß benachbarten Glovenen, und

befonders erfcheinen alle jene Stovenenhorden, welche wir bald nachz

her in noarifchelongobardifchen Fehden an den jufifchsfarnifchen Al=

pen, den Gränzmarken de8 Tongobardifchen Friauls und an den

bajoarifch-nuftrafifchen Gränzländern erblicen, in ganz entfchiedes

ner Abhängigkeit von den Asaren, Die pannonifchen Landtheife,

foweit dafeldft die Longobarden feßhaft und herrfchend gewefen, find

vertvagsmäßig (S. 569) unter die Gewalt der Anarenchane gekom-

men, fo, daß wir die Apnren im Sahre 582 al$ gewaltige Herren

im obern und untern Bannonien treffen, und daß, in der weiten

Ausdehnung nvarifcher Macht oberhalb der Donau gegen Thürin-

gen, und unterhafb derfelden durch PBannonien über die Drave und
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Save big auf die Höhen der jufifehetarnifejen Aipen Hin, die bei-

den mächtigen Völker, Tranten und Aaren, And’an der füdfichen

Alpenkette auch die Longobarden unmitteldnre Nachbarn geworden

waren. Nach der Sühnung mit den Bızantinern im Sahre 591

finden wir die Anaren in Hlutiger Fehde mit ihren ehemaligen Bun-

desgenoffen, den Longobarden, BiF zum Sahre 594.

Steben den vielen Hnuptpuncten, Ningen '), im weiten Aon-

renreiche, von welchen aug vereinigte Anarenhorden alles Land

umher beherrfchten, war einer ihrer Hauptringe auch in Panno-

nien, den Ländern an der Drnve, Mur und Gnve. Theophyin:

us und Nicephorus, Bredegar und Baut Warnefried perfeßen die

feftftegende Boltsmacht der Aonren fowohf außer-, als nuch inner-

Yalb der Donau und deftimmt nad) Pannonien. Manche auf Raub

und Zerftörung nusgegangenen Annrenheere find unmittelbar aus

Bannonien gefommen und dahin nuch wieder zurüggegangen.

Zu gleicher Zeit nun, als wir die Aoarenderrfchaft fo nug-=

gebreitet und in den abendländifchen Ländern feftgegründet finden,

erfcheinen auch von eben diefen Aparen ganz abhängige Slovenen-

horden an der Drape und Save, an den £nrnifchejulifchen Alpen,

an der nördlichen Seite der norifch-julifchen Gebirgstette, hinfehwär-

mend bigin die pajonrifch-fräntifchen Borländerz fie erfcheinen als

Seinde der durch Bfutsbande ihrer Herrfcherfamilien zum Schuße

und Truße perbundenen Longobarden und Bajonrier, nis Feinde

in den Händen des Aonrendang, ganz deffen Willen und Befeh-

fen unterworfen. Sm Sahre 595 gab e$ Doppeltämpfe der Eln-

pen mit den Bnjoariern, unterftügt von ihrem Dperherrn, dem Aon=

renchane, al3 natürliche Folge der abermals zwifchen den Alonren

und Longobarden nausgebrochenen Zehde, um auch die Bnjonrier,

die Verbündeten der Longobarden, zu befchäftigen.

Eine andere Stovenenhorde war zugleich in Sftrien eingefal-

Yen und bedrohte Dalmatien. Kaum war der Streit mit den Won=

ren wieder gefühnt, fo wütheten die Heere des Chang aus Shra-

zien und Pannonien im Byzantinifehen Styritum und in Dalnın=

tien in den Sahrem 596, 597 und 599, Der Bifchof Minrimus und

der Elerus der Stadt Salona drüfen in ihren Schreiben Furcht

und Angft ob dem Bordringen der fopenifchen Barbaren aus, und

der Papft Gregor der ©rohe theitt in feinem Antwortfehreiden an

——

2) Monach. 8. Gallens, apud Du Chesne IL p. 122
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fie (im Sommer des Sahres 600) feine Beforgniß um fo ernftlicher,
als die Stovenen von Sftrien her nuch fehon Stalien bedrohten %),

Diefer allgemeine über die dnlmatifcheiftrifchen Landtheife hin-
nb verbreitete Schreden vor der wüthenden Graufamfeit der Sio-
venen beweist demnach) Elar, daß damals jene Stovenen, welche wir
fo eben mit Aonren in den weftlicheren Landftrichen der Drave
getroffen, auch an den Berheerungen der byzantinifchen Provinzen
unterhalb der Save bedeutenden Antheil gehabt haben. Wie im
Sabre 611 durch einen neuen friegstuftigen Chan der lange Fries
de mit den Longobarden gebrochen war, fommen die Gtovenen
im Verbande mit den Aparen und in Theilnahme an diefer Fehde
nlfogleich wieder vor; fie erfcheinen um die Zeit 612—613 zugleich
in Sftrien und an den bajoarifchen Gränzen im entfernten Weften;
fie erfcheinen in allen folgenden Ereigniffen, in den Landftrichen
nördfich der jufifchen, karnifchen und norifchen Alpen big Bajon-
vien hin, und fie verfchwinden nimmer aus der Gefchichte der in-
neröfterreichifchen Länder.

„ Wenn 08 fi nun aus der Vereinigung und aus dem Ver:
gleiche der hiftorifchen Begebniffe mit den geographifchen Bezeich-
nungen in den Duellenberichten über diefelden unwiderfprechlich

herausftelt, daß die Landtheile des alten füdlichen Pannoniens und
Mittefnoritumg an der Sangen Kette der julifchen, Tarnifchen und
norifchen Alpen hin vom AUnfange des fiebenten Sahrhunderts an
nis dns Land und als die Wohnfige der Siovenen bezeichnet wer-
den, welche unmittelbar an dns Iongobardifche Gebiet in der vene-
tianifchen Provinz und im Friauf gränzten 2), und wenn diefeg
als früher fchon beftanden weder aus byzantinifchen, noch aus nbend-
öndifchen Gefchichtsquellen nachgewiefen werden kann: fo ergibt
fih aus allem bisher Oefagten folgende Hiftorifch ermwiefene Thnt-
fache: Die flovenifhen VBolksftämme find in die Gegenden zu bei-
den Seiten der beiden Aefte der julifchen und Earnifchen Alpen 05
dem adrintifchen Meere, in die inneröfterreichifehen Provinzen, in
Krain, Kärnten und in die füdfiche Steiermark durch die Aonren,

4) Et quidem de Gente Sclavorum, quae nobis valde imminet, af-
fligor vehementer et conturbor; affligor in his, quae jam in vobis pa-
tior; conturbor, quia per Istriae aditum jam Italiam intrare coepe-
runt. Farlatti, Ilyr. sacr. II. p. 287. Aus den Worten des Papftes ers
heilt, daß die Stovenen damals noch nicht in Dalmatien, wohl aber in den
benachbarten Zandftrichen gelagert gewefen feyen, und mit weiterer Ausbreis
tung täglich mehr drohten.

2) Paul, Diacon., I. 14; IV. 30; V. 22; VI. 24, 51, 52,
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weiche fogleich nach dem Abzuge der Longobarden nach Stalien

(3. 568) von dem weit ausgedehnten altrömifchen Pannonien ver=

tengsmäßig Befit genommen haben, eingeführt und, nls Heiden,

nl$ natürliche Gegner und Feinde der Longobarden und Önjonrier

Bis an deren Gränzmarfen hin feßhaft geworden. Die bezeichneten

Sandftriche waren ofnehin, vorzüglich feit den Epochen S. 489—

500, und 527-550, menfchenarm und mit Ruinen bededt. Unter

dem ungemein zahlreichen Stammoolle der Stovenen trieb e$ na=

türtich, gleich fo vielen früheren Barbaren, viele Horden nach dem

Befige befferer und fruchtbarer Ländereien. Daß die Befegung

der fteiermarkifchen Landtheile mit Slovenen, fo wie fie im Mit-

telalter erfcheinen und Heut zu Tage fi) nod) behaupten, auf Ein-

mal gefehehen fer, Käßt fich nicht nachweifen. Wahrfcheinlich find

die erften Anfänge diefer Feftfegung von dem Sinhre 582 — 612,

befonders in der längeren Sriedenszeit zwifchen den Aonren und

Longobarden 3. 600— 612 gemacht worden. Sn der Epoche der

annrifchen Hebermacht ift dann die weitere Befignahme an der lan=

gen füdlichen AUtpentette theifweife und nach und nach gefchehen,

Den Schluß oder die Verfiegelung diefer Sloveneneinwanderung

machten endlich die Niederlaffungen anderer Stlovenen der unteren

Save und Drave, und der Chrowaten 1) in Dalmatien in dem

Zeitraume vom Sahre 640—670. Aus diefer alfmähligen Anfie-

defungsweife dürfte fich auch die große Berfchiedenheit der inner:

öfterreichifcehen Stovenen in Steiermark, Kain und Kärnten am

natürlichjten erklären Inffen.

; eye
Unter welchen befonderen Begebniffen die Auge SEIinit

dehnung der annrifchen Herrfchaft über die öftliche der feiermarfiichen&lovenen gewefen

und füdfiche Steiermart bi8 an die cetifchen ©e=a

Hirge herein, an der Raab, Feiftrid, Mur, Drave an

und Save ($. 570—582), und die Feftfegung der Slovenen Vor=

zügfich zrifchen der Mur und Save gefchehen fen, miffen wir nicht

zu erzählen. Sehr wahrfcheintich nicht ohne blutige Zerjtörungen,

insbefondere von Seite der nomadifhen Sionenenhorden; und was

fich aus gefchloffenen Römerorten aus der Gräuelepoche vom S.-

597 bi8 ungefähr 549 gerettet hatte, ift wohl jeßt vorzüglich zer=.

trümmert worden. &$ liegt gleichfalls im Dunkel, ob und welchen

Antheil die bereits feßhnften Stovenen der unteren Steiermark an

 

1) Mein Verfuch. p. 135-156.
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den nparifch-flonenifchen Heerzügen und Plünderungen im 6yzan-

tinifchen Styritum (516—601), in Sftrien (602), im Benetinner-

gebiete und in Frinul (610-611), in den aujtrafifcehen Vorländern

an der mweftlichen Drave (612), und in den nordmweftlichen byzan=

tinifehen Provinzen (619, 626) gehabt haben, Ehen fo wenig £lar

ift e$, ob der rohe Aarenchan und fein barbarifches Volk die un=

terfteirifchen Sfovenen auch fo graufam, wie jene in den Ländern

oberhalb der Donau behandelt und diefe wie jene zur Empörung,

zur Vereinigung und Unabhängigkeit unter dem muthigen 8. Samo

gezwungen habe (627). Der Antheil der feiermarfifchen Stovenen

an Samos Fehde gegen die Tranten (631) feheint außer Zweifel

zu feyn; jedoch wie weit dag den Sranten verbindete Kongobar=

denheer in den Landtheilen der Save, Drave und Mur vorgerüt,

und wo eine Hauptfchlacht dort vorgefalfen fey, Liegt wieder in tie=

fen Dunfel, Weiters wiffen wir nicht, ob und wie die Steiermark

von dem Zuge der vom Avarenjoche nach DBojoarien flüchtenden

pannonifchen Bulgaren berügrt worden fey. Db die Niederlaffung

der aus der großen Bulgarei überwandernden Bulgaren in Pan-

nonien zum Theile auch die untere Steiermark betroffen habe, ijt

unbetannt (3. 642—668). Endlich) Läßt fich Über den Antheit der

unterfteirifchen Slovenen an den nparifch=flopenifchen HDeerzügen

gegen die Friauferherzoge und Longobarden (5. 663-673) nichts

Sewiffes fagen.

Am Wichtigften jedoch für die Gefchichte der Steiermark bleibt

die Entfcheidung der Frage: ob der fränfifche Samo auch König der

unterfteirifchen Stovenen gewefen fey, und ob er dnher der Landes-

gefchichte der Steiermark angehöre? Wir beantworten diefe Iragen

mit Folgendem. Die Behauptung einer unmittelbaren Herrfchaft

Samos auch über die fteiermarkifchen enden hat der ungenannte

Berfaffer deg Büchlein: „Von der Belehrung der Önjoarier

und Karantaner= durch folgenden Bericht nufgeftelt: „Zur

„Zeit de8 ruhmreichen Königs der Sranken, Dagobert, war der bei

„den Karantanern meilende Giave Samo Führer desfelden VBoltes,

„welcher die herbeigefommenen Snndelsleute des K. Dagobert zu

„ermorden befahl und fie des Eöniglichen Geldes bernubte, Wie

ndiefes K. Dagobert erfahren, fendete er fein Kriegsheer ab, mit

den Befehle, den Schaden, welchen ihm Some gethan habe, zu rä-

„chen. Dies vofbrachten die von demfelben dahin Gefendeten, und

„unterwarfen jene der Dienftbarfeit deg Königs. Nicht Tange nachher

„begannen die Hunnen diefelden Karantaner in feindlicher Erhebung

 



1. Gefhiehte der Steiermarh, I. 494—814 n. Chr. 171

„fer zu bedrängen; dnmals mar Boruth der Führer der Raranta-

mer, welcher den Bnjonriern berichten ‚Ließ, dns Hunnenheer züge

„gegen fie heran, und fie zugleich bat, ihm zu Hülfe zu kommen,

„Diefe Enmen auch eiligft, fehlugen die Hunnen, erhoben die Fran

„taner zu Kraft und unterwarfen nicht nur diefe, fondern zugleich

„auch die Nachbarn derfeiben der Dienftbarkeit der Fenntentönige ).“

— Hierauf werden die Bemühungen des folzburgifchen Bifchofs

Birgifius, dag Chriftentyum unter den Karantanerfiovenen einzus

führen und zu befeftigen, erzählt. — Dn$ Land Karantanien fammt

feinen beiden Marken umfaßte im Yittelalter dag heutige Kärnten,

die Steiermark und einen Theil des öftfichen Tirols; e9 war im

Süden von den Longobarden, im Diten pon den Pannoniern, im

Norden von der Ditmark (dem heutigen Lande Defterreich unter

der Enns) oder beffer von den pannonifchen Hunnen und Avaren,

und oberhalb der Enns von den Bnjoariern, und endlich im Xbe-

ften ebenfalls, jedoch im Hochlande der Alpen in ungewiffen nicht

genau beftimmbaren Gränzen umfchloffen. Der bezeichnete unges

nannte Schriftfteller fehrieb in der zweiten Häffte des neunten Sahr-

Hunderts, ungefähr um dag Jahr 878. Seine ganze Erzählung Fie-

fert den unmwiderfprechlichen Beweis, daß er Karantanien alfein nur

unter der fo eben bezeichneten Umgränzung genommen habe. Daf

altes farantanifche Fand in dem bezeichneten Umfange allein nur

bon Stovenen bewohnt gewefen fey, Yäßt fich durchaus nicht be=

weifen; nur den füdlichen Tpeit diefes Karantaniens hatten die Sto-

penen eingenommen; und diefe Slovenen, weil fie fowohl in der

gewaltigen Hand der Anaren, als aud) unabhängig von jenen in

diefen neuen Wohnfigen gegen die Longobarden und die fräntifchen

Bajvarier vielfach feindfich und beunruhigend eingetreten tmaren,

werden vorzugsweife die Karantaner, die Karantanerflapen

genannt. Nach Verficherung des ungenannten Erzählers fol alfo

Samo über diefe Karantanerfianen geherrfcht und in dem bezeich-

neten Karantanien fein Neich, feines Reiches Gi gehabt und Hof

gehalten haben?

Adein die Wahrheit diefer Angabe darf aus folgenden Grün=

den fehr bezweifelt werden, Der ungenannte Erzähler hat vorerft um

dritthalbhundert Sahre fpäter gelebt, als die Begebengeit mit Samo

bei den Stovenen vorgefalfen ift. In den Älteren Gefchichten bes

 

*) Zuvavia, Anhang. p. 10--11,
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weist diefer Erzähler fehr große Unmwiffengeit. Ueber die Ereig-

niffe mit Samo haben wir an dem fränfifehen Ehroniften einen

gleichzeitigen Schriftfteler, der von jenen Vorfällen und von den

Berhältniffen Samos und feiner Slovenen zu den Franken nu$s-

führfich fehreibt. Diefem wichtigen Schriftfteler widerfpricht nun

der ungenannte Erzähler geradezu. Fredegar weiß nichts davon,

daß die vom Samo beraubte Kaufmannsgilde Handelsleute des K,

Dagobert gemwefen feyen und mit £öniglichen Geldern den Handel

getrieben hätten. Er, der alle Verhältniffe beffer wiffen mußte,

nennt fie nur Privatkaufleute der Fronten, Der ungenannte Er-

zähler bezeichnet den Samo al$ einen gebornen Stovenenz dagegen

perfichert der gleichzeitige Fredegar ganz beftimmt, Samo fey ein

Sranfe von Geburt aus dem Genngngogaue gewefen %). Den Aus-

gang des Kampfes zwifchen Samog Stovenen und den Franten er-

zählt der Ungenannte wieder im geraden Widerfpruche mit dem

gleichzeitigen Fredegar. Ueber das fräntifche Hauptheer erfocht Sa-

mo einen volftändigen Sieg und Herrfchte dann unabhängig und

unbeirrt zum Schrefen der Franken in feinem Neiche durch 34

Ssahre fort. Nach dem unbekannten Erzähler nber wäre damalg

Samo gefallen, hätte fein Neich verloren und die Karantanerflo=

venen wären in fräntifche Abhängigkeit gefommen *).

Man darf nun wohl nicht weiter fragen, welchem Erzähler

mehr Glauben beizumeffen fey? Sn gleichzeitigen Fredegar findet

fi) die Wahrheit mit wahren Umftändenz der unbekannte Erzäh-

er hat im gedrängten Berichte der Ereigniffe mit Samo zwei

Hauptirrthümer eingemifcht, die Wefenheit der Sache entftellt; und

er fteht dem Fredegar an Hiftorifchem Gewichte eben fo weit nach,

nld an Zeit.

An Paul Warnefried haben wir ebenfall$ einen früheren,

fleißigen und reichhaltigen Schriftfteller über die Karantanerjlove=

nen. Sn feiner Longobardengefchichte findet fich nicht die geringfte

Meldung von einem im fiebenten Sahrhunderte fo allgemein be=

rühınt gewordenen König der, mit den Longobarden zu eben der=

felden Zeit und vielfach in Berührung geftandenen Karantanerfio-

penen, ungeachtet die wichtigften und nöthigendeften Beranlaffungen,

von einem folchen Karantaner = Siovenenkönige zu fprechen, vor=

Ingen! Sn die Zeit vom nhre 618 big 630 ungefähr fült die

+) Fredegar, cap. 48.

2) Zuvavia, Anhang, p- 11.
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Unterdrüdfung der Slovenen in dem Lanöftriche Zellin durch die

Srinuferherzoge, fo daß jene Stovenen feither durch Hundert Sapre

fort den Longobarden zinspflichtig geblieben find 1). Mit der fieg-

reichen und unangefochtenen Afeinderrfehnft Samo’s über alle Ka-

rantanerffopenen läßt fich dies Ereigniß nicht vereinigen. Alfo auch

mit den Nachrichten Warnefriedg reimt fich ein mächtiger, durch. 35

Sahre aleinherrfchender Stovenenfönig Samo in Karantanien nicht

zufammen. Sredegar verfichert, der Sranfe Samo fey mit feiner

Kaufmannsgitde zu den flovenifchen Winiden gefommen und dafeldjt

zum Dberhaupte erhoben worden. Sredegar nennt aber jene ©lo-

penen auch Wilzen. Diefe Benennungen Winiden und Wilzen

tragen in allen fränfifchen Sapr- und Zeitbüchern porzugsmweife

jene Stovenen, welche zwifchen der Eibe und Der oberhalb Bö-

heim Yandfäffig waren. Paul MWarnefried und die Älteften Monu=

mente inneröfterreichifcher ©efchichten nennen die Karantanerflanen

niemal® Winiden, noch weniger Wilzen. Da nun nuch Frede-

gar dns Land Karantanien niemals benennt, und da die Älteften

Zeitbücher die Wohnfige der Wilzen beftimmt bezeichnen: fo ift

erfichtfich, daß Bredegar nicht die Landtheile Karantaniens nach

deffen Umfang im Mittelalter, fondern die Landftriche der Wilzen

und der andern benachbarten Slovenen oberhalb der Donau im

Sinne gehabt habe, als er von Samos Erhebung und von deffen £ü-

niglicher Herrfchnft über die Stovenen fehrieb. Und wirklich erfcheint

in Sredegars umftändlicheren Berichten von Samos feftgegründeter

Macht und von der Fehde mit den Sronfen, der Hnupttheil feines

Keichd und die Hauptmacht feines Bolt nicht in Karantanien,

fondern in den flovenifchen Ländern oberhalb der Donau, in den

Wohnfigen der Böhmen, der Sorben und Wilzen. Nur gegen

eine folche VBölkermaffe mag K. Dngobert die nußerordentlichften

Krieggrüftungen für nothwendig erachtet haben. Die farantanifchen

Stovenen konnten feiner folchen Anftrengung werth feheinen. Bei

jener Fehde benennt Fredegar weder Bnjonrien im Allgemeinen,

noch die Bnjonrier, welche doch als die unmittelbar an die zu be=

Eriegenden Shovenen in Karantanien angränzenden VBordermänner

in diefem Kriege die wichtigfte Rote hätten fpielen müffen, und

welche nuch in der früheren Zeit oftmals in Verbindung mit den

Longobarden wider jerie Slovenen in Waffen und Kämpfen erfchies

nen find. Der SHauptiampfplag zwifchen den Sranten und ©&lo-

 

2) Paul. Diacon., IV. 40.
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penen war damals bei der feften Burg Bofaft oder Bogaft, mo-

feroft auch die flnnifche Hnuptmacht erfchien. Wie nun eben dort

nach einem glüctichen Hauptfiege über dag Franfenheer Samos

‚Herrfchaft und Macht für immer befeftigt war, thaten feine

‚Stovenen geradezu auf Thüringen unaufpörliche Angriffe, bes

fonderg im zehnten, eifften und zwölften Sahre ded K. Dagobert,

welcher diefen verwüftenden Zügen abermals mit einem großen Deere

entgegen gehen mußte *). Und wenn man gleich nuch die Enge

der VBogaftburg nicht mit Beftimmtheit zu bezeichnen meiß: fo ift

doch dns bezeichnend genug für den Hauptfig der Gfovenen ©n-

mos, daß die winidifchen Einfälle immer Thüringen und die angrän-

zenden Gnaue zum Hnuptziefe haben, niemals nber Bajonrien,

welches doch an Karantanien unmittelbar angränzte ; und immer

ziegt die fräntifch-auftrafifche Macht in großen Heeren gegen diefe

in Thüringen eingefallenen Stovenen Gamos; und von Heer-

zügen der Alfemannen oder der Bajonrier wider die Stonenen an

den norifchen, carnifchen und julifchen Alpen ift nie eine Rede!

Nrimmer doch Inffen fich fo wiederholte Heerzüge der Stovenen aus

Karantanien bis nach Thüringen hin mit Hintanfegung der nähe:

ren und gleichfeindfeligen bajoarifch-auftrafifchen Vorländer begrei=

fen, Nimmt man Karantanien als das Hauptreich und die Karanz

tanerfianen als dns Hauptvolt Samos an, und muß man demnach

nuch annehmen, daß die Vogaftburg innerhalb de$ Karantanerreichg

gelegen gewefen und daß der Hauptfampf Samos mit dem auftrn=

fifeden Heere auf farantanifchem Boden vorgefolfen fey: fo fteht

nbermalg die ganze weitere Erzählung und Altes im gleichzeitigen

Srodegar im geraden Widerfpruche mit dem viel fpäteren und für

die Älteren Zeiten völlig unzuverfäffigen ungenannten Schriftfteller.

Sedoch die gefunde Kritit weiß, wer von diefen Beiden den DBor-

zug verdiene, Wenn nun dns Hauptaugenmerk der Slopenen ©n=

mos immer auf Thüringen und auf die demfelben benachbarten

Landtheife gerichtet gewefen; wenn die Ehüringerherzoge fortwähz

rend blutige Kämpfe mit jenen Barbaren beftehen mußten; wenn

die auftrafifchen Sranfenfönige immer nur zur Nettung Thüringens

wider die benachbarten Stovenen mit aller ihrer Heeresmacht has

ben ausziehen müffen: fo müffen fie doch wohl in der Nähe des

fo oft beftürmten Hauptlandes Thüringen nuch den höchftgefähr=

Yichen Hauptfi der Macht de$ Stavenfünigg Samo gewußt und

 

2) Fredegar, cap. 67, 73, 74, 76.
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gefürchtet haben! Endlich berichtet Sredegar noch, daß Samos Sie:

ge, Gtüf und Geift den Slovenenherzog Dervanus, Pürften der

urbifehen Staven, bewogen haben, fich und fein Dolk dem Fran-

fenherzoge zu entziehen und freiwillig unter Samos Herrfchaft zu

begeben *). E$ ift nun eine nusgemachte Sache, daß jene Gfove-

nen die an der Ehe fefhaften Sorben oder Soraben gewefen

find. Wie hätten fich diefe, nach damafigen pofitifchen Zeit- und

Sachverhäftniffen an Samo anfchließen können, wenn feine Haupt=

macht und fein Hauptfig im entfernten Karantanien, weit unter=

Halb der Donau gewefen wäre! E$ fpringt fomit von feloft in die

Augen: Samos Hauptvoff, fein Hauptfiß, folglich auch fein

Reich war oberhalb der Donau, hart an Thüringen und an

den Wohnfigen der Sorben; und gerne muß man jenen Forfchern

beiftimmen, welche Böhmen ald den Mittelpunkt und als dn9

Hauptland deg Samo’fhen Siavenreich$ bezeichnen!

Solen demnach die inneröfterreichifchen Slovenen mit dem

Reiche und mit der Herrfchergemaft Samos in gar feinem Zufans

menhange geftanden, und gar feine Verbindung mit ihm gehabt ha=

pen? — Fredegar erzählt mit beftimmten Worten, daß auch die

Longobarden an der Bekämpfung Samos mit den Franten wic-

tigen Antheit gehabt und daß fie bei ihrem Heerzuge wider die

Stovenen Beute und Gefangene fiegreich mit fich fortgeführt hn=

ben. Nac) der Länderlage konnten diefe von den Longobarden be=

fiegten Stovenen feine anderen, als die inneröfterreichifchen (die En=

vantanifchen), jene oberhalb der julifchen, farnifchen und norifchen

Alpenkette landesfäffigen gewefen feyn. Diefe nennt Fredegar ge=

vodezu Stanen, während er die Slovenen Samos Winiden heißt.

Alle Ausdrüde in feiner Erzählung deuten recht fühlbar auf die

weite Entfernung der Erfteren in Karantanien von dem eigentlichen

" Hauptoolte, von den Winiden Samos, und von den Kämpfen der

Sranten mit den Winiden und Glaven in Landestheifen, welche

von einander weit abgelegen waren ?). Zum Kampfe mit dem ge=

waltigen Samo wurden diesmal nuch ale Völker der fränfifch-bn=

 

1) Fredegar, cap. 6%. \

2) Dagobertus superbiter jubet de universo regno Austrasiorum contra

Samonem et Winidos movere exereitum: ubi tribus turmis pha-

langae super Winidis exereitus ingreditur: etiam et Longobar-

di sollieitatione Dagoberti hostiliter in Scelavos per-

rexerunt, — Slavi his etin aliis locis e contrario praepa-

rantes. — Longobardi ibidemqgue victoriam obtinuerunt.

— Austrasii vero ad castrum Vocastinse.
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jonrifchen Vorkänder aufgeboten. Dies brachte den porfichtigen Sa=

mo auf den natürlichen Gedanken, jene DVölter gleichfalls durch

Feinde befchäftigen zu Inffen und fo die großen Kräfte feines Fein-

deg zu theilen. Niemand war ihm wohl dazu gelegener, als die in=

neröfterreichifcehen, nach den fräntifch-auftrafifchen VBorländern oh-

nehin vorftrebenden Stovenen, welche fic) jeßt wohl gar als ges

fhworne Feinde der auftrafifchen Bnjoarier von felbft zur Hülfe

angeboten haben mochten. Diefe Vorgänge forderten nun nber nuch

die Franken auf, fich mit den Longobarden wider die gemeinfamen

Feinde zu perbinden.

Sin diefem natürlichen Zufammenhange ftehen demnach die fo

vielfach mißdeuteten Begebenheiten in der Erzählung Fredegarg.

Welchen Einfluß Somo nach feinem Siege über die auftra-

fifchen Sranten oberhalb der Donau auf die inneröfterreichifchen

Stovenen behauptet und ausgeübt habe, Fäßt fich nicht mit Beitimmt-

heit angeben, .ja nicht einmal geradezu behaupten, daß er einigen

überwiegenden Einfluß auf diefelben als ein Herr und König ges

Habt Habe! — Eine beftimmte Ausfage einer gediegenen ©efchichtd-

quelfe ift darüber nicht vorhanden. Tredegar fehmweigt von den in=

neröfterreichifchen Slovenen nach den Siegen Samog eben fo, wie

er fie vormals nie beftimmt nennt. Gamo feldft verfchwindet feit

ungefähr dem Sahre 642 aus der Gefchichte, ungeachtet er big

zum Sahre 662 gelebt und regiert hat. Sedoch aus den Zeitver-

Hältniffen und den erzägften Begebniffen dürfte fich einiger Einfluß

feiner Herrfchaft und Gemalt auf die inneröfterreichifchen Slove-

nen vermuthen Inffen. Denn die Siovenen an den julifchen, tar

nifchen und norifchen Alpen treffen wir im Anfange ihrer Einmwan-

derung in Abhängigkeit von dem Annrenchane an. Nachher erfchie-

nen diefe Stovenen in den Erzählungen des Paul Warnefried un-

abhängiger, felnftftändiger und nicht in der alten Verbindung mit

den Annren. Der ungenannte Schriftfteller erzählt von der erften

Hälfte des achten Sahrhunderts, von jener Zeit, wo man ihm mehr

Glauben beimeffen kann, daß die Anfälle der Avaren auf die fn-

rantanifchen Stovenen neuerdings begonnen haben, mit Hülfe der

nuftrafifchen Bajoarier nber wieder glücklich abgefchlagen worden

feyen 1). Man darf daraus fohliefen, daß anfangs Samos fieg-

veiche Erhebung, dann aber der überwiegende Einfluß der frän-

Eifch-nuftrafifchen Herrfehnft von Bnjonrien her die Aonren derge-

 

2) Zuvavia, Anhang p- 110.
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ftaft erfchrect Habe, daß fie jest ihre Machtausdehnung nach We

jten zu gänzlich aufgegeben haben, in der feften Meberzeugung, bei

einem weiteren VBordringen nach Werten den auftrafifchen Franken

nicht gewachfen zu feyn und feldft in den Bajonrifchen VBorländern

gegen die Macht der verbündeten Fürftendäufer der Agilolfinger

und Pongobarden feine leichten und lohnenden Eroberungen ma=

chen zu können.

Sr dag Karantanien des Mittelalters, alfo auch in die Gteier-

marf, gehört demnach Samo ald allgemeiner Stopenenfönig nicht;

und eg ift unerweistich, daß fich feine Reichsherrfchaft von den Au-

ferften Gränzen der Sorben bis an die Kette der norifch = carniz

fehen und jufifchen Alpen, aljo auch über die Steiermark, erjtredft

habe ').

Diefe waren nun die Ereigniffe an den weite Scsıl,Beide
hingedehnten fränkifch-auftrafifchen und avarifch-ffo= pay D, Slsiernnieinige Beziehung

penifchen Gränzen des Branfenreichg, während dies a,
. N . r . „ 9 i Salk-

feg theitweife und in Auftrafien allein von den Kö- Eule cepale

nigen Chlotar I., Siegebert L., Theodebert I. und ige.

Dagobert I. beherrfcht ward, Bis in die Zeiten der

inneren Zerrüttungen im £öniglichen Haufe feloft unter X. Giege-

bert II., Dngobert II, Chifdebert II. und die überhand nehmende

Pacht der Eöniglichen Großhofmeifter. Daß die Ueberrefte: des

Ehriftentyums in allen inneröfterreichifchen Ländern durch die ein-

gewanderten Slovenen in ihren neuen Stiederlaffungen nusgetilgt

worden find, läßt fich von,dem nationalen Heidenthume der ©lo:

venen Leicht begreifen und wird durch die fpätere Gefchichte beftä-

tiget. Merkwürdig mag daher nuch einiger Maffen für die Steier-

mark aus diefer Epoche (S. 610—645) dns Vorhaben fränkifcher

Yiffionarien in Allemannien und im Bnjonrenlande, des 9H.Co-

Yumbanus und des frommen Amandus, Bifchofs zu Mainz, feyn,

durch dag norifche Bergland zu den am Benedigergebiete feßhaften

Stovenen zu reifen, um jenen Heiden dns Evangelium zu perfüns

digen 2). Bon dem Leßteren (S. 627) mag es jedoch zweifelhnft

bleiben, ob er wohl die Befehrung der inneröfterreichifchen, und nicht

vielmehr jene der Siovenen an der Moldau und Elbe bendfichtigt

 
 

2) Mein: Berfuc, einer Gefchichte der Staven an der Donau u. .w p. 61

— 66. :

2) Mabill. II. Vit. 8. Columb. p. 27. n. 56. — Canis. Lect. antiqu. I. 655.

Geld. d. Steiermark, — IV. ®D. 12
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habe). Weiters ift wohl die gewaltige Herrfchnft K. Dagoberts 1.

nicht ohne Einfluß, wenigftens auf dn$ Dberland der Steiermark

geblieben, welcher alle fränfifch = auftrafifchen Länder und die der

£arantanifchen Siopenen mit fo ftarfer Hand zufaınmen gehalten,

daß er durch den feften Befig al diefer Borländer den uralten Plan

K. Thneodeberts I. auszuführen und alle weiter «nach Dften zu feß-

haften Völker der Annren und Stovenen big über dns byzantinifche

Sfyritum unter fräntifch-auftrafifche Gemalt zu bringen vermoc)-

te 2). Die Dhnmacht und Verachtung, in welche die fränfifchen

Könige, theild durch die fehlaue Klugheit ihrer herrfchfüchtigen Oroß-

hofmeifter Pipin, Grimonfd, Wolfuld und Pipin von Heriftall

gebracht waren, hatten Ungehorfam, Empörungen und allmählige

Rostöfung der Völker des großen Merovingerreihg zur Folge.

Vorzüglich ftrebten jeßt die agilolfingifchen SHerzoge deg auftrafifhen

Bajoariens, wo auf Garibald II. (G. 649) die Herzoge Theodo I.

und Theodo II. (680) gefolgt waren ?), der Blutsverwandtfchnft

durch die agilolfingifche Fürftentochter Piltrude mit dem Haufe

der Vipinen ungeachtet, nach unabhängiger Herrfchaft über Bn-

jonrien und deffen öftliche Vorländer ; fo daß Herzog Theodo IT.

nach Eigenwilfen Herrfcehaft und Länder mit feinen drei Söhnen

Srimoald, Theobald und Theodebert (SS. 686) theilte *%). Bipin

von Heriftal, nad der großen Schlacht bei Teftri ($. 687) in
Namen und That zum Herzoge und Fürsten aller Franken erho-=

ben, brachte aber nach blutigen Heerzügen und Giegen bald wie-

der ale Franken und nlle Bölfer der öftlichen Borländer unter

das Hoch des alten Schorfams und der Unterwerfung unter öng

Eine große Trantenrei 5); welches er dann feldft bis zum Sahre

 

2) Hartzheim, Concil. Germ. I. 24—25. — Hansitz, Germ. sacr. I. p. 103.
2) Fredegar, 56, 58. Vita 8. Junian. ap. Du Chesne I. 542, 579. Tanta

prosperitate Dagobertus regimen in Austria regebat, ut a cunetis gen-
tıbus immenso ordine lJaudem haberet. Timore vero sic forti sua con-
cesserat utilitas, ut Jam devotione arriperet, suae sctradere ditioni, ut
etiam gentes, quae circa limitem Avarorum et Sclavorum consistunt,
eum prompte expeterent, ut ille post tergum eorum iret felieiter, et
Avaros et Selavos Caeterasque gentium nationes usque ad manum
publicam (die Gränzen des byzantinifchen Reichs) sune ditioni subjicien-
das fiducialiter spondebat.

3) Vita S. Emmeran. Canis. ibid. III. P. 1, 94—101. — Annal. Cremifan.
anno 686.

zu
%) Vita 8. Corbiniani in Act. 88. Bolland. II. Sept. p. 285. — Zuvavia,

p- 9.

°) Annal, Metens. ap. Du Chesne III, 263, 266. Edit. Henr. Pertz, I. —
317, 320.
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714 mit Geift und Heldeneraft und unter fortwährenden Öefandt-

fchaftspuldigungen aller Völker umher, gerecht nach altnationalen

MWeifen beherrfehte ). Nicht nur ihren por£sthümtichen Weifen

gemäß, fondern nuch nad) den Andeutungen bewährter GefdhichtH=

quellen feheinen fich die £arantanifchen Stovenen frühzeitig (chen

unter einem oberhäuptlichen Woimoden oder Herzoge vereinigt zu

haben, deren Zahl und Namen während des fiebenten Jahrhunderts

wir jedoch nicht fennen, Das Sinten de$ altıneropingifchen Herr-

fehergeiftes im Königshaufe der Franken und Auftrafier feheint nun

auch diefen ffovenifchen Fürften und ihren Bolkern einen, feldft von

den Bnjoarerherzogen unabhängigeren und freieren Spielraum ges

geben zu haben (S. 661 — 672); Bis endlich Vipins Heldentraft

fi) wieder nicht nur über die färntnerifchen und oberfteirifchen

LandtHeife, fondern feldjt auch über die Stovenen an der unter=

fteirifchen Drave und Sape gefürchtet und gewaltig bewährt hat.

Wir kommen jegt auf die Ankunft ve8 H. Nudberts in den

Bnjonrifchen Ländern und zur Gründung des Bisthums zu Salz-

Hurg: ein Begehniß, durch welches die römifch-hierarchifche Einrich-

tung des Chriftenthums in der ganzen Steiermark begonnen und

polldracht, welches Ereigniß dadurch für diefes Land eben fo mwich-

tig und Big auf den heutigen Tag einflufreich geworden und ges

Hlieben ift, al$ die Befreiung aller bajonrifch-auftrafifchen und pan=

nonifchen Borländer Bi$ an den Einflußjder Raab und der Drave

in die Donau vom Soche der Apnren durch Kaifer Karl den Großen.

Der H. Nudbert, nus Eöniglich - fräntifchem Stamme ent-

fproffen, war zu Anfang der Regierung de8 auftrafifchen Königs

Ehitdebert II. (3. 695) Bifof zu Worms, dur Frömmigkeit im

Liepesgeifte des Evangeliums und durch gotterleuchtete Weisheit

ein nverehrter Vater, Nathgeber und Hirte der Gläubigen, und

defmwegen allberühfmt — nuch in Alfemannien und Bnjonrien. Bon

feindfichen Widerfachern feines apoftolifchen Warltens jedoch aus

MWormg vertrieben 2), Bot ihm fein fürftlicher Verwandte, der ba=

jonrifche Herzog Theodo II. in feiner Nefidenzftadt Regensburg eine

Zufluchtitätte an und ließ den frommen Bifchaf, umgeben von pie=

ten gleicherweife mit ihm verdrängten Prieftern und Schülern, durch

vigene Abgeordnete nach Bajoarien begleiten (5. 695).

IE
 

1) Annal. Metens. ibid. 320—321.

2) Act. Sanct. Bdit. Bolland. T. II. Mari. p. 702. 8.3. — Suvavia, Ans

bang. pP. 8
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Das ChHriftentyum war in den bajonrifchen Vorländern feit

der Nömerepoche nicht erlofchen. Die nuftrafifchen Landesgefege

für Bajonrien, als einer Wrovinz des auftrafifchen Reichs, waren

ganz auf dag beftehende Chriftenthum gegründet und die zum au-

ftrafifchen Königshaufe blutsperwandten, über Bajoarien und deffen

Borländer waltenden ngilolfingifchen Herzoge felbft dem Chriften-

thume zugethan. Sn vielen Gegenden jedoch war die. chriftliche

Lehre durch die erfehütternden Ereigniffe im fechsten Sahrhunderte,

durch die Einflüffe der, den Srerlehren des Arius ergebenen italifchen

Dftgothen und durch andere abweichende Lehren und Weifen, welche

von vielen, alle bajonrifchen Länder feit der zweiten Hälfte des fie=

benten Sahrhunderts durchwandernden Miffionarien und Ofaubens-

predigern aus DBrittannien und Sseland, ja feldft aus Afrika '),

ausgefonnen und eingeführt worden waren, nusgetilgt oder getrübt.

Herzog Theodo I. war aber ernftlich bemüht, dns Ehriftentgum

auf dem Grunde reiner Lehre und Weifen über ganz Bnjonrien

und die Vorländer zu verbreiten und zu befeftigen. Nach Theodog

Wunfc und Anerbieten follte nun der fromme Bifchof Rudbert

Bajonrien durchwandern, die reine Lehre des Enangeliumg ver-

kündigen und da, mo er e$ nın geeignetften finden würde, einen

neuen Bifchofsfig gründen. Nun begab fich Nudbert zu Schiffe

auf der Donau big tief hinab in die öftlichen VBorländer. Sm uns

teren Vannonien ftieg er and Land und durchwanderte dns ganze

obere Vannonien. Hier traf er an der Gnoe, Drave und Mur

die heidnifchen, Earantanifchen Stovenen, und dn$ Chriftentgum

der Nömerepoche größtenteils wieder ausgetilgt. Bon einem Moi-

woden oder dem oberleitenden Herzoge jener Slovenen mohlwollend

aufgenommen 2), predigte Rudbert dort aller Drten, gewann dem

Epangelium zahlreiche Anhänger und befeftigte fie durch Zaufe,

durch neuerbaute Bethäufer und leitende Priefter 3). Nach den

e

 

 

1) Petr. Georgisch, Corp. Jur. Germ. antig. p.3—6, ete. etc. — Collect.

SS. Concil. T. V. IH. p. 182, 204.

2) Die alte Eillierhronit bei Hahn. II. 673: »Bon Gt, Nupreht, Wie der

darnach aehn Eilli Eham und weihet felber zu Eili St. Marimilians Kirz

chen.« Es: ift nicht unwahrfcheinlich, daß der 9. Nudbert bei diefer Wandes

rung unter den Slovenen auch in die Gegend von Gilli gekommen fey und

eine dort zerftörte Kirche zu Ehren des 9. Marimilianus gefunden und wies

der geweiht habe. Daß er jedoch auch dort die Gebeine des 9, Marimilian

gefunden und erhoben habe, gehört der frommen 2egende an, Hansiz, I.

p. 41. — Jul. Aquil. Caes- Annal. I. 294.

3) Noch geht die alte Sage im Lande, daß der H, Nudbert bei feiner Wandes

rung durch die untere Steiscmark auf der großen Leibniserebene unter einem
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Wanderungen durch dag norifche Bergland Kärnteng und der obe=

ven Steiermark begab fich Nudbert über die Fauerntette in die

uralte Bifchofsftadt Lorch an der Enns in Dberöfterreih, nahe

an deren Cinmündung in die Donau '), MO damalg auf den in

feinem neunzigften Lebensjahre verftorbenen Bifchof Bruno der

Bischof Theodor IL. gefolgt feyn foll ®). Bon Lorch ging Nude

bert hinauf in die Gegenden de8 Satzaftromes, erbaute und weihte

zuerft an dem Ausgange des Fifchabaches aus dem aferfee, zu

Seefirchen, eine Kirche dem Apoftel Petrus zu Ehren, welche der

Landısherzog Theodo II. fogleicy mit allem Grund und Boden ums

her befchenkte 9. Bald jedoch 308 die vortheilhafte Lage der ur-

alten, größtentheils zertrümmerten Römerftadt Jupavia im fhönen,

preiten und fruchtönren Thale am Satzaftuffe feldft Nudberts Aus

gen und Ginn auf fid. Nac) Herzog Theodos übereinftimmendem

MWunfche begab er fich daher hieher, ließ aus den Trümmern der

alten Römerbauten anfänglich eine Kirche, ein Klofter für Mönche

nad) St. Benedicts Negel, nachher auf dem Enftellberge auch ein

Klojter für gottgeweihte Jungfrauen und anfehnfiche Gebäude für

anderen Eterug aller firchlichen Grade erftehen, mweihte Alles, zur

Ehre de8 heiligen Apoftels Betrug, und fo ward die Stadt nis

Sit eines neuen Bistyumg erffärt mit vollfommener Einftimmung

de8 Landesfürften, welcher in ungemeiner Großmuth die neue Bi-

fchofsticche mit allem ande umher in einer Ausdehnung von zwei

Meilen nach allen Richtungen und mit allen daran gebundenen

 

fchattigen Baume kurze Raft gehalten habe, Diefer Baum, der fogenannte

Rudbertibaum, fey von derfelben Zeit an forgfältig gepflegt und, nad dem

Berfalle durch Alter, bis auf den heutigen Tag jedesmal wieder erfeßt wors

den. Auch zu Pöls ober Zudenburg ol die Altefte Kicche, der fogenannte

Karner, von dem 2. Rudbert erbaut und geweiht worden feyn®  Caes.

Annal. II. 297.
.

2) Bon bieler Manderung des H. Nudbertus zu den inneröfterveichifchen Sloves

nen und deren Bekehrung durch ihn feht in falzburgifchen Gefchichtsquellen

nichts, wohl aber in einer andern alten Lebensbejchreibung diefes frommen

Bifchofes : Pertransiens autem omnem alpiarum regionem tandem ad

Carantanorum regnum pervenit . . . (bier ift wahrfcheintich der Name

des flovenifchen Wotwoden oder des Herzogs aus dem Serte verloren geganz

gen) cujus rogatu regnum illud eonvertens, Christi baptismate purga-

vitz transcensoque monte altissimo, Mons-Durus appellato, praedica-

vit Wandalis, plurimumque fructum ex eis Domino largiente con-

secutus est, aedifieavitgue ibi ecelesias multas atque plurima mona-

steria fundavit. Demum dimissis ibi discipulis, Religiosis, Presbyte-

vis et Clerieis ad Christianae religionis custodiam, reversus est in ter-

ram Bavarorum. — Acta Sanctor. ibid. p. 705. 1.3. — Suvavia, p- 8.

-— Hansiz. I. 109.

2) Act. Sanct. ibid. p- 03. V. 3. — Iuvavia, Anhang. p- 8, 31.
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Leuten und Hörigen *), ja auch in den entfernteren Gegenden im
Traungaue, Attergaue und im Donaugaue beider Stadt Negeng-
burg mit Ländereien und Leuten befchenfte. Mit diefem neuen Bi-
fchofsfige hatte Nudbert auc) die Gründung einer geiftlichen Bits
dungsanjtalt für Mönche und für Weltprieiter verbunden, aus wel-
cher im Laufe des achten und in der erften Hälfte des neunten Sahr=
hundert Männer in bedeutender Anzapi hervorgegangen find ?),
welche, von den frommen Nachfolgern des H. Rudbertug gefeitet,
das Chriftenthum in der Steiermark erweitert haben, und auf des
ren Veranlaffung die urälteften Pfarrfirchen und Pfarren gebaut
und gegründet worden find.

Herzog Theodo II. hatte im Sahre 716 eine MWaltfahrt nach
Rom gemacht, eben fowohl aug Trömmigkeit, als aus politifchen
Abfichten ). Bald nachher fendete Bapft Gregor IL, zur Grün:
dung und Ausbreitung der Machr feines Gtuhl$ befonders thä=
tig, Abgeordnete nach Baiern, welche die engere Verbindung deg
bejonrifchen ChHriftentyumg mit Rom anknüpfen, den Herzog Theos
do II. in der hierarchifcehen Einrichtung deg Religionswefens im
Lande und in allen Vorlindern und in der Errichtung mehrerer
Didcefen und Bisthümer Eräftigit unterftüßen follten. Welchen Ein-
fluß die Vorfchriften diefer Männer auf die Steiermark gehabt
haben, ift nicht mehr erweistich 9.

Nach dem frommen Theodo II. erhielt fein Sohn TheoächertI.
(3. 717) die ambachtliche Verwaltung von Bajoarien und deffen
öftlichen Borkändern °), welcher mit fürftlicher Großmuth und Thä-
tigleit die Gründung der hochwichtigen firchlichen Snftitute in Satz:
burg vollendete ©).

 

2) Zuvavia, Anhang. p. 8--9, 18—19, 20—21, 28, 29, 33.
2) Ebendafelöft, p. 20, 33. In diefer Zeit, und beftimmt auf das Sahe 712 febt die alte Sage auch die erfte Eröffnung dir Eifenfchachten am überrei=

chen Eifenerzberge in der Steiermark, Eine alte, fhon um das Sahr 1495
bekannte Iufchrift an der ©t, Dsmwaldsfapelle bei dem Drte Eifenerz be=
fagte : Haec celebris et nominata ferri fodina reperta est anno Christi
712, cui in perpetuam memoriam anno 1632 haec renovatio facta est
anno inventionis 920. Deo pro liberali dono ac gratia sit honor, glo-ria ac gratiarum actia. Amen. Die Ausfage diefer Snfchrift ‚gibt feinengenügenden hiftorifchen Beweis, und wir haben fchon im erften Zheile diees Werkes den Eifenbau am fleirifchen Erzberge in und über die Römer-
epoche hinaufreichend nachgewiefen,

?) Paul. Diacon., IV. 44. — Anastas. Bibliothee. anno 716,
4) Dalham. Coneil. Salish, P: 8—%. — Hartzheim, Concil, Germ. I, 35.
— Hansiz, Germania sacra. I. 110.

°) Juvania, Anhang. p. 32.

9, Ebendafelhft, p. 2I, 28, 29, 34-35,
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Während diefer Ereigniffe mar Nudbert unabläffig bemüht,

ale Kandtheile, weit um feinen Bifchofsfib her, begleitet von from-

men Prieftern und Schülern, zu durchwandern, die Lehre des Epanz

gefiums neu zu pflanzen oder zu reinigen und zu befeftigen, Kir-

chen zu erbauen und überall Priefter und Lehrer einzufegen, DIS

er endlich am 27. März 718 feine irdifche Laufbahn befcyloß. Nud-

dert? Nachfolger, der fromme Bifchof Vital, befolgte deffen Bei-

fpiet al$ Lehrer der Bülker und Verbreiter de$ Wortes Gottes ').

Mährend des fegenreichen MWirteng des Bifchofe ALM

Nudbert hatten die Slovenen an der Drave und Sare AhrAri

Krieg wider den Briauferherzog Serdulf (8. 701—N

703) erhoben, in welchem der größte Tyeil deS alt- u

friaulifchen Adels vertilgt worden ift >). Es läßt fi) jedoch aug

den Berichten des Paul Warnefried nicht erjehen, ob und welchen

Antheit die fteirifchen Stovenen an diefem Heerzuge gehabt Haben,

Zu derfelden Zeit war in dem Streben nad) feloftftändiger Herr-

fchnft und nach Unabpängigfeit von den auftrafifchen Königen der

bajoarifche Herzog Theodo I. und nachher fein Sohn Eheodebert1.

fo weit gegangen, daß der gemnltige Sroßpofmeifter Karl Mar:

tell, nachdem er die Empörung der Sachfen beftraft Hatte, piermal

mit Heeresmacht nach Allemannien und Bajoarien gehen mußte

(S. 719, 722 — 725), his mit Herzog Hugbert (feit dem Sahre

725) der alte SGehorfam wieder feftgeftellt worden war >)»

Diefe Begebniffe, während deren die Gefammtmacht der nu-

ftrafifehen Großhofmeifter und
der agiloffingifchen Herzage auf Öniern

alfein gerichtet war, vegten die Hunnnparen an der Theiß und im

unteren Bannonien neuerdings zu Anfälen auf die bajonrifchen

Borländer auf.

Era
sage

2) Zuvadia. P- 9 Die andere Biographie fagt: His igitur expletis vir iste

beatus inceptum magnae praedicationis opus cum Summi Pontifieis

adjutorio studens ad perfectum perducere, Norica regna, discipu-

lorum suorum comitante caterva eircuire destinavit et ab urbe Juva-

viensi egrediens , et gentes, quibus nondum semen fidei resplenduerat,

visitans,, eis triticum credulitatis lolio pereunte seminavit. Ihidem,

p. 704. n. 3»

2) Paul. Diacon. VI. 24.

3) Annal. Metens. Bd. Pertz. Anno 719. — Annal, Fuldens. et Francor.

Du Chesne IH. — Fredegari, contin. ap. Bouquet. II. p. 454, 618,

671. -— Aribo in leot. Sanet. m. TIL Sept. p. 291. — Annal. 8.

Amand. Tilian. Patavian. ap- Pertz. 1. Anno 799.
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E8 fcheint zur Zeit deg Bifchofs Nudbertug und des Herzogs
Iheodo gemwefen zu feyn, daß Boruth dag herzogliche Haupt der
Karantanerfiovenen war, Diefer hatte mehrere Anfälle der Apa=
ven durch die Kraft feiner Vötker nbgetrieben. Gegen den Andrang
eines großen Aparenheereg mußte er jedoch die Bnjonrier zu Hülfe
rufen, mit welchen vereint er die Hunnen aufs Haupt fehlug und
Land wie Boll gerettet hat. Dem Geift feiner Herrfchaft gemäß
und aufgefordert durch die ftetS drohenden Anaren, begründete jet
Karl Martell die unmittelbarfte Unterwürfigteit der Gtovenen an
den norifch=carnifchen Alpen, an der Save und Drnpe, und fo durch-
greifend, daß felbjt die Beftelung neuer Stovenenherzoge von der
fräntifch = bajonrifchen Anordnung abhängig gemacht worden if.
Boruth mußte feinen eigenen Sohn Kakatiug, und Ceithumar, den
Sohn feines Bruders, alg Geifeln nach) Bajoarien fortziehen lafz
fen, wo fie nach de8 Vaters Wunfche zugleich im Chriftentyume
unterrichtet werden follten.

Nach) Boruthg Tode willfahrte man am auftrafifchen Königgs
hofe dem Wunfche der Stovenen, und der DBnjonrierherzog Hug-
bert mußte ihnen deffen Sohn Kakatiug zurücfenden, welchen fie
dann nach ihrer Inndesthümfichen Weife zu ihrem Herzog erhoben.
Kakatius Tebte jedoch nur noch drei Sahre, worauf die Siovenen
mit Zuftimmung der auftrafifchen Franten den Ceityumar al$ Her-
509g in herkömmlicher Weife einfeßten '). Beide fürftliche Woi-
oder waren bereits getauft und in den Lehren des Epangeliumg
wohl unterrichtet. Ceityumarg Lehrer, Zaufpathe und Freund war
ein falzburgifcher Priefter, Cup. Auf deffen Wunfch nahm Cei-
thumar einen würdigen Priefter, Majoranus, mit fich in dng Land
der Slovenen und bewog fie, fich in chriftfich-Kirchlicher Hinficht
an die Hochkiche zu Satzburg anzufchließen, fich ihrer Leitung
und ihren Anordnungen zu unterwerfen, fo wie er felbft dies zu
thun feierlich erklärte; wag er auch durch feine jährlich nach Sal;-
burg gefendeten, Dpfer wiederholt, und fo lange er lebte, befräf-
tigt hat 2).

 

2) ac) Angabe einer alten Handfchrift zu St. Lambrecht foll der Karanta-
nerherzog Karaft den erften Grund zur Kiche St. Lambrecht gelegt haben,
weil ev von demjenigen agilolfingifchen Bajoarenherzoge berftammte, der den
2. Lambrecht ermordet habe? Caes. Annal. I. 323.

?) Suvavia, Anonym. de Conversione Baioarum et Karantanum. p. 11. Ob in
diefer Stelle unter oonfines eorum, nämlich der Karantanerflaven, die windifchen
Slaven in der Steiermart, jene in der regione Zellia, zu verftehen feyen 2
Üft nicht entfchieden, Eine Andeutung darauf mag indeffen in der Verfiches
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Durch diefe beiden hriftlichen Woiwoden, vereint mit den

Dberhirten zu Salzburg, Kuddert, Vital, Tlobargifus und Sfohnits

nes, find Ehriftentyum und Eirchliche Einrichtungen vorzüglich uns

ter den inneröfterreichifehen Stovenen, in den Ländern an den Nno=

rifch = carnifchen Alpen, an der Save und Drave und im ganzen

altnorifchen Berglande fo befeftigt und feldjt zur Beeinträchtigung

der uralten Sprengelsgewalt der Aquilejerpatriarchen perbreitet

worden, daß die Päpfte Zacharias, Stephan IT. und Paulus 1.

diefe durch lange kirchliche Wirkfamteit wohlerworbenen Rechte

(3. 741—757) anerkannt und beftätiget haben *); und daß diefe

fegenreiche Pflanzung durch die fpäteren Stürme nicht mehr ganz

hat entwurzelt werden £önnen,

Dieg war nun der ältefte Beginn teils der MWiedererwerkung,

teils der unmittelbaren Gründung deg Evangeliums und Kirchen

thumg unter den farantanifchen Stovenen und in der Steiermark

nach der Völkerwanderung.

Sin der Zeit der erneuerten hunnavarifchen Einfälle von Dften

her mag e$ auch gefchehen feyn, daf raubziehende Horden von

pereinten Aparen und Stovenen iS in das falzburgifehe Pongau

porgedrungen, das dort in der Gegend von Bifchofhofen von dem

Bifchofe Nuddert gegründete Benedietinerklöfterchen fammt der dem

H. Marimilian zu Ehren geweihten Kirche zerftört und die Mönche

pertrieben hatten *). Sehr wahrfcheintich ift diefer Naubzug durch

dns oberfteirifche Ennsthal gegangen.

Sm Kriege der auftenfifchen Sronfen und der Slovenen an

der Save, Drave und an den carnifchenorifchen Alpen gegen die

Aonren hatte dns auftrafifch-bajonrifche Heer nicht nur die Karan-

tanerffovenen gerettet, fondern auch die Nachbarn derfelben ?).

=

zung Paul Warnefrieds liegen, daß die Slaven in der regione Zellia von

der erften Hälfte des fiebenten Sahrhunderts bis in die Zeiten des Friaulerz

herzogs Ratchis in der erften Hälfte des achten Zahrhunderts den Longobarz

den zinsbar geblieben feyen. Paul. IV. 40. Ratchis, der Sohn Pemos, ges

langte aber eben unter X. Zuitprand (S- 712— 744) zur Herzogenmwürde über

Zriaul. Paul. VI. 51, 52. Der Göttweiher Benedickiner Gapitular

Blumberger hat die Vermuthung aufgeftellt, daß alles vom Stlovenenkönig

Samo Erzählte hiehew gehöre, daß Samo Boruths unmittelbarer Borz

fahrer als Herzog der Karantanerflovenen und von Fredegars Samo ganz

verfchieden gewelen fey2? Wiener Sahrblicher der Literatur. Band LXXX.

p. 24 - 30. Anhang.

2) Suvavia, Anhang. p- 61.

2) Ebendafelbft, p- 33-

3) Hi Testinando expugnaverunt Hunnos et adfirmaverunt Quarentanos,

servitutique eos regum subjecerunt, similiterque confines &0-

rum. Zuvavia, Anhang. p- II.
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Man dürfte hier wohl an die Siovenen in dem Landftriche

Zelfin, und alfo an die unterfteirifchen Winiden, fals man un-

ter Zellin dag Land an der Save, Saan bi an die. Drane her:

auf zu verftehen hätte, denken; deffen flovenifche Bewohner in der

erften Hälfte des fiebenten Sahrhunderts den Sriaulerherzogen zing=

pflichtig geworden und in diefem Verhältniffe big in die Zeiten

des frinulifchen Herzogs Natichis geblieben find *). Natichig ge=

Yangte unter dem Longobardenkönige Luitbrand (3. 712 — 744)

zur. Herzogenwiürde über Friaul. Wirklich feheint jenes tributäre

Derhältniß in diefer Epoche gänzlich nufgehört zu haben.

Ale Stovenen erhoben fich feit dem Sahre 700 wieder ge=

warltiger und vorzüglich gegen Friaul und die Longobarden. Unter

flovenifche Schwerter fiel der Herzog Ferdulf und der frinufifche

Adel, wie wir oben gemeldet haben.  Zmwifchen den Sahren 720

und. 730 feheinen die füdlich pannonifch = norifchen Stovenen mit

SGefammtmacht in Friauf eingefallen zu feyn. Den Kampf mit

ihnen beftand Herzog Penmo, der es endlich für Elüger fand, ein

friedliches Verhättniß mit denfelben herzuftelen 9. Herzog NRa=

tichi$ begann aber neue Kämpfe mit den Karantanerfiovenen ?).

Es ift demnach auf dem Grunde de8 eben Öefagten nicht

zu bezweifeln, daß diefe freie und gemaltigere Stellung der inner“

öfterreichifchen Stovenen in Steiermark und Kärnten nur auf dem

Fuße auftrafifch = bajonrifcher Dberherrfchaft geftaltet und daß dn-

durch vorzüglich dns zwifchen den Longobarden und Franken im

Anfange der Regierung K. Luitbrandg fo friedliche VBerhältniß ges

ftört worden fey.

een Sm Sabre 719 mar ein vornehmer Eng-

zantanıfnenSte ändern, Winfrid, mit dem Eirchlichen Namen Boni:
aunober eis fazius, nach Bnjonrien gekommen. Ganz durdhdrun-

MR gen von der großen dee der Päpite Gregor IL,

Gregor TIL, Zacharias und Stephanus II. ($. 715—751), Deutfch-

Yandg Chriftianifirung nach. römifch-hierarchifehen Grundfägen und

nach der beim npoftolifchen Stuhle aufbewagrten Ueberkieferung zu

polfenden, unterftügte und Teitete diefer thateifrige Diann die Be-

mühungen der Herzoge Theodebert, Hugbert und Ddilo (S. 717

2) Paul. Diacon. IV. 30.

2) Idem, IV. 24, 26, 45. Repente ei nuntius venit, immensam Scla-

vorum multitudinem adventasse,

2) Idem, VI. 52.
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—748) in der Negufirung des Shriftentfums und Kirchenmwefens

in ganz Bnjonrien fo durchgreifend 1), daß von diefer Epoche an

durch die falzburgifchen Dberhirten Geift und Form des bnjonri=

fchen Kirchentyums au auf die Steiermark übergegangen ft.

Nachdem die Verbreitung des Chriftentyums und Kirchenwe-

fens in Bajonrien und deffen Borländern in Grundfäßen und Ueber-

lieferungen der apoftolifch -katholifchen römifchen Kirche durch Bo=

nifazius. und durch die Herzoge, porzüglich Theodebert I. (geftor=

ben $. 737) und Ddilo, mit Borwiffen und Zuftimmung des Grof-

hofmeifters in Auftrafien, Karl Martell, vollendet war, farb diefer

fiegreiche Sürft und Führer der Franken am 22. Detober des Sah-

reg 741 2). DVereinigt führten jet feine beiden Söhne, Karkınann

und Bipin, die oberfte Macht im großen Reiche der Franken und

Germanen. Der Tod diefeg gefürchteten Mannes fehien dem Bn=

ionrenherzoge Ddilo eine günftige Selegenheit. Sm geheimen Ein-

verftändniffe mit den Empörungen in Aquitanien, Allemannien und

Sachen erklärte auch er fich für unabhängig non der Hervfchaft

der Franken ($. 743). Alten er unterlag bald wieder der fehnel-

ten Gewalt der auftrafifchen Heere; Iandesflüchtig mußte er fich

der Gnade der fiegreichen Brüder ergeben, nach Frankreich als

Gefangener wandern und nur feiner Gemahlin Hiltrude, der Schwe=

fter Karlmanns und Bipins, hatte ev 8 zu perdanfen, daß er in

feinen herzoglichen Ambacht wieder eingefeßt worden ift (G- 744) 3).

Bald darauf wahlfaprtete Karimann nach Rom, trat in:den

geiftlichen Stand und befchloß feine Lebenstage im Klofter Mon-

tecaffino; wornach Pipin allein Fürft und Führer der Senanfen im

großen Gefammtreiche geblieben ift %). Durch diefen geiftvolfen

Herrfeher kam ein in Religions: und Ölaubensfachen fowoht, al$

auch in anderen Wiffenfchaften gefehrter, freimüthiger Priefter nus

Seland, Virgiliug, nad Bnjoarien (5. 743), und durch Vereh-

ung und Wohlwollen des Herzogs Ddilo zuerft al$ allgemeiner

 

ı) Vita 8, Bonifaeii ap. Mabhill, Act. 6. S. B. II. p. 52. — Pertz, Mon.

Hist, Germ. II. 340. — Collect. 8. Concil. 'T. VII. Die Briefe der

Päpite. p- 167-310. — Act. Sanct. Edit. Bolland. T. I. Jun. p. 46%.

— Hartzheim, Coneil. Germ. I. 343.

2) Annal. Ezinhard. — Annal. Metens, S. Amand. et Contin. — Frede-

gari apud Du Chesne et Pertz
ö

3) Annal, Metens, — Annal. Eginh. $. Amand. eontin. Petav. contin. ap.

Du Chesne, Bouquet et Pertz. — Annal. Frane. annis-743, 744.

„) Annal. Metens. ap. Pertz. p. 329 — 330. — Annal. Eginh. Ann. 747.
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Lehrer und Glaubensprediger, dann nl$ wirklicher Bifchof auf den

einflußreichen Stuhl in Salzburg (3. 747) *). DBirgilius Hatte

mehrere Priefter und ausgezeichnete Männer, wie den Weindifchof

Dobda, einen. Griechen, und den Sidonius, nachher Vifchof zu

Baffau, in feiner Begleitung.
Sn kirchlichen Angelegenheiten ging Birgit feloftftändig fei=

nen eigenen Weg; wefwegen er mit dem vifrigen Bonifazius, nuns

mehr Erzbifchof zu Mainz, in langwierige Zwieftigkeiten gerathen

ift 2). Durch feinen griechifchen MWeihbifchof Dobda Lieer zu Chiem=

fee eine ordentliche Schulanftalt gründen, fowoht für Sünglinge,

welche fich dem geiftlichen Stande widmen wollten, ald nuc) für

fotche, welche überhaupt eine edfere Geiftesbidung zu erhalten

wünfchten. Dobda blieb dort Tebenslänglic Vorfteher und zugleich

der vorzüglichfte Lehrer. Sein Nachfolger in Beiden fcheint der

falzburgifche Priefter Lupus (oder Lupro) gewefen zu feyn. Aus

diefer Anftalt ijt eine große Anzahl von Prieftern hervorgegangen,

welche das fegenreiche Wert der Chriftianifirung und kirchlichen

Einrichtung in Steiermart und Kärnten unter deutfehen und flo=

venifchen Bewohnern vollendet haben ®). Virgilius erhob auch fo=

gleich beim Antritte de Dperhirtenamtes den gefchichtlichen HDer-

gang der Gründung feiner Hochkirhe, und Ivie, wann und durch

wen fie aW ihr damaligesxBefigthum und alle damit verbundenen

Rechte erhalten und erworben hatte; er errichtete dnrüber ein ge=

naueg Urbarbuch (3. 747—748) und Tegte damit den Srund zur

hochftiftifchen Urkundenfammlung, welche nl die wichtigfte Duelle

über die Gefehihte der Steiermark im Mittelalter fo viel Licht

verbreitet *).

Um eben »diefe Zeit hatte der fromme und thätige Herzog

Ddilo (3. 748) feine iwwdifche Laufbahn befchloffen. Spm folgte

unter Dbhut feiner Mutter Hiltrude der Sohn Zafjilo IL; er tom

jedoch ert im Sahre 754, nachdem die Empörungen, welche Örippo,

der jüngste Bruder Piping und Sohn der agilolfingiichen Prin-

zeffin Sonihilde, in Sachfen und Ünjoarien erregt hatte, unter=

drüct waren (S. 748-750) und nach dem Tode der Mutter Hil-

trude, zur perfönlichen Bermaltung Bnjonrieng und der Borländer,

 

2) Zuvavia, Anhang. p. 9—10, 35. — Hansiz, II. p. 7778, 81—85.

2) Hartzheim, Cone. Germ. I. 59-83.

3) Idem, I. 80-81.

+) Zuvavia, Anhang. p. 36.
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jedoch im ftrengen Lehenverhäftniffe zu dem großen Sranfenreiche

und BPipin, welcher jeßt nad) Entthronung des Schattenkönig$

Ehitderih (S. 752) auf demNeichstage der Sranten zu GSoiffon

zum Könige erhoben, vom H. Bonifazius vorläufig geweiht (753) 9),

und bald nachher non dem, vor den Longobarden flüchtigen Papfte

Stephan II. feierlich gefalbt worden ift °). Sm Sahre 757 auf

der Reichgverfammlung zu Gompeigne fehwor Taffilo mit den Anz

gefehenften feiner Länder dem R. Pipin und deffen Söhnen den

Eid der Treue ?).

Der Anbeginn der unmittelbaren MWirkfomkeit ded Bifchofs

Birgiliug für Chriften- und Rirchenthum unter den norifch= pan=

nonifchen Siovenen fänt in die Epode vom Sahre 750 bi8 760.

Sogleich nad) feiner Erhebung auf den Doerhirtenftuhl zu Salz-

burg Vieß ihm der £arantanifehe Stovenenherzog Eeityumar dur)

eigene Abgeordnete feine Huldigung und die Bitte darbringen, pers

föntich zu feinen Stovenen zu ftommen und diefelben im Evangelium

zu befräftigen. Birgit betrachtete die Landtgeile der Stovenen an

der norifchefarnifchen Alpentette, an der Save und Drave, als zum

großen Sprengel feiner Hochlivche gehörig; er war aber durch)

die Unruhen in Bajonrien gehindert, Geityumars Wunfd perfünz

Yic) zu erfüllen. Er fendete daher einen von ihm feloft geweihten

CShorbifchof, Modeft, in einer großen Geleitfchaft von Brisftern

und Keritern jeden Grades, zu den Stovenen, mit der Vollmacht,

in denfelben Landtgeifen überall zu predigen, Kirchen zu erbauen,

Briefter und andere Klerifer zu mweihen und einzufegen, nuch alle

andern den canonifchen und den Borfchriften der Heiligen DBüter

entfprechenden kirchlichen Einrichtungen zu treffen. Der fromme

Priefter Modeftus feitete die npoftofifchen Bemühungen diefer Män-

ner big an fein Lebensende mit dem fegenreichiten Erfolge 9; und

an fehr piefen Drten entftanden Pfarrlirchen mit Pfarrdiftricten,

BrSER

2) Annal. Eginh. Metens. Patav. u. fe w. bei Du Chesne et Pertz. Annis

HAI—T5L.

2) Caes. Annal. I. 300, will beweifen, daß Birgils Bifchofswürde erft im

Sabre 766 oder 776 begonnen habe?

3) Boehner, Rogesta. 2.

4) Was von ber Belehrung von 17000 Slovenen durch den Chorbithof Mos

deft, von der Empörung der fteirifchen Stovenen bei Mindifchgrag und Marz

burg wegen Kepriickung durch ihre abeligen Herren, und endlich von den

Feldzüigen der Herzoge Geithumar und WalduE gegen fie in einer handichrifte

Yichen Chronik von Steiermark erzählt wird, und von Ammonius Salafus,

Megifer, Valvalor u. d- %. nachgefchrieben worden ift, ermangelt der hiftos

rifchen Beglaubigung gänzlich. nes. Annal. 1. 305—30%.
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unter welchen eine zu Ehren der heiligen Jungfrau Wlaria oder

tariafanf im Glanthale, jene in der Gegend von Liburnia oder

auf dem Lurnfelde zwifchen Sachfenburg und Spital-in Oberkärn-

ten, und eine dritte im Undrimathafe oder im oberfteirifchen Mur:

thnale gelegen, vorzüglich benannt worden find ').

Alle diefe und die früheren Bemühungen und Einrichtungen

durch die falzburgifchen Dberhirten fcheinen den vömifchen Päpften

Zacharias, Stephan IL. und Baul I. (5. 741—757) befannt ge:

geben und vom römifchen Stuhle bejtätigt worden zu feyn; weil

ich der falzburgifche Erzhifcyof Arno auf die zu feiner Zeit (SG.

810) noch in Salzburg nufbewagrten päpftlichen Documente berief ?).

titten in feinem apoftofifchen Wirken ftarb hierauf der fromme

EhHorbifchof Modeftug und ward in der Kirche zu Marin» nal

beigefeßt.

ı) SZuvavia. p. 11—12. — Unrest. Chron. Carinth. — Hahn. Monum. T.
481. — Lazii Resp. Rom. XII. 3. — Resch, Aetas millenar. p. 92— 94.
— Hansiz. II. 89— 92. — Zuvavia ibid. p. 11—12. Ueber die Lage der
Kirche ad Undrimas fchwebt große Dunkelheit, Die Benennungen Undri-
ma, Vallis Undrima, Undrimtala Eommen: in mittelalterlihen Urkunden
Snneröfterreichs mehrfach vor. So erfcheint frühzeitig Tchon der Bad S ne
gering, welder von den Geileralpen herab zwifchen Knittelfeld und Zus
denburg fi in die Mur ergießt, unter dem Namen Undrima, und die Ge:
gend umher gleichfalls unter der Benennung Undrimthal. Nun treffen wir
in einem Gütertaufche zwifchen dem Salzburger Erzbifchofe Adalbert und
einem edlen Manne, Marquard, die topographifchen Namen: Proprietas ad
Undrimam, für welche hingegeben werden die falzburgifchen Lehengüter Cur-
tis ad Puche, ad Furti et Pischoffesperch, an welchen wir. die heutigen
Gegenden Buch, Furth bei Judenburg, Pifchoffesperch im oberen
Murthale, und das Thal an der Sngering erfennen, um fo zuverfichtlicher,
da in einem Zaufchvertrage vom Sahre 935 derfelbe Erzbifchof Adalbert
einem gewiffen Selprade Grund und Boden mit Pfarrlicche und Zehenten
in Undrimatale ad Pouminkirichen gab, woran wir wieder die Gegend
Baumkichen in der Pfarre Weißkichen bei Judenburg finden. Suvavia,
Anhang. p. 166, 175. — Andere fuchen die in der Rede ftehende Kirche
des Undrimathales in einer zwoifchen Maria Saal und St. Veit feitwärts
gelegenen Gegend nad) urfundlicher Andeutung aus der Zeit, Sahe 1041—
1060: Tale praedium in valle Undrima loco Gunthardsdorf — et in
eadem valle loco Hezindorf. Zuvavia, ibid. p. 254. Allein eben, daß
eine Kirche in Oberfärnten, eine in Mittelfärnten benannt wird, deutet auf
die weitere Entfernung der dritten Kirche von den beiden erftbezeichneten, um
zugleich die weite Ausdehnung der apoftolifchen Wirkfamkeit der vom Bifchofe
Virgil gefendeten Miffionarien erfichtlich zu machen! — Alle andern Erftäs
zungsarten des Ausdrucies ad Undrimas gehen ins Abgefchmacte, Hansiz,
1. .p. 89-—92.

2) Zuvavia. p. 61. — Hansiz. II. 93; Wie fehe man überhaupt in Rom

von den Vorgängen bei den. norifchepannonifchen Siovenen Kenntniß genomz

men habe, erweist die Verfiherung KR. Arnulfs vom Sahre 892 in einer

Urkunde für das Hochftift Freifingen, daß auf Bitten Pipins Papft Zacha:

tias aus Stalien in die Gegend der Earantanifchen Slovenen nad) Liburnien
gekommen fey und dort eine Kirche eingeweiht habe. Hund. Metrop. Sa-
lisb. I. 88, 129—130. — Ughelli, Ital. saer,.V. 34.
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Der bejahrte Herzog Ceithumar tieß fogfeich durch Ahgefen=

dete den falzburgifchen Dierhirten abermald um einen perfünlichen

Befuch bei den Slovenen pitten. Virgif aber, theils in Kenntniß

non den empörenden Bewegungen unter den Karantanerfianen, theils

mit dem Baue eines Domes in Salzburg befchäftigt, tonnte die

fürftlihe Bitte abermals nicht erfüllen. Doc) fendete er zur Lei-

tung und Volführung der firchlichen Angelegenheiten den Priefter

Patinus mit chorbifchöflicher Gewalt. Wegen der fortdauernden

Unruhen mußte diefer aber die Landtheile der Stovenen bald wie=

der verfaffen. Nachdem endlich die Nuhe wieder allgemein befefti=

get war, arbeiteten mit chorbifchöflicher Gewalt bei den norifch=

pannonifehen Slovenen die von Birgit nad) einander gefendeten

Briefter, Praveljoch und Warmann ?).

Sin welchen Gegenden an den norifch =farnifchen Alpen, an

der Save, Drave und Mur, im Dften oder Weiten der cetifchen

Bergkette die Empörungen unter den Glonenen Statt gehabt ha=

ben, ift gänzlich unbekannt. Aeber den Grund der Empörungen

aber darf man die Vermuthung wagen, daß der Nachdruf, mit

welchem der, bajonrifche Herzog Taffilo I. von NhHätien her ®)ı

und dns VBisthum Salzburg im Vereine mit dem horderften ©lo-

penenherzoge Ceithumar die Einführung de Chriftentyums und

die. Bolendung der firchlichen Einrichtungen durchführen wollten,

einige der roheren heidnifihen Stovenenftämme zu bewaffneter MWi-

derfeßlichkeit peranlaft Habe. Denn nach dem Bode des oberhäupt-

fichen Woimoden Ceithumar (S. 769771) brach die Empörung

der Slovenen allgemein aus, fo gerade wider die hriftfichen Pres

diger vom Salzburg her gerichtet, daß alle Priefter pertrieben wor-

den find, und einige Sapre keiner mehr unter ihnen weilen mochte.

Endtid) fam Waltunt, vom Bajoarenherzoge Taffilo II. mit Hee=

vesmacht unterftügt ®), als Herzog an die Spie der Bewegung,

peruhigte Land und Bolt, nüpfte die Verbindung mit dem Dber=

hirten Birgilius wieder an und erhielt von Salzburg her neue Mif-

fionäre, welche die Fortfegung der fovenifchen Chriftianifirung mit

Sichergeit Teiten fonnten, und zionr die BPrieter Heimo und Nt=

a

1) Zuvavia, Anhang. p- 12.

2) Resch, Annal. Sabionens. 1. 669. — Aetas Millenar. p- 22—23.

3) Daß Shaffilo I. um diefe Zeit Heerzlige nad) Karantanien gethan habe, bes

ftätigen (wenn gleich nicht genau mit det Zeitrechnung) bie Shroniten von

Mölk und Salzburg. Anno 772. Thassilo Karantanos, id est, Karinthiam,

vieit. — Thassilo Carinthiam subjieit. Pez, script. Austr. I.
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ginbald mit dem Dincone Majoran und mit den Prieftern Duplis

teriug und Majoranus fammt anderm Eferug, weiters die Pries

fter Gozar, Majoran und Erchambert; nachmals die Priefter Res

ginbald und Neginharz abermals die Priefter Wajoranug und Aus

guftinus, und endlich den Neginbad und Oundahar ').

So fonnte der falzburgifehe Dberhirt Virgit fein obderleiten-

des Augenmerk unverrüdt bis an feinen Tod auf Ehriftentyum und

Kirchenwefen unter den norifch-pannonifchen Shovenen gerichtet hal-

ten; bis nachher andere wichtige Begebniffe vorftelen, welche alle

Landtheile an der unteren Save, Drape und Mur in allgemeine

Bewegung brachten und die Lage der Dinge dort neu und für län

gere Zeit feter geftalteten.

Snzwifchen war der weit umher gefürchtete König des Tran-

Eenreiches, Vipin, am 24. September des Zahres 768 geftorben,

nachdem er vorher Länder und Völker feinen beiden Göhnen Karl-

mann und Karl zugeteilt hatte 2). Kaum war nber Karl, bisher

Herr der auftrafifch =germanifchen Bölker, nach dem frühzeitigen

Tode feines Bruders Karmann (4. December 771) zur Alleinherrs

fehaft über das ganze Meropingerrveich gelangt, fo erhob er fic),

theilg aus Eroberungsfucht, theild um die römifche Kirche von uns

aufnörtichen Vedrängniffen zu befreien, mit Heeresmacht aller fräns

£ifchen Bannvötfer nach Italien (zu Ende Decembers S. 774 durch

Friaut) 9, vernichtete dafelbft die Herrfchaft der Longobarden, herz

einigte alle italifchen Länder derfelden mit feinem Neiche (G. 773

—774) und vernichtete endlich noch die legte Hoffnung zur Mies

dererhebung des unglücklichen Königs Defiderius durd) die fehnelle

und gänzliche Unterdrüfung der Empörung in Sriauf, unter dem

Yongobardifchen Herzoge Notgaud (I. 776) *). Bei diefem wich:

tigen Begebniffe handelte der gewaltige Karl nicht ohne rachfüch-

tige Staatstlugheit gegen den Bajoarifchen Herzog Taffilo I1., wel-

eher, im wiederholten Otreben, fi) von der fränfifchen Dberherr-

Yichkeit und VBafalfenfchaft foszuringen °), fich mit dem fongobar-

N
e

u

1) Zuvapia, ibid. p. 12. — Unrest. in Chron. Carinth. ibid. p- 481— 483.

2) Annal. Eginh. Laurisham, Metens. Bert. anno 768. — Eginhardi, Vit.

Carol. M. ap. Pertz. II, p. 444.

3) Boehmer, Regesta. 10.

a) Eginh. Vit. Carl. M. ap. Pertz. II. 4, 41. — Annal. S. Amand. Lau-

rish., Metens. Eginh. Annis 773, 774, 776. — Monach. Egolisn. in

Vit.- Caroli M. ap. Du Chesne. II. p. 72.

5) Annal. Laurisham. Eginhardi et Metens. annis 760—764, 771
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difchen KRönigshaufe innigft verbunden und Luitberga, die Tochter

de Longobardenkönigs Defiderius, zur Gemahlin genommen hatte

(765) *). Wohlbelannt mit diefer Gefinnung des mächtigen Herren

gequält von den Gefühlen Yähmender Vafalfenfchnft, unaufhörtich,

geftachelt durch den Rachedurft feiner Gemahlin Luitberga, die e$

nimmer vergeffen fonnte, ihre königlichen eltern um Thron und

Keich gebracht, verbannt, in ein Klofter gefperrt und ihre fürftli=

che Schwefter, Defiderata, die rechtmäfige Gemaplin K. Karls, von

ihm verfehmäht und verftoffen zu fehen, kam diefem Herzoge der all

gemeine Unmut jener bajonrifchen Edlen fehr gelegen, deren Banıız

völfer in unaufhörfichen blutigen Kämpfen mit Sachfen und ©n-

razenen ($. 778, 779, 780) fehanrenweife den Tod gefunden Hnt-

ten 2). Um die an dem Longobardifchen Königshaufe verlorne Grüße

zu erfeßen, verband fich Thaffilo in Geheim mit den Hunnaparifchen

Fürften an der Theiß und in Pannonien, Sugurrug und Ehngan,

fo, daß RK. Karl, noch angeftrengt befchäftigt mit den Sachfen,

fhon im Sahre 780 Thaffilog nbermalige Empörung enthüllt

fay 9. Sedo, anderweitig gedrängt, fehleuderte Karl vorerit

Drohungen gegen die Hunnen und Kieß mit Thaffilo durch Papft

Sndrianus I. friedliche Ausföhnung verfuchen, und in der That

auch in Regensburg bewerfftelligen (9. 781) %), Dadurch fahen

fih die Aoaren gelähmt; Chagan und Sugurrug fendeten eilfertig

Botfchafter in das £niferfiche Lager an der Lippe, um Verfüh-

nung und Frieden zu erbitten (782) 2),

Nachdem nuf folche Weife der für die öftlichen Gränzländer

Bajonrieng zwifchen der Donau und den füdfichen Alpen fo ent-

fcheidende Krieg mit den Hunnavaren noch auf kurze Zeit verfcho-

ben war, endigte der hochberühmte und fromme Bifchof Birgilius

fein Leben zu Salzburg nun 27. November 784. Mit Necht Heißt

er der Apoftel der Karantanerfinven; denn die Wiedererwerung

und die vollendete Begründung und Ausbreitung aller chriftlich»

tirchlichen Lehren und Einricptungen bei den germanifch=flonenifchen

m

2) Annal. Eginh, Anno 788.

2) Annal. Laurish, Eginh. Bertin. Anno 778. — Monach. Egolism, in Vit,

Carl. M. ap. Du Chesne, 72-73. — Annal. Franc, ap. Bouquet. V.

p. 28.
h

3) Sigebert. Gembl. Anno 780,

5) Annal, Metens. Laurish. Bertin. Fuldens, Eginh, Anno 781, — Boeh-

mer, Regesta, p. 13.

5). Annal. Laurish, Bertin. Fuldens, Eginh. Anno %82,

Gefg. d. Steiermark — IV. DD. 15
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Bewohnern des altnorifchen Bochlandes bis über die Mur, Drave

und Save und an die Earnifch - norifchen Alpen hin ift vorzüglich

dns Werk feines npoftofifchen Eifers ').

N ioffins Hiper, ii Ne: ae Mi B

an DVirgilg in jeder Hinficht ganz würdiger Nach)

Seicariens mDE folger nuf dem Dberhirtenftugfe zu Snlzburg war

Kemer Arno, Abt des belgifhen Benedictinerftiftg Efnau.

Ungewiß von welcher Abkunft, ob Britte, Sache

oder Bajonrier, war Arno Clerifer de$ Sreifingerfprengels, im

Sahre 765 Diacon, und im Sahre 776 Priejter. Durch ungemein

ftarken Geift, durch höhere Bildung, durch Gewandtheit in öffent-

Yichen Gefchäften und durch humane Sitten gewann er fehnelf die

Achtung des Herzogs Thaffifo M., die Verehrung des gefnmmten

falzburgifchen Elerus, ja, die Bewunderung und Liebe der größten

Männer feiner Zeit. Karl des Srofen Lehrer und Freund Alcuin

war ihm, dem hochedfen geiftnolfen Anr (fo nannte er ihn, Urn,

Arno) mit innigftem Gemüthe ergeben; Karl der Grofe felbft,

alle Päpfte feines Zeitalters, das ganze Bürftenhnus des Ieften un:

glügfichen Agiloffingerg und Landesherzogs Thaffilo I. fchentten

idm ihr unbedingtes Vertrauen, und in einer Epoche von 37 ah:

ven ift in Bnjonrien und in allen öftfichen Borländern bis an die

unterfte Drave und Save kein wichtiges firchlicheg oder politifches

GSefchäft ohneVorwiffen oder Mitwirkung des Bifchofs Arno voll

führt worden ?).

Wirklich war e$ eineg ‚der erften öffentlichen Gefchäfte Ars

nos, in Verbindung mit dem Abte Heinrich von Dionfer, im Auf:

tunge Thaffilos felöft und des Papftes SHndrian die Verfühnung

 

2) Annal, Salisb, et Chron. Salisb. Pertz, I. p. 334. Annis 784. — An-

nal. Mellic. Pez, I. Anno 784. — Dalham, Coneil. Salisb. p. 14, fest

das Sahr 785. — Hansiz, II. p. 60 — 6%. — Vita Gebhardi, Archiep.

in Hansiz, II. 134. Beatus Virgilius — gentem Carantanam convertit

ad fidem Christi — et per (Episcopum Modestum) et per successorum

ejus instantiam eadem gens Sclavonica a ritibus idololatriae revocaba-

tur. Unreft in feinee Kävntnerchronik verfichert gar, daß Birgit perfönlich

alle öfttichen Länder bis an den Zufammenfluß der Drave mit dev Donau

bereifet habe. »Darnach zog er durch Kerndten Landt, und lernt Eriftlichen

Gelauben durch die Landt gen Ungarn, als ferne da die Ira inn die Zus

naw tynet!« Hahn. Collect. Monum, I, p. 483. — Mabillon. Analect.

Vet, p. 347. — Opera Alcuini. p. 231. — Dalham, ibidem. p. 50. —

Xrno, Virgild unmittelbarer Nachfolger, nennt ihn „Famosissimum et re-

ligiosissimum Virgilium !

2) Bei feiner Erhebung zum Erzbifchofe nennt ihn Papft Leo IM.: „Virum al-

mifieum et in scripturis peritissimum, et in omnibus misericordissi-

mum, spiritualibus moribus comprobatum, Zuvavia, Anhang. p+ 51.
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R. Karla mit dem neuerdings in eine Berfcehmörung gegen die frän-

£ifche Dberherrfchaft perwigfelten Bnjonrengerzoge zu bemirten (3.

787) 2). Sedoch der eigene große Schmerz ob der tiefiten Demüs

thigung, welche fich Herzog Thaffilo bei diefer Berfühnung zu Auges

burg gefaen Iaffen mußte, und die dadurch aufs Höchfte entflammte

Kachewuth Luitbirgens trieben ihm fehnell zum Aeußerften 2), ©e-

jeime Boten eilten zu den Avarenfürften nach Pannonien und an

die Theiß, zu den flopenifchen Bölfern an der Elbe und Moldau,

um fie zu Angriffen auf die bajoarifch = fränfifchen Borländer und

auf -dn$ tongobardifche Italien nufzufordern, und auf diefe Bes

dingung wurden förmliche Bündniffe gefehloffen ?); felbft auf die

Wiederherftellung des fongobardifchen Neichs für Adargis, den Sohn

Jod KR. Defideriug, wurde in Konjtantinopel unterhandelt *) und

ein allgemeines Bündniß mit der permwitiweten Herzogin von Benes

vent, Adalbergn, Schwefter der Luitbirge, und mit alfen über die

sroberungsfüchtige Herrfchaft Aaris unzufriedenen Großen und E-

Yen des Neich$ eingegangen.
\

Sedo das wachiame Adferauge Karlsiund die Briefe de$

Bapfts Hadrianus °) enthüfften bald die mweitverzweigte Verfehwds

rung und die große Gefahr der fräntifch - bajonrifchen Borländer.

Auf des Monarchen Ruf war Thaffilo II. bei der plößlich beru-

fenen Reichsverfammlung zu Worms erfehienen (3. 788) und feft-

genommen, (nachdem er fi im Sahre 787 unterworfen, den Eid

abermalg erneuert und mit feinem Sohne Theodor 13 Seifeln ge=

fteitt Hatte) ©), während feine ganze fürftfiche Familie gefänglich nach

Mainz gebracht wurde. Zu Worms vor dn$ Königsgericht geftellt,

perftummte Thaffilo gegen die Anklagen der DBajonrier felbft auf

-Verfehwörung und Hochnerrath ”), und die dafiir dargelegten Be:

weife. Der Sprud) de$ FürftengerichtS Inutete auf Tod. K. Karl

ander, zufrieden, dns uralte und wegen feiner Abftammung von

.
wi

se

:) Annal. Laurish. et Eginhardi, anno 787. — Annalista Saxo anno 787.

ap. Pertz. — Annal. Nazar. contin, ap. Bouquet. V. p- 12.

2) Annal. Metens, — Annal. Eginh. — Poeta Saxo. — Annal. Franc. ap.

Bouquet. V. p- 46. Annis 784 et 788.

3) Annal. Eginh, anno 88. — Annal. Franc. Freheri p. 398. — Vit.

Carol. M. Eginh. ap. Du Chesne, IL. 97-98. — Annal, Moissacens.

ap. Du Chesne. I, Anno 788. zus.

%) Theophan. Chron, ap. Bouquet, V. 188.

8) Sacrosanot. Coneil. VII. 543549, Bouquet, V. 573.

6) Boehmer, Regesta, p- 16,

7) Annal. Franc, ap, Bouquet, V, 48 et Annal. Laurish, Anno 788,
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den merovingifchen Königen ihm allein mehr gefährliche agilolfin-

gifche Fürftendaug mit einem Schlage nus dem politifchen Leben

tilgen zu fönnen, milderte dns Todesurtheil in ewige Entfeßung

von Herzogthum und herrfchender Gewalt über Bnjonrien und

ale Borländer, in febenstängliche Verbannung und Einjchliefung

Thpaffilog Cim Klofter St. Gonr) und feiner ganzen Familie in

perfchiedenen Klöftern des. Neich$ *). Diefer Spruch wurde voll-

führt und gleicherzeit eine große Zapl bajonrifcher Edlen, welche

der Verfcehwörung mit Thaffilo überwiefen waren, für immer aus

dem großen Neiche verbannt. Hierauf eilte Karl.nach Bajoarien,

empfing in. der Snuptftadt Negensburg von allen Hochedlen und

Freien Bnjonrieng und der Vorländer den Eidfehwur und Geißeln

der Treue,

Zur Verwaltung Bajonrieng und der Vorländer beftelfte er

aber weiters feinen Herzog mehr, fondern nur mehrere Örafen,

deren Dberaufficht, al königlichen Kammerboten oder Sendgrafen,

ale anderen Gaugrafen und Dbrigfeiten untergeftelt feyn follten,

Endlich Kieß er die fräftigften Anftalten treffen, um die bajonri-

feyen Borländer vor den Anfälen und Verheerungen der Hunnava=

ven möglichft zu befcehügen *); wobei er auf die unmittelbaren Grän-

zen: felbft ein befonderes Augenmerk gerichtet hielt und überall ge=

eignete Orängbefehlshaber beftelte 9). ;

Durch diefe Vorgänge jedoch Tiefen fi die Hunnanaren nicht

nabfchredfen, ihr dem Ehaffilo gegebenes Wort zu halten. Auf der

einen Seite waren fie ohnehin fon in Heermaffen der Enns nd-

her gerüdt, ohne Bajonrien felbft noch anzugreifen 9. Sie per=

fHanzten aber zwei große Heerlager im Lande unter der, Enng

am Kaumberge, und oberhalb der Donau nm Kampfluffe I. Sebt

a

2) Annal. Nazar. cont. — Annal, Franc, ap. Du Chesne II. Anno #87;

Am-10, Zuli wurde er mit feinem Sohne gefchoren. Bochmer, Regesta,

p. 16,

2) Annal, Laaurisham. Metens, Nazar, contin. Moissacens, Anno 788. —

Eginh, Vita Carol, 'M. ap. Pertz, I. 448 — 449, — Annal, Einhardi,

Anno 188, .

3) Rex Carolus ad Reganesburg pervenit’ et ihi fines vel marcas Baioa-

riorum- disposuit, quomodo salvi, Domino protegente, contra jam die-

tos Avaros esse potuissent. Annal, Einhardi, anne 788. Cunstisque

his cum finibus Baioariam disponens -commendavit rectoribus.. aptis.

Annal. Franc. Anno 788, ; ;

4) Annal, $. Emeran, Anno 783. Hunni ad Enisam venerunt, sed ibi no-

cuerunt nihil, ° N ! F

5) Annal, Einhardi et Laurisham, Anno 792,
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warf fich aber aus dem unfern Vannonien ein Annrenheer Uber

die Pänder der Slotenen an der Drave und Save und auf den

carnifehenorifegen Alpengedirgen und bend) in Sriauf ein. Wäh-

rend der Eönigliche Prinz Pipin diefen Barbaren hier fiegreich wi-

derftand und fie blutig an die untere Donau zurädfchlug, wurde

ein zweiteg Aparenheer im Lande unter der Enns auf der Ehene

bei Sp8 von den königlichen Sendgrafen Grahamann und Audn=

fer in blutige Schlacht gefehlagen, und endlich nuch noch ein drit-

ter Noarenhaufe in derfelden Gegend teils niedergehnuen, theil$

in die Donau gefprengt (8. 788) N.

Bei der Anmefenheit in Regensburg mar die Feftftelung und

Sicherung der bajoarifchen Diftgränzen de3 großen Karls vorzlige

Viche Sorge gewefen. Bor dem eigentlichen Ausbruch des avari=

fehen Krieges hielt und bezeichnete man den Ennsfiuß für die ge=

wiffe Gränze zwifchen den Aoaren und Bnjoariern *). Die oben

angedeuteten Schlachten (im Sahre 788 und zu Anfang des Sahres

789) waren im Lande unter der Enns vorgefallen. Nun murde

im Sahre 790, nachdem fhon früher Oefandte hin und wieder ge=

fendet worden twaren, AM £niferlichen Hofe zu Worms von Hutt-

navarifchen Abgeoröneten neuerdings über die Nichtigftelfung der

Sränzen zwifchen den Sranfen und Aoaren gehandelt. R. Karl

beharrte unnbänderlich auf der Herftellung der wahren Gränzen

nach uraftem Rechte; nffo auf Zurüszichen alfer Hunnavarifchen

Gewalt über die cetifche Gebirgsfette, und wahrfeheinfich aus ganz

Bannonien über die Donau zuriick, ganz entfprechend den altüber=

Yieferten Plänen der Nerovingerfönige Theodebert I, Dagobert I.

und des großen Dberhofmeifters Pipin von Heriftall ?).

Die Hunnaonren waren demnach feit einiger Zeit, — die Un-

ruhen im Srankenreiche, die unaufhörkichen Kämpfe feit Kart War:

teif mit den Sarazenen, Sachfen und Slopenen, die Heerzlige ges

n
n

nn

n
n

2) Annal. Laurish, Anno ”88. — Annal. Einhardi, Francor, et Fuldens.,

Freheri, S: Emmeran. Poeta Saxo, Anno 788. — Annal, Frane, auct.

ap. Du Chesne, IH, Anno %89.

2) Einhardi, Annal, "91. Nam is fluvius inter Baioariorum atque Hunno-

rum terminos medius currens certus duorum regnorum limes habeba-

tur. Dies galt wohl nur für das Land Drfterreich und bis dahin, wo die

Enns aus dem Hochlande hevabtritt,

3) Poeta Saxo. — De Gest, Caroli M, anno 790, Nam maxima eausa, in-

ter hos populos: litem commovit atrocem, dum quo regrorum econfinia

certa suorum esse loco veteri deberent jure statuta, ingenti studio

disceptaretun, — Annal, Eginhardi, anno 790,
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gen die Longobarden und die fo oft wiederholten VBerfuche der ngi=

Lolfingifcehen Herzoge in Bnjonrien, fi) von der fräntifchen Bn-

faltenfchaft frei zu ftelfen, benügend, — aus dem Lande der heiß, ih-

vem Hauptfie, und aus dem unterften Pannonien immer weiter

gegen Weiten, vorzüglich an der Donau aufwärts, felbit fhon im

bajonrifchen Vorlande zwifchen dem Kapfenberg und dem Enns-

fluffe, nicht ohne barbarifche Verheerung und Plünderungen vor=

gedrungen 9); fie Hatten fich, gleichfam wie in einem Eigenfonde,

in zwei großen Ringen, am Siaumberge de$ cetifchen Gebirges und

am Zufammenfluffe der Raınp mit der Donau feftgefegt *). Daß

die Avaren gleichzeitig auch die öftliche Steiermark und die flove-

nifchen Ländertheile verheerend durchzogen haben, mag vermuthet,

fan jedoch nirgendg nachgewiefen werden 3); ganz unwahrfchein-

Vic) aber ift-e8, dnf fie damals auch in dag fteirifche und faran=

tanifche Dberland gekommen find.

Nachdem nun K. Karl in den früheren und in den Iehten

Unterhandfungen mit den Anaren zu Worm$ die Erfüllung feiner

Forderungen, nämlich Zurüdziehen der hunnaparifchen Horden über

die Donau und bis an die Theiß, nicht erreicht hatte, entfchloß er

fi) im Sahre 790 zum Nache- und Vertilgungskrieg gegen die ges

fährlichen Hunnifchen Barbaren. Er ließ daher, weil der Feldzug

in weit entfernte und nusgedehnte Landtheile gehen mußte, den

Heerbann des ganzen Reichs, der Franken, Ripuarier, Thüringer,

Briefen, Sachfen, Allemannen und Bajoarier, ja felbft auch jenen

des Longobardifchen Königreich$ unter Anführung feines Sohnes
Pipin, nufbieten. Sm Kriegsplan wurde der Angriff auf die AUpnren

zugleichund an allen Geiten feitgefeßt. Sm Sommer 791 war
ein gewaltige Heer von Germanen und Franken zu Negensburg

2) Annal, Laurisham. et Eginhardi, anno %91: ut (Carolus) Hunnis fa-
ctorum suorum vicem redderet. — Annal. Freheri Franc, Anno 791:
Carolus propter multa mala et praedationes et caedes, quas Hunni
exercuerunt in populo Dei, provocatus. Oberhalb des Ennsfluffes und
über die Gegenden der Mur und Drave herauf, weiß weder ein fränkifches
Sahrbuch, noch ein Salgburgerbofument etwas von hunnavarifchen Einfällen
und Plünderungen vor dem Sahre 788. Alfo müffen die davon fprechenden
Nachrichten nur die fränkifchebajvarifchen Vorländer an der Donau hinab und
das obere Pannonien betreffen, deren Verheerungen, als Länder des großen
Sranfenreiches, K. Karl zu rächen hatte.

2) Annal. Einhardi. Anno 791. — Monach. 8. Gall. Pertz. I. 748,

3) Schon Aquil: Caes, Annal, I. 310, hat die Meinung ausgefprochen, daß
fogleic) nad) dem Falle der Longobardenherrfchaft in Stalien, feit dem Jahre

776 con ‚ die untere Steiermark unter die Gewalt &. Karl des Großen
gekommen fey.
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perfammelt. Die Heermaffe der Kipunrier, Briefen, Thüringer

und Gachfen, geführt von den Grafen Theoderich und Meginfried,

fottte nördfich. der Donau pordringen. Starfpemannte Schiffe ma=

ren bereit, auf der Donau nad) VBannonien hinab zu eilen und dem

SHeere hinfängliche ‚Lebensmittel und veiche Kriegsporräthe zuzus

füpren. K. Karl fetoft wollte mit dem Kern des Heeres unter=

halb der Donau und des Ennsflußes auf die Barbaren losgehen,

während dag dritte Heer aus Friaul über die julifch = carnifchen

Alpen die hunnifchen Annrenhorden aus den pannonifchen Ländern

pertreiben follte, Mit feinem Hauptheere blieb 8. Karl drei Inge

am Enngfluffe ftehen und Kieß im feierlichen Feldgottesdienfte dureh

die firchlichen Dberhirten, Simpert bon Kegensburg , Engelram

von Meb und Arno von Soljburg '), um Waffenfegen zum gnä-

digen Himmel fliehen. f

Am 3. September erhielt er an der Enng die Nachricht von

einem entfcheidenden ©iege, welchen fein Sohn Pipin, von Sins

Yien herauf in VBannonien eingedrungen, am 23. Auguft über die

Aparen erfochten hatte, Hierauf folgte er feiner förmlichen Kriegs:

erklärung feynel über die Enns, frürzte fich auf die nonrifchen Ning-

mälfe bei Königsftätten am Kaumberge, warf fie mit alfen npari=

fehen Horden zu Boden ?), drang über den Kandfluß vor, aer-

ftörte und perheerte alles SHunnifche und warf alle Heerhaufen

der Anaren über die untere Donau hinüber. Eben fo tapfer und

fiegreich war dag Heer oberhalb der Donau unter Theoderich und

Meginfrid, fo daß big weit über die Marc nichts Hunnavarifches

mehr beftehen fonnte; fo wie Anfangs Auguft fohon K. Pipin mit

dem Herzoge von Strien aus Srinuf über die jufifch-enrnifchen 2l-

pen hernufgedrungen WAT, in einer bfutigen Schlacht die Hunnaparen

geworfen und ganz Bannonien bis an den Einfluß der Drave in

den Sfter von den Haupthorden der Barbaren befreit Hatte. Nach

einem Aufenthalte von 52 Tagen ging der fieggefrönte Kart uns:

terhalb des Fandfluffes über Saöarin, Sarmar oder Steinaman-

ger, ungewiß ob auch durch die Steiermark und Kärnten? 3) nad)

Bajonrien zurüf und perweilte in dem Hoflager theilg zu Dils-

bhofen, theil$ zu Kegensburg *).

b
e

a

a
e

1) Hansiz. I. 111.

2) Vita Hludoviei Imper, Pertz. ibid, II. 609-610.

3) Hansiz, IL. p. 101. — Boehmer, Regesta, p. 17.

4) Poeta Saxo, Annal. Eginh, Laurisham., Metens., Xantens« Moissac. An-

nis 791—"792. Sacrosanct. GConeil, VIIL 549 — 550. 8, Karls Rüde

marfch gefchah über Sarwar. Bochmer, Regesta. p. 17.
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Mit diefem fiegreichen Feldözuge war zwar alles Noarifche un:

terhalb der Donau und innerhalb des Granfluffes niedergeworfen,
feineswegs jedoch) die Hauptmacht der Anaren an der Theiß ges

brochen und unfchädfich gemacht. Die thätigften Nüftungen zur

Bortfeßung und Vollendung de8 Annrenkriegg und die Anftalten
zur fejten Vereinigung aller pannonifchen Länder big zum Eins
fluffe der Drave in die Donau, bi über die Save und an die
drinifchen AUlpenberge hin mit dem Franfenreiche, und zu einer ge:

regelten inneren Verwaltung derfelben, hielten den vorfichtigen Karl
bis über den Sommer des Sahres 793 in Regensburg feit; mo
die wichtigften Dinge, die Schlichtung kirchlicher Angelegenheiten,
die Derfchwörung feines Sohnes Pipin und fränfifcher Edlen wi-
der fein Leben, wie die Erhebung der Sarazenen und der Gad)-
fen, in neuerfichem Bünöniffe mit den Hunnaparen, feinen Niefen=
geift mächtig befchäftigten ). Seinen in PBannonien zurüdgelnf-
fenen Felögeren wurden neue Hülfgvölfer zugefendet und von den=
felden einige glürtiche Kämpfe gegen avarifche Horden vollbracht
(5. 793) 9.

Auf dem hochwichtigen und Ledhnften Hoftnge zu Frankfurt
(3. 794) wurde die gänzliche Vertreibung der Aoaren von den
Oftgrönzen des fränfifch-germanifchen Reichs, ja die vöhigfte Ber-
nichtung jener Barbaren unabänderlich feftgefegt 3).

Während nun der unermüdete Karl die Feldzüge gegen die
empörten Sachfen (5.794, 795 und 796) perfönfic) Leitete, mußte
der Briaulerherzog Erich, mit dem Stovenenwoiwoden Wonomir,
die in Pannonien theils neuerdings eingefalfenen, theilg jerftreut
fi wieder erhebenden Aonrendorden überfallen und vertifgen, Die-
fer Zug ward, durch die Ziwietracht unter den nnarifchen Fürften
ferbft begünftigt %), fo glüsftich volbracht, daf reiche annrifche Beute
im Sahre 796 am Hoflager in Aachen anlangte 5). Hierauf mußte
Pipin, König von Stalien, dag befchloffene Werk der gänzlichen
Aoarenvertreibung volfenden. Noch im Zahre 796 war er mit

 

2) Annal. Einhardi, Laurisham., Petav, contin. Poeta Saxo annis 692, 793.
2) Annal. Franc, auct. Petavian. et Poeta Saxo anno 793,
3) Annal. Einhardi et Laurisham., anno 794. — Sacros, Cone, IX, 94 —

119. — Hartzheim, Conecil, Germ, I, 288—332,
“) Annal, Eginh, et Laurisham., anno 795. Der Avarenfürft Todan oder

Zoban — de Pannonia unterwarf fi Karl dem Großen in Aachen und ließ
fih taufen.

°) Annal. Einhardi et Laurisham, Anno 795, — Annal, Laurish, Tilian.
et Pocta Saxo, Anno 796.
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einem großen Heere des pereinigten itafifchen und bajonrifchen Heer=

banng *) aus Pannonien über die Donau gegangen und im apn=

rifchen Hnuptlande an der heiß di zum Hauptringe ihres Chang

porgedrungen, welchen er fiegreich erftürmte, der Erde gleich machte,

den Reft der Barbaren theilg vernichtete, theitg über die THeiß

hinaus zerjtob und die überreichfte Yeute, den von den Aonren

feit zwei Sahrhunderten aufgehäuften Raub fo pieler Länder und

Bölker, dem königlichen Vater in Aachen zu Füßen legte *).

Hiermit waren alle Aparenhorden- diesfeitd der Donau theilg

zufammen gehauen, theilg überwunden, oder wegen ihrer unbedeu=

tenden VBoltszahl al$ Untertanen des Neich$ verfehont und in

Bannonien feßhaft gelaffen worden. Die Fürften diefer Wenigen

Yiefen durch ©efandte, dem großen Kaifer Kart im Heerlager

gegen die Gachfen Unterwerfung und Treue fehwören ($. 797).

Ueber alle diefe von den Barbaren gereinigten und beruhigten Län

der beftellte Karl einftweilen feinen eigenen Schwager, den durch

piefe Kriegsthaten bewährten, alberügmten Grafen Gerold. Se

doch die Ueberrefte der wiüthigen Barbaren fammelten fi noc)=

mals und wngten, nicht ohne Berbindung mit den in Pannonien

zurüc: gebliebenen Hunnen, einen Anfall auf die pannonifchen Land-

theife. Gerold .eilte ihnen mit Heeregmacht entgegen, fehlug und

vertifgte die Horden für immer, fiel aber fetöft fieggefrönt in dies

fer Ießten blutigen Schlaht mit den Aoaren (am 1. Sept. 799) ®).

So hatte nad) Berlauf von nacht Sahren der Zegebniffe vom I.
300 big zum G. 814-

Hunnavarifche Krieg nad) piefen fehr blutigen Käm- car

pfen mit DBertilgung der Barbaren fiegreich fein 1shenmantiaen

Ende erreicht. Aber auch im weiten Pannonien find a Shrie

. » "
i v.Lä

bei fo vielen Zerftörungen und Berheerungen großeacn

: , ’ © und e

Sandftrefen mit Ruinen befüet und gänzlich men- ETSRBRRRIERT

fegenleer geworden *), Durch die nun theil$ wieder

Li
ll
i

nn

1) Annal, Guelf. Eginh. Metens. Fuldens. Tilian, Laurisham, Poeta Saxo.

Anno 796. Mon, 8. Galli, Pertz, 11.755. — Annal, Lambac, Anno 796,

u) Annal, Eginh. TLaurish. Tilian. Guelferb, Anno 797,

3) Annal. Eginh. ilian. Laurish, Poeta Saxo anno 799, Daß diefe Schladht

in Pannonien vorgefallen fey, verfichert die Grabfchrift Gerolds. Canis. An-

tiqu. Leet. I P. IL 73, — Mabill. Act. Ord. S. Bened. V. 288—289.

Z Eginh. in Vita Car. M. Pertz. IT p. 449— 450: et Geroldus Baioa-

rige praefectus, dum in Pannonia- ‘contra Hunnos. proeliaturus aciem

instrueret, incertum est, 9 quo — interfectus est. Am 25. Dezember

797 empfing 8. Karl zu Heriftall eine GSefandfchaft der Avarenı

' 4) Eginhardi, in vita Car. M. Pertz; IL. 498-450. Quod proelia in co

bello gesta, quantum sanguinis effusum sit, testatur vacua omni ha-
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befreiten, theil$ neu- eroberten öftlichen Länder unterhalb der Do-
nau, und durch die Vereinigung derfelben mit dem grofen frün-

Eifch-germanifchen Neiche, ijt dns Land Steiermark gleichfallg näher

an dag Neich gezogen und mit demfelben für immer unmittelbar
vereinigt worden. - Alle diefe Länder, von der March big an die
Theiß, und vorzüglich von der Raab Big an den Zufammenfluß der
Drave mit der Donau und unterhalb der Save ber Dafmatien
bis an die Meeregküften hin 4), geftaltete jeßt der meitnusfehende

Seift K. Karl de8 Großen zu einer mächtigen Bormauer feines
Neichs im Dften °). Sn allen diefen Ländern ließ er die uralte
Sauenverfaffung kräftig heroortreten; belehrt jedoch durch die ©e-
fehichte der Teßten nagiloffingifchen Herzoge im eigenen Haufe, ver=

traute er die Verwaltung diefer Länder, insbefondere in mili-

tärifcher Hinficht, unterhalb der Donau, keinem befonderen Herzo-
ge mehr, fondern er beftelte Grafen zur marfgräflichen Dberauf-
fit und Gewalt ?),; fo daß in der Zeitfolge aus diefen Gränz-
ftattHaltern ebenfo die Markgrafen von Steiermark, alg jene in der
Dftinarf oder. in Defterreich unter der Enng, ihren Urfprung ge-
nommen hatten. Diefem zu Folge ftanden unter einem folchen Gränz-
ftatthafter immer auch fo viele Gaugrafen, als der ihm unterge-

ordnete Diftriet feloft einzelne Onue in fich fafte. Zwifchen der
Donau und Drave war der bajonrifche Statthalter Gerold der
erfte Dberbefehlshaber der pannonifchen Gränzländer, auf welchen
im Sahre 800 Graf Goteram gefolgt war 4%). Sn den Landthei-
fen an der unteren Mur, Drave und Save befanden fich viele flo-
venifche fürftliche Woiwoden, welchen, ihren volfgthimlichen Ein-
richtungen gemäß, Würde und Amt germanifcher Onugrafen an-

 

bitatore Pannonia, et locus, in quo regia Chagani fuerat, ita deser-
tus, ut ne vestigium quidem in eo humanae habitationis appareat,

2) Eginh, in Vit, Car. M, Pertz. II. 451. Postquam utramque Panno-
niam, et appositam in altera ripa Danubii Daciam, Histriam quoque
et Liburniam atque Dalmatiam exceptis maritimis civitatibus, quas ob
etc, — Annal. Saxo. Anno 814,

2) Annalista Saxo, Anno 891, ap. Eccard, eorp. Hist, I. 234, Incursio
Ungarorum ad excidium gentium ad meridiem et occasum degentium
exoritur,. quorum infausto auxilio Arnulfus petiebatur imperio, de-
streucto ingenti valle in Pannonia, quo Carolus Magnus
barbaras nationes ciroumcluserat.

3) Mon. 8, Galli, Pertz. II. 706. Providentissimus Carolus nulli comi-

tum, nisi his, qui in confinio barbarorum constituti erant, plus quam
unum comitatum aliquando concessit.

4) Hansiz, I. 114—115. Schreiben Alcuins an den falzburgifchen Oberhirten
Arno.
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vertraut, jn wohl auch manche, denen die Dpernaufficht tiber nu$=

gedehntere Landftreden mehrerer Gnue übertragen ward.

Wie fange der oben genannte Herzog Waltunt gelebt und über

die farantanifchen Slaven geherrfeht Habe, findet fich nirgend$ per=

zeichnet, eben fo wenig, nl$ wer nach ihm als herzoglicher Wois

wode gefolgt fey. E$ feheint aber vielmehr, daß K. Karl der Große

feine allgemeine Herzogenmwürde über ale Enrantanifchen Stovenen

an der Save, Drave und Mur habe auffommen oder bejtehen Inf=

fen, und daß, entfprechend den oberen Ländern, nuch in den Ges

genden an der unteren Mur, Drave und Save altftovenifche Edle,

Woimoden, ald Onugrafen beftellt und auch al3 oberleitende Füh-

ver über mehrere Gränzgaue erhoben worden feyen. |

Seit dem Tode des frommen und gelehrten Bifchofd Birgi-

Yiug hatte fich deifen Nachfolger Arno die Erhaltung und die weis

tere Feftgründung deg Ehriftentyums und Kirchenwefeng unter al=

fen Bewohnern des ganzen füdlichen Pannoniens zur vorzüglichiten

Sorge gemacht. Er fendete immerfort taugliche und eifrige Prie=

fter nad) Karantanien und in dns untere Bannonien, welche mit

Beipütfe der flovenifchen MWoiwoden und Gaugrafen dns apoftoli=

fee Wert fortfegen und vollenden follten. Einer derfelben, Sngo

oder Sngug genannt *), wegen Seift umd edeln. Handelns bei den

Stovenen in hohem Anfehen, half iym den Gieg de$ Ehriftentyumg

über feinen flovenifchen Adel durch Kluge Einwirkung auf den voltg=

thümlichen Standesunterfchied und auf die daranhaftende Ehre vol-

Yenden, Alte Bewohner feiner Gaue, Getaufte und Ungetaufte, lud

er zu einem Oaftmahle. Die Getauften, größtentheils die Gemein:

freien des Volls, tie er an feiner eigenen fürftlichen, mit golde=

nen Gefchirren befegten Tafel Plot nehmen; die Ungetauften, größ-

tentpeilg Edelherren und Aodeliche, verwieg er vor den. Speifefant

an einen fehlechteren, mit töpfernem Geräthe befegten Tifh. Er

feröft erffärte ihnen die Urfache folcher Behandlung. Dadurch brach

er ihre heidnifche Hartnäsigkeit. Sein fünmtlich flovenifcher Adel

Yieß fi) taufen ?).

ne

2) Diefen Inguo halten einige ganz ohne hiftorifchen Grund für eine und dies

felbe Perfon mit dem H. Domitianus, dem Gründer der Kicche zu Mills

Stadt in Oberkärnten, defien Grabichrift die Snfrift trug: Hic quiesecit

B. Domitianus Dux, primus fundator hujus ecclesiae, qui convertit

istum populum ad Christianitatem ab infidelitate 2? Caes. Annal, I.

p. 314—315.

2) Zuvavia, Anhang. P- 13.
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SF. Karl der Große Tieß feine Anordnungen für die politifche
Länderverwaltung immer mit der Einführung chriftlich - kirchlicher
Snftitutionen gleichen Schritt gehen. Kaum war daher nach vol-
Iendeter Befiegung der Avaren (3. 795 — 796) alles pannonifche
Land von der Donau big an die Save und an die Dravemündung
mit dem großen Sranfenreiche vereinigt, fo empfahl der fiegbefrönte

K. Pipin affogleich dem falzburgifchen Dberhirten Arno die Chris
ftianifirung der noch heidnifchen Hunnaparifchen und flovenifchen

DBölfer in denfelben weit ausgedehnten Landftrefen ').
Sn Rom hatte man fchon feit Yanger Zeit her den Gedanken

gefaßt, über dag weite Bajonrien und deffen öftliche VBorländer einen
Erzbifchof einzufegen. 8. Karl, mit deffen Zuftimmung fo eben 8.
Pipin alles Pannonien zwifchen der Donau und Save der fal;-
burgifchen Kirchenfprengelsgemwalt zugetheift hatte, fah die Noth-

wendigkeit eines norifchepannonifchen Metropoliten gleichfatts ein 2).

©eine und Papfts Leo II. (feit 795) Wahl vereinigte fich önher

in der Perfon Arno von Salzburg, deffen Geift und Thätigkeit
fich bereits in fo vielen diplomatifchen Verhandlungen, defjen Eifer

für Evangelium und Kirche in den bnjonrifchen VBorländern fich
feit Birgit Tode fo glänzend bewährt hatte. Arno mußte demnach
eine Neife nach Nom machen und jich dem Papfte Leo II. per-

fönlich vorftelfen, von welchem er zum Erzbifchofe geweiht und mit
dem Palium gefehmüct worden ift (G. 796—797) 3). Die Aus:
führung des fniferlichen Befehld, fich auf der Rüdreife nug Sta-
lien nach Pannonien zu begeben, verfchob Arno nug guten Grün
den und eifte vorerft noch zu K. Karl, um über die VBerhandfun-
gen zu Nom Bericht zu erftatten. Sodann erft (G. 798) z0g Arno,
umgeben von zahlreichen enangelifchen Mitarbeitern, Priejtern und
Eieritern und unter bewaffnetem Gerfeite nach) Bannonien, durd)-

 

2) Suvavia, ibid. 13. Qui (Pipinus) inde revertens, partem Pannoniae circa
lacum Pelissae inferioris, ultra fluvium Hrapa et sie usque ad Danu-
bium fluvium et eo usque, ubi Dravus fluit in Danubium, prout pote-
statem habuit, praenominavit cum doctrina et ecclesiastico officio pro-
curare populum, qui remansit de Hunnis et Sclavis in illis partibus
Arnoni, Juvavensi Episcopo , usque ad praesentiam genitoris sui Ca-
roli Imperatoris.

Eoendafelbft, p. 52, 58, in den päpftlichen Schreiben an K. Karl und an
die bajoarifchen Bifchöfe. 3. 798 und 800.

Die fchriftliche Urkunde wurde erfi im Sahre 798 — 800 erlaffen, wodurch
die Kiche zu Salzburg zugleich zur Metropolitane erklärt worden if. Zus
vavia, ibid. p. 51—52, 57—60, — Dalham., Concil, Salisb, p. 17, —
Hansiz. II, 104—105,
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wanderte alles Land zwifchen der Donau und Drave, predigte über-

alt das Evangelium, erhob dns altbejtandene Chriftentfum an vies

Yen Drten, baute und weihte Kirchen und beftellte würdige Priefter

zur Feftgaltung und Fortfegung des evangelifehen Werts; worauf

er zum Kaifer zurüdeifte (3. 798), um ihm von dem Ergebniffe

feiner apoftolifchen Keife Bericht zu erftatten '). Alfogleich beftä-

tigte K. Kart Arnos Begehren, für die apoftolifchen Arbeiter in

Karantanien big an den Einfluß der Drave in die Donau über

Bannonien hin einen eigenen Chorbifchof einfehen zu dürfen. Zu

diefer Würde erwählte und weihte Arno fodann einen ausgezeichneten

BPriefter, Theoderich. Mit diefem eilte er fogleich, begleitet von dem

bajenrifchen Statthalter, dem Grafen Gerold, nach Karantanien

und Bannonien, führte ihn in allen Gegenden umher, ftellte ihn

dem Elerus, allen Woiwoden, Gaugrafen, Edelfreien und den hrifte

Yichen Gemeinden vor, ertheifte ihm feierlich die Bifchöfliche Bollmacht,

über Karantanien und alle angränzenden öftlichen Länder an der

Hrur, Drave und Save in firchlichen Dingen nach canonifchen Bor:

fehriften zu fehalten, Kirchen zu erbauen und einzumeihen, Pfarr$-

diftriete auszufcheiden und Briefter, — jedoch in gefeßlicher AUb-

Hängigfeit von der fatzburgifchen Mutterlivche und im Gehorfam

gegen die Metropoliten derfelden — dafelbft einzufegen 2%

ES mag wohl nicht bezweifelt werden, daß bei diefen Begeb-

niffen (796 — 800) der altthätige Dberhirte Arno, zweimal in die

Steiermark gefommen jey und vorzüglich die Landftriche der ©lo-

penen durchzogen habe, Welche Kirchen diefes Landes aber damals

erbaut und welche Pfarren feftgeftellt worden find, ift unbekannt.

Gewiß aber ift, daß dies apoftolifche Werk Arnos und die Grün:

dung de Kirchennefens fein größeres SHindernif unter den ©lo-

penen gefunden habe, als die Einführung der ennonifchen Zehenten,

welche wirtlich auch erft in der zweiten Hälfte des eilften Sahr=

hundert$ bei den inneröfterreichifchen Wenden durchgefegt worden

ift 9.

sta
ge
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2) Zuvavia, ibid. p. 13—14.

2) Ghendafelbft, p. 13-14.

3) Der gleichzeitige Alcuin empfahl dem Erzbifchofe Arno bei diefer apoftolifchen

Keife Hinfichtlich der Einführung der Zehenten unter den Slovenen und Huns

nen die möglichfte Vorficht und Schonung. Aleuin, Opera; Epist. 104. Bern.

Pez-in Anecdot. IL P. I. p. 3-4. — Cod, Diplom, Hung, Fejer, I,

149—151: Esto praedicator pietatis, non decimarum exactor!
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BeeBA aun Sm Sahre 803 weilte 8. Karl der Großefän-ode

Seohen.Sabrau gere Zeit in Bnjonrien, weil die endliche Drdnung

gungPrSem der politifchen und Eirchlichen Verwaltung der pan-
urn." nonifehen Länder feine nähere Gegenwart nothiwen-

dig machte. Wegen Eimpörungen Hunnavarifcher Hor-
den mufte ein neuer Heerzug in dng Sand zwifchen der Donau

und Drave gemacht werden; oteram, der Gränzftatthafter, feheint
in der Gegend von Öünz ermordet worden zu feyn *). Der Kai:
fer wollte den Erfolg diefes Feldzugs zu Regensburg abwarten.
Er empfing hier den avnrifchen Zotan und deffen Hufdigung, fo
wie die Oefandtfchaften anderer hunnavarifcher und flovenifcher Für-
ften %)5; er orönete die Gtotthalterfchaft über die öftfichen Gränz-
länder unterhalb der Donau zu feftftehender Weife, fo, dnf fich
in diefer Würde, nach den Grafen Gerold und Goteram, einan-
der die Grafen Werinhar, Albrich, Gottfried und endlich die ba-

joarifchen Eden, Helmwin, Albgar und Pabo, Gottfried und Ge-

rold folgten, unter deren Dberaufficht im herzoglichen Anbachte

die flovenifchen Woimoden Priwizinuga, Cemifas, Zoimar und Ed=

gar ftanden ?).

Don Negensburg begab fic) dann FR. Karl im Monate De-

tober nach Salzburg, wo er die fcehon im Sahre 796 von feinem

Sohne Pipin an den falzburgifchen Dberhirten Arno hinfichtlich

des pannonifchen Landes zwifchen der Donau und Drave gerichte-

ten Anforderungen und bereit$ auch getroffenen kirchlichen Einrich-

tungen nicht nur förmlich beftätigte, fondern auch jene nusgedehn-

ten Landtheife mit Karantanien dem Kirchenfprengel von Salzburg

für immermwährend in feierlicher Berfammlung einverleibte 2). Hier-

auf eilte er, der Sranfen. König, der Sachfen, Baiern und Lon-

gobarden Weberwinder, in Spanien die Hoffnung der Chriften,

Schußherr der Snfeln, der Schrerfen der Abaren, als römifcher

Vatriciug Schirmoogt der Kirche, auf Weihnachten des leßten Sa:

res deg achten Sahrhunderts von Paderborn nach Rom, zur Stils

Yung eines wider Papft Leo TH. durch die Nepoten feines VBer-

wefers erregten Aufruprs. Menfchen von allen unterwürfigen oder

2) Cadolac et Gotheramus seu exterl multi interfecti fuere. ad Castellum
Guntionis, Annal, Ratisb. Anno 812 in Mabill, Analect. p. 878,

2). Annal, Tilian, Bertin, Metens. Einhardi, anno 803, — Pertz. I. 191,

3) Zuvavia, ibid. p« 15,

4) Ebendafelbft. p. 13. — Chron. Salisb. Pez, l -- Annal, Salisb. maj,
et S. Emmeran, ap, Pertz, Anno, 802,
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in der Hnuptftadt der chriftlichen Kirche des Anendlandes nnwe-

fenden Völkern wohnten mit ihm der Feier deg Gottesdienftes auf

Ehrifti Geburtsfeft bei, nl3 plößlich Leo eine Kaiferfrone hervor-

prachte, und alles Volk laut fegrie: Enrofus Auguftus, non Sott

gefrönter, großer, friedebringender Kaifer! ihm langes Leben und

Sieg! Zugleich fiel der Bapft vor ihm nieder. Sn dem drei Yun.

dert vier und zwanzigften Sahre, nachdem Nomulus Momyllus die

Kaiferwürde aufgegeben, wurde fie durch Karl den Öroßen erneuert.

Bei feiner Anmwefengeit in Rom hatte der Erzbifchof Arno

auch die Sache wegen der Rand» oder Chorbifchöfe zur Verband»

Yung und Entjcheidung mit Papft Leo TIL. ringen müffen. Dies

fer Gegenjtand wurde nun auch auf der im Sahre 803 zu Negend«

burg gehaltenen Kirchenperfammlung vorgetragen, in einigen Buncs

ten abgeändert, in der Hauptfache aber die »päApftliche Entfcheidung

angenommen, daß feine Chorbifehöfe mehr bejtellt und ausgefendet

werden follen. Sn wie ferne nun diefer Befchluß auf die für Ka=

rantänien und für die öftlichen Länder ziwifehen der Donau und

Drave von Gatzburg aus gefendeten Sandbifchöfe Anwendung ha=

ben tonntez ergibt fi) aus der Eage eines fo ungemein nuggedehn=-

ten Kirchenfprengels und aus der bewährten nachfolgenden Sefchichte.

Der Landbifchof Theoderich war vom Erzbifchofe Arno (I. 798),

und afle nachfolgenden ChHorbifchöfe für Karantanien und Panno=

nien find von den Salzburgermetropoliten zu wirklichen Bifchöfen

geweiht und, mit alfen einem Diöcefanbifchofe zuftehenden Bercche

tigungen zur Leitung der kirchlichen Angelegenheiten, in fo weit

entlegene Landtheile gefendet worden; und fo fange in Karantanien

und in Vannonien zwifchen der Donau und Drave nicht befondere

Kirchenfprengel ausgefchieden umd feloftftändige Bifchöfe dnrüber

beftellt werden wollten oder fonnten, blieb die Ausfendung wans

dernder Landbifchöfe von Geite der falzburgifcehen Mutterlirche is

merfort nothwendig *).

Sn den Sahren 804 bis 806 befchäftigten Karl den Großen

die Angelegenheiten in Sachfen und die gewaltige Erhebung der

pöheimifchen Stovenen unter Ss. Lech. Das Iehtere Begebniß Hatte

feyon im Sahre 805 zur Folge, daf Karl einen Schwarm bon Aon-

ven unter ihrem Chane Theodorug (diefen Namen Hatte derjelbe

“in der h. Taufe erhalten), welchen die empörten Slovenen aus den

 

2) Sacros. Conc, IX. 241-243, — Hartzheim, Coneil, Germ, II. 69, —

Dalham, ibid, 41—43,
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Ländern an der March vertrieben Hatten, innerhalb der Donau

aufnehmen und bei Stein am Anger (zwifchen Sarwar und Haim-

Burg) in der Nähe der nordöftlichen Steiermark, Land und Nie:

-derlaffung gewähren mußte5; welche dnnn Theodor und feine Nach-

folger behaupteten,

Nachdem KR. Karl hierauf die innere Verwaltung der dalınn=

tifchen Gränzländer durch Einfegung mehrerer Orafen feftgeord-

netz; nachdem er durch eine vorläufige Theilung feines großen Rei-

che8 zu einem künftigen felbftftändigen deutfehen Reiche den Grund

gelegt 2); nachdem er endlich auch die militärifchen Angelegenheiten

zur DVertheidigung der öftlichen Moarkenfänder des Neich$ geord-

net hatte %): nahm eine GStreitigkeit zwifchen dem Patriarchen zu

Aquileja, Urfus, und dem Salzburger-Erzbifchofe, Arno, lange

Zeit feine Tpätigfeit in Anfprucd. Der Patriarch Urfug erhob wi-

der Salzburg einen heftigen Streit wegen Verlegung und Leber-

fchreitung der Sprengelsgrängen und wegen Ausdehnung der firch-

Yihen Gemalt Salzburgs über SKarantanien und die Landftriche

oberhalb der norifchen, carnifchen und julifchen Atpenfette des nI-

ten Mittelnoritums und des füdöftlihen Pannoniens zum Nach:

theife der Patrinrchalkicche zu Aquileja. Urfug begründete feine Anz

fprüche auf alle bezeichneten Landtheile durch die factifche ©emif-

heit, daß feine Patriarchallirche die Mutterkicche des Ehriftentyumg

in Bannonien und im Mittelnorikum gemefen fey; daß alfo dem-

nach jene Länder Lange fehon vor der Ueberwanderung der Longg=

barden nach Stalien zum Kirchenfprengel von Aquileja gehört hat:

ten und von den dortigen PBatriarchafbifchöfen jederzeit vor. frem-

den Eingriffen in Anfpruch genommen worden feyen, Dagegen ver=

wahrte fich der Erzbifchof Arno in feinem Befige durch alle kirch-

Yichen Begebniffe in den gedachten Ländern ungefähr feit dem Jahre

730 und durch mehrere dnrüber erfloffene Anordnungen und Beftäti-

gungen der Päpfte Zacharins, Stephanus IL. und Paulus II. Kai-

 

2) Annal, Eginh. Fuldens Metens, et cet, Anno 804, 805. Non multo

post Capcanus, princeps Hunnorum, propter necessitatem populi sui

imperatorem adiit, postulans sibi locum dari ad habitandum inter Sa-

bariam et Carnuntum, quia propter infestationem Sclavorum in pri-

stinis sedibus esse non poterat. Quem Imperator benigne suscepit;

erat enim Capcanus Christianus nomine Theodorus; et precibus ejus

annuens, muneribus donatum redire permisit. Annal, Ratisb. Anno 805.

— Boehmer, Regesta. p, 24, — Eginh, Annal, Anno 806,

2) Poeta Saxo ‘et Eginh. Annal. Anno 806, — ‚Pertz, III. 140—143.

3) Chron. Moiss, Du-Chesnii. III. 809, 810. — Pertz. III. 151.



1. Gefhichte der Steiermarf. 3. 494-814 n. Chr. 209

fer Karl entfchied hierüber in eigener NMachtvolflommenpeit und be>

zeichnete den Lauf des Dravefluffes als‘ die ewige Gränzlinie für

die Kirchfprengel von Aquileja und Salzburg, fo daß alle am

rechten Stromesufer gelegenen Länder dem Aglajerpatriarchen uns

tergeben, alle am Tinfen Ufer der Drave befindlichen Provinzen

zur Metropofitankicche in Satzburg gehören follten. Die hierüber

errichtete hochwichtige kaiferfiche Urkunde Tautet, wie folgt:

„Kund und zu wiffen fey allen Ehriftgläubigen, mie die ehr-

„würdigen Männer; Urfus, Patriarch der Heiligen Agfajerfirche, und

„NXrno, der fazburgifhen Kirche Erzbifchof, vor Uns feldft erfcheis

„nend, wichtige Streitigkeit unter fich gehabt Haben um die Karan=

„tanerprovinz, weil diefe zu beiden Kirchenfprengeln gehören follte,

„Denn Batriarch Urfus behauptete, uralte Macht und Gewalt zu

„baden, und weil fehon in den Zeiten, bevor Italien von den Lone

„gobarden ift in Befiß genommen worden, Synodalnften bemeifen,

„daß fehon damals von feinen Vorfahren an der Aglnjerfirche die

„Städte unter Aquilejon gebracht worden feyen. Der Erzbifchof

„Arno aber verficherte, dad Anfehen der Päpfte der heiligen vömi-

„fchen Kirche, Zacharias, Gtephanus und Paulus für fich zu haben,

„durch deren Anordnungen und Beftätigungen die erwähnte Provinz

„zur Zeit feiner VBorfahrer dem Sprengel der Salzburgerfirche zus

„getheilt worden fey. Nachdem wir nun ihren Gtreitgegenftand vper=

„nommen und erwogen haben, auf daß wir fie Beide wieder zu

„einer Liebe und Uebereinftimmung vereinigen, und damit auch für

„alle Zutunft fowoht zwifchen ihnen, al$ auch ziwifchen ihren ads

„folgern aller Zant und Streit gänzlich abgethan bleiben möge, fo

„haben wir die vorgezeichnete Provinz Karantanien folchergeftalt

„zwifchen ihnen zu theifen befohlen, daß der Fluß Drau, welcher

„jene Provinz mitten durchftrömt, die Gränzlinie beider Sprengel

»feyn fol, und daß der Theit jener Provinz am füdlichen Ufer dem

„Dberteiter der Noglnjerkirche, die Theile der Provinz am nördli-

„chen Slufufer aber dem Vorjteher der Galzburgerfirche zugehö=

„ven follen. Denjenigen Kirchen aber, welche unmittelbar an dem

„beiderfeitigen Slußufer erbaut ftehen, follen die vechtmäffiger Weife

„ihnen gegebenen Befifungen — wo diefe immer gelegen feyn mö-

gen, — ohne Widerfpruch und Anfechtung beider THeite zu eigen

„verbleiben. Nachdem wir nun diefe unfere Beftimmung fundgege-

„ben haben, verordnen und befehlen wir, daß in Zukunft fein Streit

„und keine Anforderung mehr erhoben werde; weil wir dng Ans

„fehen beider Kirchen weder für irrig noch für unftatthaft erffären
Geld, d. Steiermark, — IV. DD. 14



210 T. Sefhichte der Steiermark, 3. 494—814 m. Chr.

„wollten, indem die eine Kirche durch dns hohe Altertfum, die ans,

„dere aber durch dag erhabene Wort der heiligen römifchen Kirche:

„den Borzug befnß Y).“

Sm folgenden Jahre (811) machten eg fodann die Ereigniffe

in den öftlichen bajonrifchen Borländern nothwendig, ein Heer nad)

PBannonien zu fenden, um die Uneinigkeiten der dort einheimifchen

Stovenen und der rücgebliebenen Hunnaparifchen Horden entweder

friedlich auszugleichen, oder auch mit Waffengewalt zu unterdrüden.

Mo nun hier vorzüglich die barbarifchen Horden an einander ge=

rathen find, und ber die weiteren Vorgänge dabei find wir nicht

infonderheit unterrichtet, als daß von den befehligenden SHeerfüh-

vern mehrere Häuptlinge der Aonren und Stovenen zur endlichen

Entfcheidung por den Nichterftuhl deS Kaifers Karl felbft nach

Aachen befchieden worden und auch wirffich dort perfünlich (Ea-

nizauf und Zudun) erfchienen find ®).

Sn einem langen thatenreichen Leben hatte R. Karl der Örofe

auch den Grund für die VBerhältniffe Deutfchlandg, Bnjonriens

und alfer öftlihen Borländer desfelben fo befeftigt, daß fie durch

ein volles Sahrtaufend fortbeftanden. Nachdem er im Gahre 813

auf dem Aachenerreichstage feinen Sohn, Ludwig den Srommen,

zum Mitregenten erklärt und gekrönt hatte, befchloß diefer. mäch-

tige und geiftreiche Völkerfürft fein Leben (28. Sinner 814), tief

betrauert von unzähligen Völkerfcehnften al Bater und Wohfthh-

ter. der europäifchen Welt ®).

2) Hansiz. II. 120—121. — Suvavia, Anhang, p. 61—62. — Hartzheim,
U. 400-401.

2) Annal. Bertin., Fuldens., Metens., Einhard. Anno 811: alterum exerei-
tum misit in Pannonias ad controversias Hunnorun et Sclavorum fi-
niendas. — Fuerunt etiam Aquis, adventum ejus exspectantes, qui de
Pannonia venerunt, ÜOanizauei, princeps Avarorum, et Tudun, et alii
primores ac duces Sclavorum circa Danubium habitantium, qui a du-
cibus copiarum, quae in Pannoniam missae fuerant, ad praesentiam
Principis jussi venerunt. 3

3) Eginhardi Annal. Annis 813, 814. In vit, Car. M, Pertz. II. 459 —
460. — Nithard, Hist. ibid. p. 651.


